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Des Volkes Glaube ist - er Sieg !
Gedanken zur Kriegsweihnadit 1940 / Von Franz Moraller

t&l (rfht kein Fest, das vom deutschen Bol?
tnniaer gefeiert wind als Weihnachten , und es
ist darum auch so recht ein deutsches
Ke st mit all seiner träumerischen Verzaube-
rung , seiner Gefühlstiefe und seiner starken
Gläubigkeit. Aus Urzeiten stammt sein tiefer
Sinn . Kn ihm spricht sich so recht das innerliche
Wiffen des deutschen Menschen um die unver¬
gänglichen Kräfte des Gebens aus . die doch
wieder siegen werden und muffen , auch wenn
ringsum alles in Frost und Eis erstarrt und
das Leben erstorben , u sein scheint. Mut und
Gläubigkeit gehören dazu , ein Fest des Lich¬
tes und der Sonne gerade dann zu feiern,
wenn die Mächte der Finsternis und der Kälte
am grausamsten auf der Erde herrschen . Aber
eben darin liegt das deutsche Bekenntnis zur
unverwüstlichen Lebenskraft unseres Volkes,
die es in seiner langen Geschichte nach den
schwersten und vernichtenden Schlägen sich im¬
mer wieder zu neuer Grötze erheben lieb und
seinen Lebenswillen ungebrochen vor Ver¬
zweiflung und Selbstaufgabe auch in den hoff¬
nungslosesten Zeiten bewahrte, in dem sicheren
Bewubtsein : wenn uns schon die Gegenwart
nicht gehört, dann wird uns doch die Zukunft
gehören!

Die aus der Beobachtung der Natur gewon¬
nene Erkenntnis , - ab mit der Erreichung des
Höhepunktes die Macht der lebensverneincn-
den Kräfte auch bereits gebrochen ist , und von
da an die lebensspeudenden Kräfte ihr sieg¬
hafte » Vorbringen beginnen — dies« Erkennt¬
nis lehrte unser Volk , bah auch in seinem Da¬
sein das Schicksal dann an keinem Wendepunkt
angelangt ist , wenn sich keine Steigerung der
Not und der Ohnmacht mehr denken lieh , und
dab dann auch wieder der Aufstieg zu einer
neuen und befferen Zeit beginnen mutz. Und
so , wie sich in den geweihten Nächten die
Sonne am Himmel wieder aufwärts zu wen¬
den begann, so mußte auch immer wieder das
Schicksal Deutschlands sich wenden , und wenn
eS hundertmal so schien , als sei setzt das Ende
gekommen . Aus diesem Wissen schöpfte zu allen
Zeiten unser Volk Hoffnung und Kraft , in
diesem starken Geist feierte es in der tiefsten
Finsternis sein Fest des Lichts , sein Weih¬
nachten , und gerade unsere Gegenwart hat ihm
erneut gezeigt , wie wahr und richtig es ist . sich
in der härtesten Prüfung der Niederlage den

, Glauben an Auferstehung und be ' »
sere Zukunft im Herzen zu bewahren,
denn allein dieser Glaube hat das Reich aus
seinen Feffeln befreit und ihm seine Grötze
wiedergegeben . In diesem Geiste wird auch
das Weihnachtsfest im Kriegsjahr 1940 für
unser Volk zu einer Quelle der Kraft und
deS Glaubens an die Zukunft werden und
ihm helfen , auch die letzte Prüfung des Schick¬
sals, diesen Krieg , siegreich zn überwinden .

*
ES isl von jeher Brauch gewesen , die Feier

dieses Festes im Kreis der deutschen
Familie zn begehen und sich mit all denen ,
die Liebe und gemeinsames Blut verband, un¬
ter dem Weihnachtsbaum zusammenzufinde«.
um miteinander Freude und Hoffnung zu emp¬
finden, vor allem aber der glücklichen Freude
der Kinder im eigenen Herzen Widerhall zu
gewähren. Und es gab wohl keinen , der sich
in diesen Stunden der eigenartigen Stimmung ,
die nun einmal für den Deutschen zu Weih¬
nachten gehört , hätte entziehen können . Dat
wird auch in diesem Fahre nicht anders sein.
Fn mancher deutschen Familie aber wird in
diesem Fahr ein Stuhl leerstehen , und es wird
einer fehlen, ohne den man sich in früheren
Fahren die Feier des Weihnachtsfestes nicht
hätte denken können . Es wird in diesen Tagen
vielen Menschen bewutzt werden, wie tief der
Krieg mit seinen unerbittlichen Forderungen
in das Leben unseres Volkes eingegriffcn hat .
Und in manchem Herzen wird die Sehnsucht
erwachen nach deneki , die nicht unter uns sein
können , weil sie die harte Pflicht des Soldaten
irgendwo an der grotzen deutschen Front fest¬
hält . Wir wiffen , datz es nicht anders sein
kann. Es mutz in diesen Tagen so mancher
Herzenswunsch schweigen, denn die Verteidi¬
gung der Heimat und der Sieg des Reiches
geht über alles persönliche Wünschen weit hin¬
aus . ES geht jetzt darum , datz wir nicht nur
heute, sondern auch künftig noch in Deutsch¬
land ein Weihnachten feiern können , aber das
wird nicht verwirklicht werden, indem wir und
irgendwelchen Sentimentalitäten hingeben .
sondern indem wir unser kleines persönliches
Wünschen und Wollen znrückstellen hinter die
grotzen Notwendigkeiten der Gemeinschaft , die
heute um Sein oder Nichtsein kämpfen mutz
Die Heimat wird sich gerade in diesem Augen¬
blick nicht von der Ovier - und Einsatzbereit¬
schaft des deutschen Soldaten beschämen laffen ,
der bereit war und ist , für ihren Schutz alles
einzusetzen und sogar kein Leben zu geben .
Und wenn in unserer Mitte in diesen Tagen
«k«rr fehkt, der uns lieb und teuer ist, dann

wollen wir'» tragen in dem Bewußtsein, »atz
es gerade auch durch seine Pflichterfüllung an
irgendeiner Stelle in diesem Ringen uns allen
möglich geworden ist, in einer freien und von
den Zerstörungen des Krieges verschonten Hei¬
mat ein deutsches Weihnachtsfest zu feiern. Und
der Stolz , datz es auch einer aus unserem klei¬
nen Kreis ist , der mithelfen darf, das Reich
zu schützen und zu schirmen , der mag in un¬
fern Herzen all das überklingen, was uns der
Schmerz des Getrenntseins in diesen Stunden
zuraunen möchte. Nicht Kleinmütigkeit und
Schwermut dürfen uns das Fest überschatten ,
sondern es mutz zu einer Quelle neuer Kraft
und Entschloffenheit werden, den Sieg zu ge¬
winnen und die zu zerschmettern , deren ver¬
brecherischer Ueberfall auf das Reich uns ge¬
zwungen hat , diesen Kampf auf uns zu nehmen.

Der Soldat , »er irgendwo »rauben im be¬
setzten Gebiet oder sonst irgendwo steht uni
seine Pflicht tut . hätte jedenfalls kein Ver¬
ständnis für irgendwelche Sentimentalitäten .
Gewitz, er wäre in diesen Tagen auch gern zu
Hause und bei den Seinen , aber er weitz , datz
das eben nur für einen kleinen Teil seiner
Kameraden möglich ist . und über Unmöglich¬
keiten macht er sich als Soldat sowieso keine
überflüssigen Gedanken. Er feiert Weihnachten
auf seine Art im Kreise seiner Kameraden, und
es wird ihm ebenso ein unvergängliches Er-
lebnis sein, wie den alten Soldaten des Welt¬
krieges, die heute noch mit Freude von ihren
Weihnachtsfeiern da draußen erzählen, die oft
unter viel härteren Umständen vor sich gingen,
als das heute der Fall ist. Und wenn die
Gedanken in diesen Stunden nach der Heimat

schweifen und sich auSmalen, wie sie jetzt dort
unter der Tanne beieinandersitzen ohne ihn.
und wie ihre Sehnsucht herübergreift über
Länder und Grenzen und ihn sucht , dann wird
ihn das nicht schmerzen, sondern beglücken und
ihm neue Kraft geben , seine schwere Pflicht zu
erfüllen,- denn er weiß ja. daß er nicht für sich
hier steht, sondern für die, die ihm die Liebsten
sind auf dieser Welt und die er schützen mutz
vor dem Hatz und der Gier eines unersättlichen
Feindes .

Fch komme gerade von drüben aus dem
noröfranzöstschen Fndustriege -
biet und konnte bei verschiedenen Truppen¬
teilen und Dienststellen die Vorbereitungen
zu ihrer Weihnachtsfeier miterleben. Es ist
schwer zu beschreiben, mit welch rührendem
Eifer Offiziere und Soldaten miteinander

wetteiferten , um ja i h r e Feier so auSzuqestal -
ten , daß keiner die Heimat vermiffen sollte. Wie
sie die häßlichen französischen Wirtshaussäle
oder Fabrikhallen herrichteten und aus¬
schmückten , um für diesen Ahend ein Stück Hei¬
mat um sich aufzubauen: wie sie in der nadcl-
holzarmen Landschaft oft von weither mit Aus¬
dauer und Spürsinn ihren Weihnachtsbaum
„organisierten" ,' wie sie sich die Köpfe zer-
hrachen , um sich gegenseitig irgend eine Freude
machen zu können , um in der Kameradschaft sich
all das zu ersetzen, was sie nun einmal über
einer harten Notwendig^ it entbehren müffen :
wie sie seit Tagen keine Feldpostpaketchen auS
der Heimat mehr ausgaben . sondern sie mit
verschmitztem Lächeln bergehoch auf den
Schreibstuben sammelten , um dann jedem ein¬
zelnen zur gegebenen Stunde die große Ueber-
raschung aus der Heimat schenken zu können
— und bas alles in jener rührenden Art von
Männern , die ihr Herz nicht zeigen wollen und
all ihre Herzlichkeit angestrengt hinter Straff¬
heit und Ueberlegenheit zu verbergen veriu-
chen - nein , darüber braucht sich wirklich
niemand in der Heimat Gedanken machen : e s
wird keiner allein sein und keiner
wird an Weihnachten ohne Freude
sein , und sie werden ihr Fest miteinander
feiern, wie eben nur eine soldatische Gemein¬
schaft zu feiern versteht , und keiner wird es
jemals vergeffen . Und darum müffen die Ge¬
danken . die in diesen Stunden von der Hei¬
mat ausaehen , um sie zu umfangen, auch ihrer
würdig fein . ch

Fn mancher deutschen Familie aber wird a n
diesem Abend ein Stuhl leer bleiben,der für immer leerbleiben wird . Dort wird
auch unter dem brennenden Lichterbaum kein
Raum sein für die Freude , es sei denn bei
den Kindern, die ahnungslos die Freude bin-
nehmen, wo sie sie finden. Bei den Grotzen
aber brennen bann die Augen und die Herzen,
und gerade in diesen Stunden wird ihnen in
tiefstem Schmerz bewutzt . was sie verloren
haben . Und doch wirb auch sie der Gedanke
aufrechterhalten und stärken , daß ihr Opfer
nicht umsonst war . sondern datz sie ihr Lieb -
st es für D eutschland hingegeben
haben , und Deutschland heißt die Zukunft und
das Glück der Kleinen, die da so unbeküm¬
mert und ahnungslos sich an dem strahlcnden-
Baum erfreuen . Und sie werden auch daran
denken , daß die, die wir hingeben mußten,
U ' cht westen , daß wir traurig sind um sie, und
baß sie es, wenn sie in dieser Stunde unter unS
treten könnten, nicht verstehen könnten , daß
wir nur um sie klagen , denn ihr Sterben ist
uns allen Vermächtnis und Verpflichtung zu¬
gleich. es ihnen an Tapferkeit und Opferbereit¬
schaft gleich zu tun . Mag manches Herz sich
krampfen in namenlosem Schmerz in diesen
Tagen — es wird doch wieder tapfer weiter
schlagen, denn nicht zum Jammern , sondern
zum Stolz hat Grund , wer Opfer gebracht hat
für Deutschland , seine Zukunft und Grötze . Und
mag eS für manchen und manche noch so schwer
sein , wenn übermächtig die Erinnerung über
sie kommt , so müffen sie doch stark bleiben,
denn nur dann hat ihr Opfern einen Sinn ,
wenn es im deutschen Endsieg seine Erfüllung
gefunden haben wirb . Wer sein Liebstes gege¬
ben hat in Deutschland , der mag aber auch
Kraft in dem Bewußtsein finden , baß ihn nie¬
mand mehr übertreffen kann in dem , was er
für Deutschland gegeben hat, und datz er damit
Vorbild ist kür das ganze Volk , baß er aber
auch Vorbild sein mutz in der Haltung , in der
er sein schweres Schicksal trägt . Das sei fein
Stolz — allen andern aber sei eS Mahnung ,
datz keine Sorge und kein Schmerz dem gleich¬
kommen kann , und datz alles nichtig wirb ne¬
ben der Hingabe eines deutschen LebenSI

*

In diesen Gedanken wollen wir unser KriegS -
wethnachten feiern , alle miteinander . Und
mögen wir auch getrennt fein , so sind wir unS
doch nie näher gewesen als heute . Wir
sind gewohnt , dieses Fest im Kreis unserer
Familie zu begehen — nun wohl , heute ist gan ?
Deutschland eine einzige große Familie , eine
Schicksalsgemeinschnft auf Gedeih Und Verderb,
und es kommt nicht daraus an, wo einer ge¬
rade steht : wir alle gehören zusammen , und wir
sind beisammen . Wir wollen in -»dieses Fest
all unsere Liebe , unsere Innigkeit , unsere Kraft
und unsere Gläubigkeit legen , wir wollen es
feiern in seinem uralten Sinn , damit es unS
wiederum eine unverstegliche Quelle der Hoff¬
nung , der Ueberwindung und der Kraft werbe .
Dann komme, was mag , bann mag bas Schick¬
sal von uns fordern , was ihm gefällt , wir wer¬
den bestehen.

Schon haben wir den Wendepunkt überschrit¬
ten, schon sind die Kräfte der Finsternis gebro¬
chen , höher und höher steigt unsere Sonne ,
bgld beginnen sich die Kräfte des Lebens wie¬
der zu regen, und mit ihnen ist der Steg :

Deutschlands Siegl

Manchester auberardenllich heftig angegriffen
Starke Verbände schwerer Kampfflugzeuge eingesetzt — London muß umfangreiche Schäden zugeben

* Stockholm , 23. Dez. Die Nacht zum
Montag brachte eine« Angriff starker Der»
bände schwerer Kampfflugzeuge auf Mau »
ch e st e r, die hier bedeutende Industrieanlagen
mit grobem Erfolg mit Bombe « belegte«.

Wenn vom englischen Nachrichtendienst auch
zunächst der Name dieser Stadt verschwiegen
wurde, so mutzte er unter dem Zwang der Tat¬
sachen doch bereits am Montag früh zugeben .
daß sich der deutsche Angriff hauptsächlich «egen
eine Stadt im Nordwesten richtete , die mäh .
rend vielen Stunden schwer angeari -ffen wurde.
Wie das britische Luftfahrtmintsterium und
das Ministerium für die innere Sicherheit zu
diesem Angriff weiter mitteilen , wurde eine
große Anzahl von Bränden entfacht

" .? t r ädjtlid ) e Schäden an Bauten
und Läden verursacht . Bomben wurden auchauf die User des Mersey und im Osten der
Midlands abgeworfen.Später gab Reuter dann den Namen der
schwer mitgenommenen Stadt bekannt: Man »

®*n ergänzender Reuterhericht verrät
natürlich nicht, was die deutsche Luftwaffe ge¬troffen hat, aber er zeigt deutlich , daß sie nur
zu erfolgreich war . Im einzelnen heißt eS in
v ' efem Bericht: Manchester hatte in der Nacht
zum Montag einen sehr langen und
schweren Luftangriff . Noch vieleStun -
den nach dem Angriff hingen Rauchwolken am
Morgen über der Stadt . Der Angriff begannbald nach Einbruch der Nacht , als sich die feind¬
lichen Flugzeuge der Stadt von Süden her
nahten. Welle auf Welle erschien in der Auf¬
einanderfolge von Minuten über der Stadt .
Alle Feuerlöschmannschaften , die
verfügbar waren , wurden eingesetzt. Einige der
Feuer , die verursacht wurden, waren meilen¬
weit sichtbar. An Zerstörungen gibt der Bericht
nur „Häuser" zu.

Der Loudouer Rundfunk geht etwas weiter
«ub «euut « euigsteus öffentliche Gebäude «ud
GefchäftshSufer, mit beue« offensichtlich die vo«
Bombe « zerstörte« Judustrieaulage «
« udLagerhäufer gemeint siud . Manche»
ster , so sagt der Loudouer Rundfunk» sei
autzerorbeutlich heftig bombardiert
worbe«. Der Angriff habe mehrere Stunde»
gedauert. Umfangreiche Schäden feie» durch die
Bombardierungen entstanden «ud viele Brände
feie« ausgebrocheu. Oeffeutliche Gebäude» Ge¬
schäftshäuser, Hotels uud ein iu der Mitte der
Stadt gelegener grober Geschästsblock feie»
völlig zerstört bezw. sehr ernsthaft beschädigt
worden.

Wenn daS schon der Londoner Rundfunk zu¬
gibt , wie groß müffen bann in Wirklichkeit die
Erfolge der deutschen Luftwaffe sein !

Kühner Tiefangriff
* Berlin , 23. Dez. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte

sich gestern tagsüber im allgemeinen ans be »
waffneteAufklärung . EinAnfklärungS »
fingzeng griff daS gr»tzte britifcheAlumi »
» inmwerk , Fort William , in Nordschott¬
land trotz starker Flakabwehr in kühn ge¬
führtem Tiefflug an. Durch Treffer in
die wichtigste» Anlage» mit nachfolgenden Ex¬
plosionen wnrde das Werk schwerstensge »
troffen .

I « der Rächt zum 23. Dezember griffe«
starke Verbände schwerer Kampfflugzeuge die
bedeutenden Fndustrieanlage « in Manche¬
ster mit gkotzem Erfolg an. Riesige
Brandherde iu de« Fabrikanlage « und
Lagerräumen waren die Folge. Außerdem
wnrde» kriegswichtige Ziele in London
Bristol , Liverpool , Southampton
Portsmouth und andere« Städte» ange»
grisseu.

DaS Vermine « britischer Häfe» «ahm
seine« Fortgang.

Feindliche Flugzeuge warfen in der vergan¬
genen Nacht au wenigeu Stelle« im westliche »
Grenzgebiet eine kleine Anzahl von Spreng»
und Brandbombe». Es entstaud nur geringer
Personen » »nb «nbebentenbe» Sachschaden an
Wohnhäuser«.

Jagdflieger schofle« gestern ei« feindliches
Flugzeug ab. Ein eigenes Flugzeug ist nicht
zurückgekehrt .

Beim Angriff auf das Aluminiumwerk Fort
William zeichnete sich die Besatzung des Ans»
klärnngsflngzeuges, Kommandant Oberleut ,
»ant F i d o r r a » Flugzeugführer Leutnant
M « e u d e l » Bordfunker Oberfeldwebel
B o t h e » Bordschütze Unteroffizier Lew »
berg , besonders ans.

Britisches !l-Booi verloren
* Stockholm,23 . Dez. Die britische Admi¬

ralität gibt bekannt, datz das U-Boot „Sword-
fish" überfällig sei und als verloren betrachtet
werben mutz.

DaS Boot hatte eine Wasserverdrängung von
640 Tonnen hei Ueberwafferfahrt und von 985
Tonnen bei Tauchfahrt. Die Besatzung betrug
49 Mann . Der 1982 vom Stapel gelaufene
„Dwordfish " gehörte zu einer Serie von vier
U-Booten, von denen jetzt drei verlorengegan-
gen sind.

Im Atlantik gesunken
* Neuyork , 23. Dez. Fn Neuyork traf der

finnische Frachter „Thovden" mit 82 Ueber»
lebenden de» griechischen Frachter» „Dio-

nysioS StachatoS" (5168 BRT .) ein, der an
einer ungenannten Stelle im Atlantik auf eine
Mine aufgelaufen und gesunken ist. Gleich¬
falls an Bord befand sich der Kapitän deS
griechischen Frachter» „Efstilos Ballianos "
(5169 BRT .s . Die beiden griechischen Schiffe
fuhren im Dienste Englands .

Das im Solde Englands fahrend« 7208
BRT . große norwegische Motorschiff
.Mingwood" (früher „Beljeranne ") wird vev-
mitzt. Norwegen» Handels- und SchiffahrtSzei-
tung schreibt hierzu : Ob daS Schiff ein Opfer
des Unwetters oder des Krieges ist. weitz man
nicht. Da es jedoch unter englischer Kontrolle
fuhr , kann man möglicherweise einen Krieas -
verlust annehmcn.

Brauchitsch begeht Weihnachten
bei der Truppe

* Berli », 28. Dez. Der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generalfeldmarfchall vo» Brau¬
chitsch . begab sich am 23. Dezember in den
Westen , wo er, wie auch im Vorjahre , inmitten
der Truppe daS Weihnachtsfest feiern wird.
Die Ansprache , die Generalfeldmarfchall von
Brauchitsch anläßlich der Weihnachtsfeier an
bas Heer richtet , wird am Dienstag , den 24.
Dezember, von 17.45—18 Uhr durch den Groß-
deutschen Rundfunk über alle Sender über-
tragen . Fm Anschluß an dte Weihnachtsfeier
wirb Generalfeldmarfchall von Brauchitsch ver¬
schiedene im Westen liegende Truppenteile auf¬
suchen .

Die Beiten bombardierten Zürich
Zahlreiche verletzte — Neue schamlose Mitzachtung der Neutralität

' G « « s, 28. Dez. Noch ist der schweizerische
Protest wegen der Bombardierung vo» Basel
vom britischen Foreign Office uubeantwortet ,
da zeigt die Royal Air Force anss neue, was
sie vo« solche« diplomatische« Schritte« Neu¬
traler hält . Britische Flugzeuge überflogen am
Sonntagabend erneut schweizerisches Gebiet
und warfen an mehrere» Stelle« Bombe «.

Nach der Grenzstadt Basel war diesmal die
mitten in der Schweiz gelegene Stadt Zürich
daS Opfer des brutalen Ueberfalls der Chur-
chtll -Flteger , die dort gegen 20.55 Uhr mehrere
Sprengbomben und eine große Anzahl von
Brandbomben abwärfen. Von den vier explo¬
dierten Sprengbomben schlug eine in ein
Wohnhaus ein , bas vollständig zerstört wurde.
Die Bewohner wurden verschüttet . Nach den
bisherigen Feststellungen mußten dort vier
Personen mit zum T . tl erheblichen Verletzun¬
gen ins Krankenhaus gebracht werden. Weitere
Bomben fielen längs der Bahnlinie nach Alt-
stetten , zerstörten eine Fahrleitung der Schwei¬
zerischen Bundesbahnen und beschädigten meh¬
rere Werkstätten. Eine Brandbombe traf in
eine Grotzgarage. Insgesamt wurden durch den
britischen Ueberfall. abgesehen von dem erheb¬
lichen Sachschaden, nicht weniger als elf Per -
fönen verletzt .

I » der Nähe des GLterbahnhofes von Zürich
ist ei« Blindgänger nachträglich explodiert , was
mehrere Verletzte znr Folge hatte. Ferner tras
auS Zürich die Meldung ei«, dab auf dem
Bahnviadnkt bei Wipkinge» ( Kanton Zürichs
ein« britische Sprengbombe explodierte , gerade
als Arbeiter mit der Reparatur der Fahr »
leitunge» beschäftigt waren .

Rach de» bisherige« Feststellungen wurden
achtBahnarbeiter verletzt . Die Bahn-
«erwaltuug hat eine« Bergnugszng an die
Stelle des britische« Ueberfalls entsandt. Rach
Feststellungen aus anderer Quelle sind auch in
der Gegend von Schlieren , Kanton Zürich,
Bomben abgeworse« worden . Auch in Basel
and Bern mutzte in der Rächt znm Montag
Fliegeralarm gegeben werde«.

Die Engländer haben damit wieder einmal
mit zynischer Offenheit gezeigt , wie grenzenlos
ihre Mitzachtung der Neutralität eines anderen
Landes ist , ganz im Sinne der Erklärung des
britischen Arbeitsministers Benin , der erst
am vergangenen Freitag die bekannte englische
Drohung wiederholte : „Es kann keine Neu¬
tralität mehr geben".

Schweizer Protest
* Bern , 28. De, . Das eidgenöffische politi¬

sche Departement teilt mit : Die Untersuchung
hat ergeben» daß es sich bei der Ueberfliegung
der Schweiz in der Nacht vom 21. znm 22. De¬
zember um englische Flugzeuge gehau»
delt hat und datz auch die am 22. Dezember auf

türich abgeworfene « Bombe « englischer
e r k « « f t gewese« find .
Di« schweizerische Gesandtschaft in London ist

beauftragt worden, erneut einen energischen
Protest gegen diese schwerwiegenden Verletzun¬
gen der schweizerischen Neutralität vorzubrin¬
gen und die vollständige Wiedergutmachung der
angerichteten materiellen und übrigen Schä¬
den , von denen die Opfer in Zürich betroffen
worden sind , zu verlangen . Die Gesandtschaft
soll mit allem Nachdruck wirksame Vorkehrun¬
gen fordern , damit jegliche Wiederholung sol¬
cher Vorfälle verhindert wird.
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Stolz in Mchl und Spserfren-e
Der Dank an unsere deutschen Frauen

Bo « Reichsfra»e»sühr «ri «
Sertrnd Schvltz-Klink

I « der KriegSweihnacht des Jahres 1940
fühlen wir alle , wie tief die Feier der Licht -wende mit unserem eigenen Leben verbunden
ist. Wenn in der längsten und dunkelsten Nachtdes Winters die strahlenden Weihnachtskerzenihr warmes Licht verschenken, wirb uns die
ewige Kraft der lebenspendenden
Mütterlichkeit mitten in der Härte der
Zeit zur tröstlichen Gewißheit. Die großen Er¬
eignisse dieses Krieges sind an den Frauen
nicht spurlos vorübergegangen. Sie haben auch
sie aufgerufen, ihren Anteil zum deutschen Le¬
benskampf beizutragen , allen voran die, die
der Nation einen geliebten Menschen opferten,die Frauen und Mütter , deren Augen in die¬
sen Tagen vergebens nach einem Antlitz aus¬
schauen, das sie nie mehr sehen werden. Um
diese Frauen schließen wir uns in dieserStunde enger. Ihnen gilt unser schwesterlicher
Beistand. Wir danken ihnen für ihre Tapfer¬
keit, die uns alle bestärkt — ihr Opfer vermagkein Dank zu erreichen .

Nächst ihnen wollen wir in diesen Tagen
jener gedenken , die die Waffen für Kampf und
Sieg schmiedeten. Unermüdlich schafften in die¬
sen Monaten die Frauen in den Waffenfabri¬
ken , die werktätigen Frauen allerorts . Sie
haben zu ihren häuslichen Pflichten den ange¬
spanntesten Einsatz in den Fabriken auf sich
genommen , damit den Soldaten die Waffen
nicht auSgingen. Wir haben getan, was wir
vermochten , um ihnen ihr selbstverständlich ge¬
tragenes Los zu erleichtern, und wir waren
erfreut zu sehen, wie sich an vielen Stellen die
große Kameradschaft der Frauenbewies. Daß der Führer anläßlich des Emp¬
fanges in der Reichskanzlei ihnen und ihrer
Arbeitskameraden den Dank der Nation aus¬
sprach, war für sie und alle übrigen Schaffen¬den das Schönste , was ihnen geschehen konnte .

Unser ebenso herzlicher Dank gilt derLand -
frau ; wir sind in diesem Jahre immer satt
geworden, wir haben nichts entbehrt. Vieles
hätten wir vermissen müssen, wenn sie weniger
fleißig, weniger verantwortungsfreudig gewe¬
sen wären . Obwohl schon seit ' Jahren mit allen
Kräften angespannt, haben sie in den Monate»
des Krieges auch ihr Bestes hergegeben . Wir
werden es ihnen nicht vergessen .

Auch die Hausfrauen haben begriffen,worum es heute geht ; Ke haben sich als po¬
litisch denkende Menschen gezeigt und der Füh¬
rung die Gewißheit gegeben , daß dieser Krieg
sie auf ihrem Felde als Kameraden der
Männer findet.

Unübersehbar war die Zahl der Helferin¬nen ^ unermüdlich war ihr Einsatz , wenn st «
angefordert wurden. Im Rahmen der Nach¬
barschaftshilfe stellten sie sich Millionen und
aber Millionen Stunden der werktätigen Frau ,der Bäuerin , dem Kinde und den Soldaten zur
Verfügung. Ihre Hilfstätigkeit ist in dielen
Monaten wohl allen Deutschen ein Begriff ge¬worden. Sie haben sich nicht des Dankes wegen
gemeldet : ihr stetes Bereitsein war ihnen selbst¬
verständlicher Ausdruck jener Haltung , die die
Menschen unseres Volkes in einem Krieg aufs
engste verbindet. Ganz besonders erinnern wir
uns in diesen Tagen jener großen Sonderein¬
sätze, zu denen auch wir aufgerufen worden
sind . Wir denken mit Stolz daran , daß wir
dem Führer helfen durften bei der Heimholungder Bukowina- und Dobrudschadeutschen und
grüßen diejenigen, die über dir Festtag« aus
den Reihen der Frauenschaft und der Studen¬
tinnen als Betreuerinnen draußen geblieben
sind .

Den vielen tausend Mitarbeiterinnen in
Block, Zelle und Ortsgruppe , in Kreis und Gau
müssen wir unsere Anerkennung aussprechen .Sie haben uns geholfen , achtsam zu sein und
über all da, wo eine schwache Stelle war , ver>
stärkte Hilse anzusetzen . Sie haben durch orga>
nisatoriiche und praktische Maßnahmen, durch
bereitwilliges Einordnen in die Gemeinschafts¬
organisation, die Einheitderdeutschen
Frauenarbeit gefestigt und für den
Feind unangreifbar gemacht. So stehe » sie
Hand in Hand mit all jenen Frauen im Be¬
rufsleben , deren Stolz eS ist , am inneren Auf¬bau unseres völkischen Lebens mitgestaltend
avbeiten zu können .Der freundliche Schein der Kerzen mag uuStu diesen Tagen für kurze Zeit ausspanneuund in unS hineinhorchen lassen. Im nächstenJahre wollen wir dann weiter arbeiten mitder gleichen Selbstverständlichkeit wie bisher ,um Dank nicht besorgt — denn eins wissen

!kn hundert Jahre » braucht man nichtmehr unsere Namen zu kennen , nicht mehrunsere einzelnen Leistungen aufzuzählen, aber
müssen : Damals , als das Schick¬sal Deutschland seinen größten Fcldherrn undStaatsmann schenkte , da hat sein Volk sich be-m • ns irl *̂ ne.r mürdig zu erweisen . Er hataus Deutschland das machen können , was wirSpateren übernahmen, weil an seiner Seite inin jedem Dorf , in jeder StadtMenschen begriffen haben , daß ihr zeitweilig

K
.
*

r
8 bedeutet , gemessen an dem .was die Gemeinschaft daraus gewinnt : Män-

ji Uen ^ "ber . die erkannt haben
sich bereitzuhalten und

S Ä I ' e8 fordert. Es wirdunser Stol^ lern» - ah in - ieser .̂ eit - i e
? r a u e u ihren angemessenen Teilan derNeuwerdung des Reichesübernehmen dursten und daß sie Eigund fabm waren, es »u tun.
.

Die Kraft zum Bereithalten und Durchhal-ten unrd unS auch im kommenden Jahr ausjener Quelle erwachsen, die uns bisher allezusammengehalten hat . au » jener Gemein¬schaft , die unS als Deutsche wissen läßt daßwir unS nicht einzeln »u kennen brauchenaber daß wir alle Kinder und Soldaten desFührer » find und daß damit zu jedem Deut¬
schen die Brücke geschlagen ist . die unsere Kraftim Gleichgewicht hält und damit unwidersteh¬
lich macht.

Ueberraschende Einsicht
* Stockholm . 33. Dez . Gin überraschende »

Eingeständnis der Aussichtslosigkeit der briti¬
schen Blockade findet sich ausgerechnet in einer
der berüchtigten Oxsord -Propagandaschriften.
die eine wüste Hebe gegen Deutschland ver¬
breiten . In einem dieser Heftchen, das die
Frage der Blockade behandelt, heißt es , Kassee.
Tee und Kakao fehlt »war in Deutschland ,
aber niemals wird Deutschland
Hunger leiden , denn Europa könne sich
zu 91 v. H . mit Lebensmitteln selbst erhalten.
Vor einiger Zeit konnte man allerdings den
„Nachweis " de« Gegenteil« «och iu allen eng-
tttte* Zeitungen &ifuu

Zlallens heldenhafter Abwehrkampf lm Wüstensand
Marschall Eraziani berichtet dem Duce — Zn voller Ordnung auf die Festung Bardia zurückgezogen

Rom, 23. Dez. Marschall G r a z i a n i hat
dem Duce einen ausführlichen Bericht über
die Kampfhandlungen zwischen Sidi Ba -
rani und Bardia übersandt, der zunächst
die durch die völlige Wasserarmut des Kampf¬
gebietes verursachten ungeheuren Schwierig¬
keiten in der Frage des Nachschubes schildert.
Dieser Umstand machte auch eine sofortige
Fortsetzung der italienischen Offensive nachher
Einnahme von Sidi Barani unmöglich , da
zunächst eine Wasserleitung von 120 Kilometer
Länge angelegt, eine Straße gebaut und Vor¬
ratslager angelegt werden mußten. Inzwischen
setzte die britische Gegenoffensive ein , die di«
italienische Heeresleitung angesichts verschie¬
dener Erscheinungen , die sich auf gegnerischer
Seite seit etwa 10 Tagen zeigten, in keiner
Weise überrascht .

Angesichts der erdrückenden Uebermacht der
in Masseneinsah verwendeten feindlichen Pan¬
zerwaffe und bei dem völligen Fehlen jeder
taktischen Anlehnnngsmöglichkeit in dem fla¬
chen Wüstengelände mußten die italienischen
Truppen dann , wie bekannt , zurückgcnommen
werden. Dabei haben sowohl die nationalen
wie die libyschen Divisionen mit dem größ¬ten Heldenmut gekämpft , so daß es
gelang, den größten Teil der Truppen in vol¬
ler Ordnung auf die Festung Bardia zu¬
rückzuziehen , wo sie dem feindlichen Angriff
noch heute mit Mut und Entschlossenheit Wi¬
derstand leisten .

ltche « erlnste »»gefügt »nb «ntomatische
Waffe» erbeutet. Jagbformatione » habe» im
Kampf mit »e«» Flugzeuge» vom Blenheim-
Typ drei abgeschoffe ».

In O st a f r i k a wurden feindliche Kraft¬
wagen und Stellungen in einer Ortschaft des
oberen Sudans bombardiert.

Während eines feindlichen Luftangriffs ge¬
gen das Gebiet des Mutterlandes wurden in
der Nacht vom 21. auf 22. auch einige Bomben
auf die Lagune von Venedig abgeworfen, die
weder Personen - noch Sachschaden anrichteten.

Oie wertvolle Schnellboot-Waffe
* Moskau , 23. De». In einem Artikel über

die Anwendung von Schnellbooten im Seekrieg
schreibt das Marineblatt .„Krassny Flot "

, daß
diese kleinen deutschen Schiffe stärkste Akti¬
vität auf den Seehandelswegen entwickelt
hätten . Nach der Besetzung der nordfranzöst-
schen Häfen seien sie mit Erfolg gegen eng¬
lische Geleitzüge und einzelne Schiffe im Ka¬
nal eingesetzt worben. Dabei hebt das Blatt
hervor, daß vom Mai bis November von deut¬
schen Schnellbooten auf englischen Seeverbin¬
dungswegen insgesamt 212 000 BRT . Handels-
schiffsraum versenkt worden sind .

.^krassny Flot " beschäftigt sich weiter mit
einer Reihe anderer Verwendungsmöglichkei¬

ten der deutschen „MoSkitoflotte". DaS Blatt
betont, daß von den deutschen Schnellbooten im
Sommer dieses Jahres im Gebiet von Dün¬
kirchen sechs englische Minenleger und ein
Hilfskreuzer versenkt wurden . Hervorgehoben
ivird ferner , daß deutsche Schnellboote am 8.
August im Zusammenwirken mit der Luftwaffe
auf offener See einen großen, scharf bewachten
englischen Geleitzug angegriffen haben, aus
dem 28 Schiffe versenkt worden seien. Zum
Schluß wird festgestellt, daß die von den
Schnellbooten im Verlauf des Krieges bisher
erzielten Ergebnisse recht erheblich seien . Allein
an Kriegsschiffen hätten die Schnellboote bis¬
her über zehn Schiffe versenkt . Die Erfolge
der Schnellboote zeigten , daß sie bei richtigem
und zweckmäßigem Einsatz eine wertvoll «
Waffe deS Seekrieges darstellten.

„Queen Mary - als Truppentransporter
* Berlin , 23. Dez . Es wird gemeldet , daß der

8125.8 BRT . große Eunavbdampser „Queen
Mary "

, welcher bei Kriegsausbruch nach Neu-
»ork flüchtete und dort lange Monate aufge -
lcgt war . jetzt Truppentransporte »wischen
Australien . Bombay und Aegypten ausführt .
Sein Fassungsvermögen als Truppentrans¬
porter soll 6000 Soldaten betragen. Das Schiff
ist für seine jetzige Verwendung umgebaut und
mit Tarnanstrich versehen worden. Sein « Be¬
waffnung besteht nur aus einigen 15-Zenti -
meter-Geschüben .

Weiter geht der Bericht auf die Tätigkeit
der feindlichen Flotte und der Luftwaffe ein
und hebt hervor, daß Sie italienischen Flieger
durch starke Sandbildungen auf den Flug¬
plätzen und später durch außergewöhnlich
stark« Regenfälle nicht ihr ganzes Gewicht in
die Schlacht werfen konnten.

Abschließend wird festgestellt, daß die feind¬
lichen Panzerdivisionen 12 - Tage nach Beginn
der Offensive — trotz des wüsten Geschrei» der
feindlichen Propaganda — auf der Stelle tre¬
ten — dank der Tapferkeit der Soldaten Ita¬liens , die dem Gegner zu Lande und in der
Luft die Stirn boten und sich schonungslos
opferten.

Torvedoflnazena
versenk britischen Hllfskrenzer
* Rom» 23. Dez . Der italienisch « Weürmacht -

bericht hat folgenden Wortlaut :
„DaS Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
I » der Grenzzone der Eyrenaika ist die

Lage »»verändert. Bombenangriffe ans eine«
vorgeschobene» feindlichc« Stützpunkt sowie
Angriffe gegen feindliche Panzerwagen wur»
den von unserer Lnstwasse wiederholt.

Ei» Torpedoflngzeng hat eine» e « g,
lischt » Hilfskreuzer getroffen und ver¬
senkt.

Der Feind hat einige Zentren Libyen » bom¬
bardiert : ein Toter und drei Verwundete.

An der griechische « Front wnrde« feindliche
Angriffe durch unser« Gegenangriffe z»-
rückgewiese» . Wir habe« dem Feind b e t r « ch t-

Deutsche Kampfflugzeuge über Liverpool
Unter uns war unsere Kanzel hell erleuchtet

Von Kriegsberichter Werner Eitler
* . . . 23. Dez. Schon am späten Abend

hatte das Schicksal Liverpool gleich einer
brennenden Fackel gegen den nächtlichen Him¬
mel Englands gezeichnet. Um 32 Uhr hatten
bereits deutsche Kampfflugzeuge aus diesen
Häfen einen flammenden Wegweiser für die
nachfolgenden Verbände gemacht. Und als wir
um 1 Uhr morgens die Westküste anflogen,leuchtete unS der rötlichgelbe Schein schon aus
über 100 Kilometer Entfernung entgegen . Wir
konnten nicht fehlfliegen.
80 Kilometer Feuerschein

Die Einzelheiten unseres Einsatzes waren in
der Flugbesprechung eben bekannt gegeben.Wir hatten gerade unsere Aufzeichnungen zu¬
sammengepackt , da ließ sich der Kommandeur
noch einmal vernehmen: „UebrigenS, meine
Herren , wie ich vor einigen Minuten erfahren
habe , sind die Nachbarverbände bereits vor
Ihnen sehr rührig gewesen . Sie werden Liver¬
pool schon aus 80 Kilometer Entfernung er¬
kennen ." Das dürfte leicht übertrieben sein,dachten wir , als wir in unsere Heinkel klet¬
terten . 80 Kilometer. Weiß Gott, eine beträcht¬
liche Strecke . Wenn es aber zutreffen sollte,müssen wir dann nicht bald vor unS was
sehen? Wie lange sind wir denn schon «nter -
wegS? Englischen Boden haben wir jedenfalls
unter uns . Herrjeh , verschwenden Sie heuteStrom .

AuS allen Richtungen suchten di« englischenScheinwerfer nach uns . Ueberall gleiten die

Der Kamps geht um die Sache der Freimaurer!
Eine sensationelle Denkschrift des Grand Orient de France

Weltkrieg, Völkerbund , Vernichtung Deutschlands — die Ziele der Freimaurerei
Bon unserem nachParis entsandten Sonderberichterstatter

K . F . Paris , im Dezember. In einer PariserFreimaurerloge wurde eine Denkschriftder Loge „Großortent von Frank¬reich " aufgefunden. Sie ist 1040, wenige Wo¬
chen vor dem Einmarsch der deutschen Trup¬
pen . im Truck erschienen und enthält einen Über¬
blick über die internationale Politik der Jahre
1914 bis 1940, dem eine sensationelle Bedeu¬
tung zukommt . Denn in ihm werden von offi¬zieller freimaurerischer Seite

selbst die verbrecherische« Umtriebe ei»ge«
standen » mit dene « die französische n»d di»
Weltfreimanrerei seit Jahrzehnte » gegen

Deutschland gehetzt habe«,
bis ihre dunklen Machenschaften durch die poli¬
tischen und militärischen Erfolge des national¬
sozialistischen Deutschland in diesem Krieg ein
jähes Ende fanden und bis die Schauplätze
ihrer Komplotte vom deutschen Soldaten er¬obert wurden. In dieser Denkschrift wird u . e.
der freimaurerische Einfluß auf die Kriegfüh¬
rung der Alliierten im Weltkrieg ebenso zuge¬
geben wie die freimaurerische Vaterschaft an
der Genfer Liga und die von den Freimaurern
inspirierte Kriegshetze gegen Deutschland in
den letzten Jahren .

Auf Seite 8 dieser Denkschrift , die den ge¬
radezu grotesken Titel „Le Grand Orient de
France et la paix ” trägt , heißt es über den
Weltkrieg: „Die Reihenfolge der Ereignisse
steht in einem planmäßigen Zusammenhang . . .
Der Kongreß der alliierten Freimaurerei fand
am 15 . Januar 1917 statt ." Auf diesem Kon¬
greß der Freimaurerei wurde ein Hilferuf an
die Freimaurer , in alle Welt gesandt , in dem
u . a . gesagt wurde ; „In der schrecklichen Kata¬
strophe . die wir jetzt erleben, ist es unsere
freimaurerische Sache , um die der
Kampf geht . Wie unser Werk gemeinsam
ist , so muß auch unsere Verantwortlichkeit ge¬
meinsam sein. Freimaurer in aller Welt : Un¬
sere Seelen werden beeindruckt durch daS
gleiche Entsetzen und unsere Herzen müssen
den gleichen Schmerz erdulden . . . In dieser
Stunde ist es Sache der Freimaurer , zu kämp¬
fen für die Schaffung einer Weltordnung , die
auf den Prinzipien der Freimaurerei basiert, .Wir zählen von vornherein auf Eure Anwe¬
senheit auf dem Fretmaurerkongreß , den .wirfür den 28. Juni einberufen haben "

Vom 28. bis 30, Juni 1917 trafen sich danndie internationalen Freimaurer der alliiertenund neutralen Mächte im „Hötel du GrandOrient de trance "
. Bemerkenswert ist beson¬ders die Anwesenheit von Vertretern der neu -tralen Staaten , darunter mit an erster Stelleder Schweiz . Von allen Teilnehmern diese»»,ue» Kongresse« beiht e« t» d«, Denkschrift :

»Sie käme» »nd versicherte » ihre Ueberein »
stimm«»» mit der Lache Frankreichs und

der Weltfreimanrerei . . ."
Auf diesen Freimaurerkongreffen de » Jahres
1917 wurde nach der Mitteilung de » Groß¬orients von Frankreich ferner u . a . ein ge¬naues Programm für den nach Kriegsende zugründenden „Völkerbund" entworfen. Ein Aus¬
zug aus d«n Text dieser Entwürfe findet sichin der Denkschrift .

Unter den weiteren Angaben der Denkschrift
befindet sich auch eine Resolution auS dem
Jahre 1930 . die im Hinblick auf den
»drohenden HitleriSmuS " verkündet
wurde. Nachdem der am 17. Mai 1930 von der
französischen Freimaurerei vorgebrachte Plan
einer Gründung der Vereinigten Staaten von
Europa fehlgeschlagen war , nahm die General¬
versammlung des Groborients von Frankreich
nach einer Abstimmung diese Resolution feier¬
lich an, in der der Entschluß gefaßt wird : „Alle
Formen der Diktatur müssen rücksichtslos nie¬
dergeschlagen werden !" Die Freimaurer mach¬
ten dann in den Jahren nachher verzweifelte
Versuche , das nationalsozialistische Deutschland
auszulöschen , das der „Diktatur " geziehen
wurde, weil eS der wahre» Diktatur der Frei¬
maurer und Juden ein Ende bereitet hat.

Die Denkschrift ist ein kennzeichnendes
Dokument de » jüdisch - freimaure -
rischen Verbrechertums , daS früher
hinter den Kulissen der europäischen Politik
ein furchtbares und brutales Spiel trieb , bis
der Stegeszug der nationalsozialistischenRevo¬
lution und ihrer Wehrmacht dem ganzen Spuk
ein Ende bereitet hat.

Bündel gleißender Strahlen auf uns zu und
an unS vorbeü Einmal waren wir sekunden¬
lang erfaßt, aber der Schein wandert« über di«
rechte Tragfläche weiter und entfernte sich ver¬
schwommen gegen die glitzernden Sterne . Ja ,in dieser Nacht waren die englischen Kanoniere
reichlich beschäftigt. Weit von uns ab blinkten
die Mündungsrohre ihrer Flakgeschütze auf.
Und wenn sie den vollen Ton unserer Heinkel
hörten, dann verschossen sic ein Vermögen. Es
war ein tolles Feuerwerk iu dieser letzten
Nacht. Neben, über und unter unS blitzten die
detonierenden Geschosse auf. Drei - oder vier¬
mal wurde unsere Maschine durch den Druck
einer bedrohlich nahe krepierenden Granate
ruckhaft nach oben gehoben . Wir hatten aber
keine Blicke dafür. Wir - achten nur an die
80 Km. „Links vor uns steht der Horizont in
Flammen ", rief gerade im Augenblick beson¬ders heftigen Flakfeuers der Flugzeugführer .Wir warfen uns aber auf den Boden der
Wanne und drückten unsere Nasen gegen die
Scheiben . Links vor unS — wir konnten noch
nichts sehen, denn der Rumpf der Maschine
verdeckte uns die Sicht . Wenig später aber, als
die Maschine in - er Kurve lag, sahen wir einen
gewaltigen Schein am Himmel stehen. DaS
also ist Liverpool!
Brandherde nicht zu zShleie

Die Fackel der Vernichtung leuchtet uns ein :
halbe Stunde lang den Weg zum Ziel . Wir
drücken unsere Kampfmaschine allmählich nach
unten . Wir kümmerten uns den Teufel um
Scheinwerfer und Granaten und warteten nur
fiebernd auf den Augenblick , in dem wir unsere
eigenen Bomben unten detonierend erblicken
könnten. Nun waren wir bald über dieser
Hölle . Wir wollten die einzelnen Brandherde
zählen, aber wir gaben den Versuch auf .

Wo hätte man auch anfangen sollen . daS
ganze Hafengebiet stand dort in rötlichen
Flammen . Kilometerweit loderte das Feuer in
zahlreichen Docks, ausgedehnten Speichern und
riesig langen Lagerschuppen . Die Brände bit¬
ten einen unvorstellbaren Komplex erfaßt. Wir
flogen in einer Kurve diese? glühende und
züngelnde Chaos an. Wir hatten die ersten
Brandherde schon einige Minuten hinter unS
gelassen , da waren wir immer noch über
Feuersbrünsten . Mehrere tausend Meter
waren wir nun über diesem konstanten Schein ,
in dem eS hier und dort hellgelb ausleuchtete .
Mehrere Kilometer unter unS brannte dort
nun ein Stadtteil — und wir , so hoch über die¬
sen Flammen waren von ihrem Schein immer
noch erfaßt. Wir hätten lesen können in der
Kanzel oder in der Wanne, so hell leuchteten
die Feuer zu uns herauf.
Raum frei für die Nachfolger

Etwas abseits von diesem Hexenkessel klink¬
ten wir unsere Brand - und Sprengbomben
aus und warteten mit Ungeduld auf deren
Wirkung. Minuten vergingen — da prasselte
auf weitem Raum silbrig helles Feuer auf.
Unsere Bomben waren unten aufgeschlagen .
Wie breite Wunderkerzen blitzten die Scheine
auf. Mein Gott, das hörte gar nicht auf. Da¬
zwischen loderten goldene Feuer , ruhiger und
nicht so flimmernd, unsere Sprengbomben.
Währen- die Flak auS allen Ecken dieser Hölle
nach unS schoß, drehten wir mit einer Kurve
ab und machten den Raum frei für unsere
Nachfolger , lieber eine halbe Stunde lang bat¬
ten wir den Schein noch am Himmel. Wir wa¬
ren etwa 10 Kilometer geflogen, als für uns
die Fackel erlosch . Für unS . denn wir hatten
Kurs Heimat. Für die anderen aber, die in
entgegengesetzter Richtung flogen , leuchtete sie
auf dieser Höhe gerade auf.

Gefüllte Brieftasche ersetzt Lebensmittelmarken
Das Parafitenleben englischer Plutokraten

* Stockholm , 23. Dez . In der allgemeinen
Krirgskonjunktur in England , die bekanntlich
nach einer Feststellung de » britischen Instituts
zur Erforschung der öffentlichen Meinung
„einem gewissen Prozentsatz" der britischen Be¬
völkerung mehr Einnahmen als vor
bemKriege geschaffen hat, profitieren in be»
sonderem Maße auch die eleganten Luxus»
HotelS vor allem in - er englischen Provinz .

Während die Zeitungen immer wieder von
Verurteilungen einiger Hotelbesitzer berichten ,
die sich geweigert haben, Militärangehörige
oder Evakuierte zu den vorgcschrtebenen Be¬
dingungen aufzunehmen, füllen die Inserate
großer Hotels oft viele Spalten der Zeitungen ,
deren Leserkreis sich aus den vermögenden
Schichten zusammensetzt .

„Londons feuersichere» Hotel" nennt sich
«tue, dieser vetrtede . der t» seiner Lngetg»

weiter rühmt : ..Eisenbetonbau. glänzende Kel-
ler und heizbare Untergrundschlafgelegenbeiten.
„Sie können bei uns ruhig schlafen" , lockt ein
Grand Hotel in einer der teuersten ErholungS-
gegenden . die Herren Aufsichtsräte , denen beim
Couponschneiden in London die Hände zu zit¬
tern begannen. Kaum verhüllt wird in vielen
Inseraten angebeutet, baß bei entsprechender
Bezahlung man sich um die Lebensmittelratio -
nierung keine Sorge zu machen brauche . Die
gefüllte Brieftasche ersetzt hier offenbar die
Lebensmittelkarten . „Großer Küchengartenund
eigene Geflügelfarm vorhanden" bedeutet ein
ebenso vielsagendes Augenzwinkern wie etwa
„Landwirtschaftliche Erzeugnisse eigener Pro¬
duktion"

. Preise werden selten erwähnt , aber
waS spielen sie schon für eine Rolle, wenn die
KrieaSdividendcn so angenehm steigen.

Sshima voffchafter la BetRn
* Berli » . 23. Dez. Der kaiserlich-iapa»

Nische Botschafter in Berlin . S « r » s ». ist' »ach
Tokio zurückbernse « worden. An seiner Stelle
wurde General O s h i m a . der als japanischer
Militärattache und später als Botschafter i«
Berli « bereits mehrere Jahre tätig war . zum
Vertreter des Kaiserreiches Japan ernannt .

Eden britischer Außenminister
Halifax geht als Botschafter nach Washington

* Stockholm , 23. Dez. Einer Mitteilung
des Londoner Außenministeriums zufolge ist
Lord Halifax , der bisherige Außenminister
im Kabinett Churchill , zum Botschafter iu de«
Bereinigte » Staaten ernannt worden. De»
Platz von Halifax im Kabinett wird der glei¬
che« Mitteilung gemäß der bisherige Kriegs-
minister Eden einnehme».

Als Kricgsminifter tritt David M arg es »
s o n» der parlamentarische Sekretär des Schatz¬
amtes und Haupteinpeitscher der Konservati¬
ve« Partei war , iu das Kabinett ein. Lord
C r a « b o r n e, der Dominienminister , wurde
zum Peer erhoben, «m das Amt als Sprecher
der Regierung , die bisher von Halifax im
Oberhaus vertrete« wurde, zn übernehmen.

Londons neuester Schwindel
* Berlin , 23. Dez. Es ist nichts zu blöde, um

nicht vom Londoner Nachrichtendienst erfunden
zu werden. Am heutigen Montag setzte er den
Dummen , die zwar immer weniger, aber doch
noch nicht alle werden, folgende sensationelle
Meldung vor :

Vor kurzer Zeit erschienen eines Nachts Pla¬
kate an den Mauern von Paris , die franzö¬
sische Flieger auffovderten, in die deutsche Luft¬
waffe einzutreten . Sie bezeichneten England
als den Erbfeind Frankreichs , wie die freie
französische Nachrichtenagentur berichtet . Sämt¬
liche Plakate wurden in derselben Nacht abge¬
rissen . Einige Tage später wurden neue Pla¬
kate angebracht , auf denen mit Repressalien für
diejenigen gedroht wurde, die die ersten Plakate
abgerissen hatten . Diese neuen Plakate blieben
noch zwei Stunden kleben . Sie wurden im hel¬
len Tageslicht von jungen Franzosen unter
Zustimmung der Menge und sogar u n t e r d e n
Augen der deutschen Polizeibeam -
t e n abgerissen .

Man kann sich vorstellen , wie eS in dem
Spatzengehirn des Erfinders dieser sogenann¬ten Meldung aussieht. Soweit ist also England
auf den Hund gekommen , daß eS zu solchen Er¬
findungen greifen muß, um die JlluffionSschau-
kel weiter in Bewegung zu halten . Daß die
ganze Sache von A bis Z erfunden ist, brau¬
chen wir nicht erst zu betonen , wohl aber, daß
dem Erfinder dieser Mär und seinem ganzen
verrotteten Anhang noch die Augen übergehenwerden über die Leistungen unserer Luftwaffe
ohne irgendwelche Hilfestellung, wie sie das in
den Kien schon reichlich weiche England überall
zu erbetteln versucht.

Die Neutralen leiden unter dem
englischest Wirtschaftskrieg

* Rio de Janeiro, 23. Dez . Die brasiliani¬
schen Militärkreisen nahestehende Zeitschrift
„Noite-Dias " stellt in einem „Die Waffe der
Blockade" überschriebenen Artikel fest , daß sich
England zuerst im Weltkrieg dieser
Waffe bedient habe . Nach vier Jahren sei es
ihm damals gelungen, die deutschen Frauen
und Kinder auszuhungern . Deutschland habe
diese unmenschliche Taktik aber nicht vergessen.
Es sei biesesmal wirtschaftlich derart vorbe¬
reitet , daß England sein Ziel nicht erreichen
werde . Deutschland sei aber auch bereit, mit
derselben Waffe zurückzuschlagen .

Der Artikel geht dann ein auf di« Erklä¬
rung des englischen Wirtschaftsagenten Wil -
lingdon in Buenos Aires , daß der „Wirt¬
schaftskrieg die humanste Waffe sei ." Die Zeit¬
schrift stellt hierzu fest , daß unter den Folgen
des englischen Wirtschaftskrieges di« neu¬
tralen Staaten ungeheuer zu lei¬
den hätten. Die Landesprodukte häuften sich
an , weil die Länder von ihren natürlichen
Absatzmärkten abgeschnitten seien. Ein der¬
artiger chaotischer Zustand sei für die ganze
Menschheit verheerend, aber lukrativ für die
Herren der internationalen Finanz , die auf
Kosten des Elends und des Hungers von Mil¬
lionen märchenhafte Reichtümer einsteckten.

Wirtschaftsabmachungen
in Bukarest ratifiziert

* Bukarest, 23. Dez . Staatsführer General
Antonescu hat das Gesetz unterzeichnet
durch das die am 4 . Dezember in Deutschland
getroffene Wirtschaftsabmachuna ratifiziert
wird.

Präsident des Statistischen Reichsamtes
* Berlin , 23. Dez. Der Führer hat auf

Vorschlag des Reichswirtschaftsministers Wal¬
ther Funk als Nachfolger des auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzten Präsiden¬
ten Ministerialdirektor Dr . N e i ch a r d t den
Ministerialrat im Reichswirtschaftsministe-
rium , Godlewski , zum Präsidenten des
Statistischen Amtes ernannt . Gleichzeitig hat
der Reichswirtschaftsminister die Professoren
Burgdörfer , Hunke und Wagemann
beauftragt , einen Plan zur Ausrichtung der
Statistisch-Wissenschaftlichen Arbeit auf die Be¬
dürfnisse des großdeutschen Raumes aufzu¬
stellen.

Kündigung von einberufenen
Gesolgschaftsmitgliedern

* Berlin » 23. Dez. In letzter Zeit haben
Wehrmachtangehörige, deren Entlassung bevor¬
stand oder die Arbeitsurlaub erhalten hatten,ihr Arbeitsverhältnis ohne Zustimmung des
Arbeitsamts entgegen den arbeitseinfatzmäßi-
gen Erfordernissen gekündigt . Der Reichs¬
arbeitsminister hat deshalb angeordnet, daß
auch zum Wehrdienst einberufene Gefolgschafts¬
mitglieder ebenso wie die Unternehmer das
Arbeitsverhältnis nur mit Zustimmung
des Arbeitsamtes kündigen können .
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Deutsthe Weihnachten im / luslanö
Wie unsere Volksgenossen in fremden Ländern Weihnachten feiern / Berichte unserer Auslandsvertreter

Kriegsweihnacht in verbündetem Land
Von Paul Hof mann , Rom

Weihnachtsbäume in - er Ewigen Stadt : Am
Fuße der Spanischen Treppe tanchten sie vor
einigen Jahren zum erstenmal auf, sichten
und Tannen , die sich nach ihrer weiten Reise
von den Kämmen des Nordapenins / ja von
den Alpen herunter ins Tibertal im schnee-
losen , bisweilen unbarmherzia Hellen und kla¬
ren römischen Winter , inmitten des barocken
Ueberschwanges der Piazza di Spagna selt¬
sam genug ausnahmen . Mit unfehlbarem In¬
stinkt hatten die Blumenhändler des Fremden-
viertels geahnt, daß die schlichten Nadelbäume,
deren dunkles Grün sich beinahe streng aus
der üppigen Farbensymphonie ihrer auch im
Dezember reich beschickten Stände abhobcn ,
keine Ladenhüter bleiben würden . Und sie gin¬
gen reißend ab. Die im Umkreis des Spani¬
schen Platzes lebenden deutschen Künstler l

'ie
sind noch nicht ganz ansgestorben) , kauften sie,
die allein lebenden Romdeutschen , die das am
Wechnachtsabend doppelt einsame Zimmer mit
einem frischen Hauch der fernen Heimat bele¬
ben wollten, die deutschen Familien , die den
im fremden Land Heranwachsenden Kindern
damit eine kostbare Erinnerung ins Leben
mitgaben — und die . Italiener .

Weihnachtsbäume erobern Nom
Das Seltsame , von niemandem vorausgese-

hen, hat sich ereignet, daß die Nachfrage . nach
Weihnachtsbäumen in Rom von Jahr zu Jahr
wuchs , viel rascher als die deutsche Kolonie.
Längst beherbergt jeder der römischen „Mer-
cati Rionali ", der an Farben und Gerüchen
reichen Vorstaidtmärkte im Dezember einen
kleinen Wald der Nadelbäume, die Nom trotz
aller Einwände der Berfechter des Alther¬
gebrachten erobert haben . War es der vom
Faschismus durch die Wiederaufforstung er¬
weckte Sinn für den Baum als Lebenssymbol,
die nähere Bcriihrung der Italiener mit der
nordischen Kulturwelt oder einfach das natür¬
liche Empfinden des scharf beobachtenden Vol¬
kes , das die deutsche Art der Weihnachtsfeier
schön und sinnvoll und lateinischer Famisien-
srtte nicht unangemessen fand? Es fällt schwer,
darauf eine Antwort zu geben . Tatsache ist . daß
heute in vielen italienischen Familien neben
der von den Kindern aufgebauten, buntbemal¬
ten Krippe der Weihnachtsbanm steht, und
selbst die „Besann"

, der 6 . Januar , als tradi¬
tionelles Fest der Geschenke und Süßigkeiten
bei klein und groß merklich an Glanz einbüßt.

Einst pflegten die Jtaliendeutschen Weihnach¬
ten als die Zeit des großen Heimwehs zu be¬
zeichnen. Der Gegensatz zwischen der Besinn¬
lichkeit und anheimelnden Stimmung des deut¬
schen Festes und des lauten , hellen Lebens der
Italienischen Umgebung, die den hohen kirch¬
lichen Feiertag auf sehr weltliche Weise beging ,
war oft schmerzhaft stark . In diesem Jahr in-
desien ist auch für Italien Kriegsweihnacht.
Die gleichen Empfindungen bewegen Deutsche
wie Italiener vor dem Lichtcrbaume . Die Ge¬
danken weilen bei den fernen Angehörigen, bei
den Soldaten in Norwegen und am Kanal , in
Afrika und Griechenland, auf der See und in
der Luft — auf den vielen Kriegsschauplätzen ,
auf denen sich di^ ölker der Achse eine bes¬
sere Zukunft erkainpfen .

Volksgemeinschaft im Kleinen
Sind sich die beiden befreundeten Nationen

durch den gemeinsamen Krieg und den festen
Willen, nach dem Sieg einen langen Weg des
Neuaufbaues miteinander zu gehen , heute noch
näher gerückt, so hat der Krieg auch das Ge¬
meinschaftsgefühl , ja Gemeinschaftsbedürfnis
der Ausländsdeutschen noch weiter verstärkt.
AuS dem Verwaltungsbegriff „Deutsche Kolo¬
nie" ist nach dem Wort des Führers an die

gtaliendeutschen eine „Volksgemeinschaft im
leinen" geworden . Die Weihnachtsveranstal¬

tungen der Deutschen Roms , die auf reiche
und schöne Tradition zurückblicken, legen in
diesem Jahr Zeugnis davon ab .

Seit Wochen sammelten die Jungen der HI .,
um dem Rcichsjugendsührer ein Geldgeschenk
zur Verwendung für die Front zur Verfügung
stellen zu können,' die Ausländsdeutsche
Frauenschaft und der BTM . sammelten gleich¬
falls — überall wurde so herzlich und reichlich
gegeben wie noch nie . Die vielen Hunderte , die
am Dezember-Eintopfsonntag das Deutsche
Haus in der Via des Babuino betraten , fan¬
den die vertrauten Räume in einen deutschen
Weihnachtsmarkt verwandelt , dessen bedeutende
Einnahmen dem Kriegs - WHW . zuflossen . Zwei
Tage später, am 17. Dezember, wurden am glei¬
chen Ort 150 bedürftige Volksgenossen der deut¬
schen Kolonie Roms mit Kleidungsstücken und
Lebensmtttelpaketen beschenkt . Eine Vorweih-

Der Weihnachtsbaum der Kompanie rollt an
<PV-Ha«en« ~ 5prefl«-$offm<mn)

nachtsfeier am Abend dieses Tages vereinte
alle Deutschen Roms gleich einer einzigen Fa¬
milie um den Lichterbaum .

Nach den besonderen Feiern der einzelnen
Parteigliederungcn , nach den schönen Feststun¬
den der HI . in den einzigartigen Räumen des
jahrhundertealten Palazzo Bonaparte bringt
der Weihnachtsabend die innigste Veranstal¬

tung . die das Deutsche Haus im Jahresablauf
erlebt : Weihnacht der Einsamen. Zweihundert
und mehr alleinstehende Volksgenossen sind es
gewöhnlich , die sich aus allen Teilen der Ewi¬
gen Stadt und der Umgebung an diesem Abend
zusammenfinden, Hotelangestellte, Künstler,
Erzieherinnen , Studenten . In dieser Kriegs¬
weihnacht 1040 bedeutet ihnen der Lichterbaum
mehr noch als früher , wenn sie aus den engen
Altstadt-Straßen des verdunkelten Roms in den
Kreis der Menschen gleicher Sprache, gleichen
Volkstums und gleichen Glaubens an den
Sieg treten.

Weihnacht im Zeichen - er Wehrmacht"
Von Ed an , Kopenhagen

Dieses Mal steht die Weihnacht der Deut¬
schen in Dänemark im Zeichen der Wehrmacht .

Auch „wir hier draußen " — obwohl nahe der
Heimat sind ein Teil und ein Stück der Front
geworben. Diese Front zieht sich freilich tief
in das Innere Deutschlands hinein und es
unterscheidet diesen Krieg von seinen Vorgän¬
gern , daß er ein Volkskrieg geworden ist. So

Spanische Weihnachten - anders
Um es vorweg zu sagen : das Weihnachtsfest

hat in Spanien nicht die gleiche Bedeutung,
genießt nicht die gleiche Einschätzung wie in
Deutschland . Diese Feststellung betrifft übri¬
gens alle Länder und Völker. Nirgends grei¬
sen diese feierlichen Tage gefühlsmäßig so tief
in das Herz der Menschen , von alt und jung,
als in dem Land , in dem der Tanncnbaum
wächst . Und das ist ja die Hauptsache , die
Stimmung , die wochenlange Vorbereitung , die
kleinen Geschenke , die fleißige Kinderhände in
heimlicher Abendstunde anfertigen , alles das
Drum und Dran , das in dem Weihnachtstisch ,
mag er auch noch so bescheiden sein , und in
dem grünen Lichterbaum seinen Höhcpunkr
und seine Erlösung findet. In Spanien kennt
man das nicht.

Pinie ersetzt die Tanne
Aber man entbehrt es. Es genügt nicht, daß

Weihnachten ein Feiertag ist , an dem man
nicht zu arbeiten braucht . Es gibt in Spanien
Feiertage in Hülle und Fülle . Es fehlt an
dem Hintergrund . Ich war einmal zu Weih¬
nachten in einem kleinen Gebirgsdorf . Wir
hatten in Ermangelung einer Tanne ein jun¬
ges Zwergbäumchen, eine Art Pinie mit lan¬
gen weichen Nabeln , geschmückt . Lametta,
Aepfel , Nüsse, brennende Kerzen . Tann san¬
gen wir mit einigen deutschen Freunden un¬
sere alten Lieder. Die Stube füllte sich. Män¬
ner , Frauen , Kinder horchten auf und emp¬
fanden unbewußt die Weihe der Stunde .

„Ja ", sagte die Ahne , „als wir nachher um
die glühenden Kastanienblöcke in der Küche
saßen , „in meiner Jugend haben wir auch noch
gesungen . Aber die „villancios "

, die volks¬
tümlichen , halb religiösen, halb profanen
Weihnachtshymnen sind vergesien " .

Heute geht man um 12 Uhr nachts deS 24.
Dezember in die sogenannte Hahnenmesse , und
damit ist dem Sinn des Tages Genüge getan.
Die Sitte - des Tannenbaums und des Weih¬
nachtsmannes begannen sich in den letzten
Jahren auch in Spanien einzubürgern . Zeichen
dafür , daß man einer gewissen Leere gegen¬
überstand. Aber das neue Spanien lehnt sie
als unspanisch ab . Man versucht , die früheren
Gebräuche zu neuem Leben zu . erwecken. Wa¬
rum , so fragt man sich , sind sie eingeschlasen ?

Alter Unfug beseitigt
Das Beschenken im Kreise der Familie zu

Weihnachten kennt man nicht. Die Kinder er-

Von Hanns D e de e, Madrid

halten am 6. Januar zum Fest der Heiligen
Drei Könige ihre Gaben. Vor dem - Krieg bot
der 25. Dezember eine willkommene Gelegen¬
heit , seinen „Verpflichtungen" nachzukommen .
Schon Wochen vorher stellten die großkn ele¬
ganten Geschäfte Riesenkörbe mit ausgesuch¬
ten Delikatessen zur Schau. Kapaune und
Truthähne hingen ihre langen Hülse über den
Rand , Konserven, Gläser und irdene Dosen
mit den besten Leckereien der Welt füllten den
Boden, Champagner, edelste Weine und Süßig¬
keiten waren nicht vergesien . Auf ' dem Henkel
des Korbes prangten breite seidene Schleifen ,
und wenn man es ganz fein haben wollte , ein
Paar ausgestopfter Turteltäubchen . Am Weih¬
nachtstag wurden die Zusammenstellungen der
Genüsse der Erde von zwei uniformierten Die¬
nern feierlich über die Hauptstraße getrag-n,
um im Haus des einflußreichen Geschäfts -?
freundes oder einer anderen „nützlichen" Per¬
sönlichkeit zu verschwinden . So war es, und so
ist es in diesem Jahr nicht. Nicht nur , daß es
die Kriegszeiten nicht gestatten , cs widerspricht
auch der Auffassung des neuen Spanien . Man
ißt nicht mehr von goldenen Tellern , und
wenn man es tut , wie kürzlich bei einem Fest
der Reichen Barcelonas , so kommt die Obrig¬
keit und straft.

Aber das schließt natürlich nicht aus , daß der
erste Weihnachtstag — einen zweiten gibt es
nicht — ein Tag des Essens im Rahmen der
Möglichkeit ist und bleibt. Ein Huhn, ein Paar
Feldhühner , ein Hase , auch ein Kaninchen kön¬
nen ohne Bezugskarte erstanden werden. Fische
sind ebenfalls frei. Die spanischen Meere sind
reich an allerhan d schmackhaften Waffertieren.
auch an solchen , die wir in Deutschland nicht
kennen , und die den Fremden beim ersten An¬
blick abzustoßen pflegen , wie Tintenfisch und
die Aalbrut , die wie ein Haufen weißer Regen¬
würmer aussieht. Eine stets erhältliche Volks¬
nahrung bilden die zahllosen Sorten von Kru¬
stentieren. anaefangen von den kleinen Ciaaros
von der Größe einer Haselnuß, deren Inhalt
man mit einer Stecknadel herausholt . bis zu
den größte Hummern . Dazwischen rangiert
eine lange Skala von rotaosottenen Garnelen .
Krebsen und Krabben, ferner von Austern und
Muscheln , die ihren Platz auf dem Eßtisch am
ersten Feiertag finden.

Genüsse für Gaumen und Herz
Für die Herstellung des traditionellen Man¬

del- Nougats sturron ) hat das Vcrsorgungsamt
genügend Zucker bereitaestellt. Es fehlt nicht

an dem köstlichen Marzipan aus Toledo, an
den Gewürzkuchen Malagas , der Weintorte
von Guadalajara , den lockeren Löffelbiskuits,
die in Ealatayud und Monforte hergestellt
werden, noch an dem kandierten Eidotter von
Avila und Sevilla . Der Spanier ist ein großer
Freund von Zuckergebäck, das nach alten Re¬
zepten gebacken wird.

An Obst und Gemüse mangelt es nicht. Tie
ersten Orangen , große, reise , süße Kugeln, lie¬
gen in Körben in den Schaufenstern zur Aus¬
wahl. Es ist eine Folge des Krieges , daß der
Spanier .diesmal die besten Sorten erhält ,
während sie früher ins Ausland gingen. Man¬
darinen ans Andalusien. Weintrauben von Al-
meria , die Bananen der Kanarischen Inseln ,
asturische Aepfel , Feigen von ' Fraga , die ge¬
zuckerten roten Früchte des Nopalkaktus. Edel¬
kastanien ans der Sierra de Francia . Wal¬
nüsse. .Haselnüsse. Erdnüsse und die beliebten
Kerne der Pinienzapfen . Zuckerbirnen sesiici-
rnovas ) , Datteln aus Marokko , der aromatische
Honig der Berge mit einem Duft von Ros¬
marin und Thymian , handtellergroße rote und
grüne Pfefserschoken, Blumenkohs. Rotkohl.
Wirsingkohl und Brüsseler Spitzen, Sauboh¬
nen . grüne Bohnen . Erbsen, Oliven , gefüllt
und ivie sie vom Baum fallen , alles ist zu an¬
nehmbaren Preisen vorhanden.

Spanien ist ein von Natur und Klima geseg¬
netes Land mit einer Mannigfaltigkeit der
Bodenprodukte, die immer wieder in Erstaü-
nen setzt . Ist die Weizenernte schlecht, so ist
das gewiß schlimm genug , denn Brot ist für
den Spanier , was die Kartoffel für das
deutsche Volk ist . Aber man kann sich mit trok-
kenen Bohnen, Kichererbsen und Reis Helsen
und den Wolf von der Tür bannen . Ist das
Fleisch , wie dieses Jahr , noch knapp , so legt die
findige Hausfrau einen Dorsch in die Weih¬
nachtspfanne. Was die eine Region nicht er¬
zeugt , bringt die andere hervor . Der Norden
ergänzt den Süden und umgekehrt. Es ist ge¬
wiß keine Kleinigkeit, fünf Kriegsweihnachten
hintereinander zu ertragen , drei des Büraer -
krieges, als die eigenen Söhne im Feld standen
und die Familien oft genug zerrissen waren,
und jetzt die letzten beiden , die im Zeichen des
europäischen Konflikts stehen. Auch das sind
Kriegsweihnachten, denn die Wellen branden
stürmisch bis über die Pyrenäen und beein¬
trächtigen die so notwendige wirtschaftliche Er¬
holung. Aber der Spanier läßt sich seinen ge¬
sunden Stoizismus nicht rauben . Und so wird
er wieder ein fröhliches Fest verleben.

Weihnachten öer Deutschen in Schweden
Der germanische Norden steckt voller Wcih -

nachtsüberlieferung und schöner Julbräuche .
neuer wie alter . Die lauge, lichtlose Winter¬
zeit eignet sich hier so ganz besonders zu Ker -
zcnschimmer im Heim . Die Deutschen haben es
in diesem Lande also besonders leicht, ihre eige¬
nen Gebräuche zu pflegen und sich ein Weih¬
nachtsfest im deutschen Stil zu bereiten. Der
starke Zusammenhalt , der die Deutschen in
Schweden verbindet, trägt dazu bei , in dieser
Zeit auch dem Gemeinschaftsleben neu« schöne
Impulse zu geben . -

Schöner Erfolg des WHW .
Ueberall, wo Gruppen von Reichs - oder

Volksdeutschen die nationale und kulturelle
Zusammengehörigkeit pflegen, haben sie <v
diesem wie in jedem Jahr die Vorbereitungen
für ein gemeinsames Begehen der Weihnachts¬
zeit getroffen. Ihre Feiern stehen natürlich
auch hier draußen im Zeichen der Kriegsweih¬
nacht. Das Winterhilsswerk ist der schönste
Engel dieser Weihnachtszeit geworden, den sich
niemand mehr wegzudenken vermag. Im Zei¬
chen des Kriegs - WHW . haben daher auch die
Wochen vor dem Fest gestanden . Bei den regel¬
mäßigen Veranstaltungen der Partei und bei
allen anderen Gelegenheiten, bei denen sich
Deutsche zusammenfinderk , die Zeitschrift
„Der Deutsche in Schweden " nicht zu vergessen,
die alle Mitteilungen für das Deutschtum in
Schweden alles Wichtige für Volks- und Par¬
teigenossen enthält , ist sür das WHW . gewor¬
ben und bereitwillig gegeben worden. Tie
Spendenlisten füllen sich , und die Pappschach¬
teln mit WHW .-Abzeichen sind , wenn sic hcr-
umgehen , rasch geleert. Alljährlich haben die
Deutschen in Schweden steigende Beträge an
das große Sozialwerk abführen können , im
Jahre 1939/40 einschließlich des Roten -Kreuz-
Werkes mehr als 110 000 Kronen an Devisen.
Der rührige WHW .-Beaufiragte der Landes¬
gruppe Schweden , Pg . Potthoff , hat dafür ge¬
sorgt , daß jeder den richtigen Sinn der Spende
erfaßte. Sie kommen zu einem Teil bedürf¬
tigen Volksgenossen in Schweden zugute.
Aber der weitaus überwiegende Teil ist , zu
einem erheblichen Ausmaß an Lebensmitteln ,
der Heimat, der Wehrmacht und besonders den
deutschen Soldaten hier oben im Norden zu¬
geflossen, zu denen jetzt um die Weihnachtszeit
die Fäden ganz besonders eng hin und her
laufen . Wie viele herzlich gehaltene Briefe
gehen ständig bei der Landesgruppe und der
Gesandtschaft ein , Briefe von deutschen Solda¬
ten und Seeleuten , denen im Laufe dieses

Von Hans W en dt , Stockholm

Jahres Hilfe gebracht oder eine Freude ge¬
macht werden konnte . Narvik — als die
Kämpfe da droben noch tobten, gingen Wäsche -
und andere Hilfssendungen an Verwundeten¬
zeug und Liebesgaben dorthin ab. Dann galt
es , durchreisenden Soldaten , deutschen See¬
leuten , Verwundeten oder Internierten beizu¬
stehen . An deutsche Flieger und Deutsche , die
in schwedischen Lazaretten liegen, gehen jetzt
Weihnachtssendungen .heraus . Die strengen
Ausfuhr - Sperrbestimmungcn verbieten leider
eine gleicheifrige Liebesgabentätigkeit des
Einzelnen nach der Heimat oder der Front
Um so mehr konzentriert sich alles auf das ge¬
meinsame Werk . Ein zum Besten des WHW .
veranstalteter Weihnachtsmarkt der Frauen¬
schaft , die hiermit von ihrer erfolgreichen Tä
tigkeit unter Leitung der Parteigenossin Edrih
Fatum Zeugnis ablegte , leitete wie alljährlich
die traditionellen Weihnachtsveranstaltunaen
ein,' auch hier kamen die Erträgnisse d "M
WHW . zugute, das gleichzeitig die Premiere
des Weihnachtsbaumes im Stockholmer Ko¬
lonieheim verschönte.

Dieses Heim , hoch in einem der modemen,
sachlichen Bürogebäude des großen Sveavagen
nahe dem Herzen der schwedischen Hauptstadt
gelegen , bildet den Mittelpunkt des deutschen
Gemeinschaftslebens in Stockholm und in
Schweden überhaupt . Es vereint infolgedessen
auch um die Weihnachtszeit die deutschen in
jenen Räumen , in denen sonst allwöchentlich
die Partei - und DAF .- Abenöe . Konzerte. Dich¬
terabende und andere kulturelle Veranstaltun¬
gen stattfinden.

In Stockholm gipfelt das deutsche Gemein¬
schaftsleben der Weihnachtszeit in einer großen
Kolonieveranstaltung , die am 14 . Dezember
unter großem Zudrang und mit dem gleichen
Erfolg wie seit Jahren in der Aula der Bür¬
gerschule stattfand.

Wintersonnenwende im Wald
Am 2L Dezember findet traditionell »ine

Wintersonnwendfeier draußen im Wald
statt , diesmal freilich beeinträchtigt durch d °e
Erschwerungen, denen heute das Betreten der
schwedischen Küstengegcnden unterworfen ist .
Seit je hat dieser Abend am lodernden Feuer
dem Landesgruppenleiter Pg . Stengel Gele-
genyeit gegeben , sich mit eindringlichen, zu
Herzen gehenden Worten an alle Deutschen zu
wenden , die hier oben in der nordischen Nacht
der Heimat und des Führers gedenken . Sv
bietet die Landesgruppe Schwede » mit alte»

ihren Untergruppen und sonstigen deutschen
Verbänden einen getreuen Ausschnitt aus der
Arbeit der großen Auslandsorganisation der
Partei , in der die Kraftlinien aller Deutschen
außerhalb der Reichsgrenzen zusammenlaufen.
Diese Verbindungen , die Kräfte der Wechsel¬
wirkung zwischen Heimat und Deutschtum
draußen , sind um Weihnachten ' herum beson¬
ders eng und in diesem Jahr besonders herz¬
lich , denn aller Gedanken kreisen ja um das
gleiche Ziel . Die Deutschen in Schweben , in
einem Land , das früher nur allzu stark dem
englischen Einfluß zugänglich war und auch
heute noch in vielen Dingen bas Verständnis
für unser Land vermissen läßt , blicken wie alle
Deutschen , die draußen irgendwo im Ausland
sind , mit dem gleichen Glauben , aus gleichen
Wünschen, der gleichen Siegeszuversicht in die
Kerzen der Weihnachtszeit und in das neue
Jahr .

stehen wir alle irgendwo im Schützengrabens
nur ist es noch nicht lange her, daß Dänemark
Niemandsland war.

Brücke zur Heimat
Deutschland zählt viele Gaue . In jedem von

ihnen wird das Weihnachtsfest anders gefei¬
ert. Allen gemeinsam ist es ein „hohes Fest"
und zugleich eine Zeit der Besinnung auf das
Ursprüngliche im Menschen . So ist es kein
leerer Zufall , daß das Kind im Mittelpunkt
der „Heiligen Nacht" steht und durchaus natür¬
lich , daß auch das Kind seinen Eltern den
Weihnachtsbaum geschenkt hat.

Das ist die Geschichte der grünenden Tanne
zum Iulfest im Norden . Der Jubel der Kin¬
der um den lichtergeschmückten Baum ist ans
keiner Feier der „Wintersonnenwende" mehr
fortzudenken. Es besteht kein Unterschied in
der Naturverbundenheit des germanischen
Nordens . Eine gemeinsame Wurzel der Ge¬
schlechter hat zu den gleichen Bräuchen geführt,
gleich , wo und wann sie geübt werden. Das
germanische Jul ist st»ts im tiefsten Sinne ein
Opferfest gewesen . Jeder mußte an .ihm teil¬
nehmen. Es war zugleich auch eine Gedenk¬
feier für die Toten und jede Familie war be¬
sonders darauf bedacht, ihrer eigenen „Geblie¬
benen " zu gedenken . Es sei nur kurz der pie¬
tätvolle Brauch gestreift , ein Gedeck für je¬
mand aufzulegen, der vielleicht aus dem Reich
des „Unbekannten" noch kommen könnte .

Alles dieses lebt und bildet auch für das
Deutschtum im Norden inmitten verwandter
Völker den seelischen Gehalt der Weihnacht .
Es sind Gebankengänge, die eine starke Brücke
zur Heimat schlagen helfen. Dieses Mal feiert
das Deutschtum in Dänemark das Fest unter
dem Tanncnbaum zusammen mit den Angehö¬
rigen seiner Wehrmacht .
G emeinsch a ft sfei er beim Eintopf

Die Gebräuche in Stadt und Land sind sehr
verschieden. Das Weihnachtsfest beginnt in
den skandinavischen Ländern früher als in
Deutschland . Schweden feiert schon im Beginn
des Dezember sein St .- Lucia - Fcst . Dänemark
schmückt

' seine Straßen in. den Städten schon
vom 1 . Adventssonntag an mit Girlanden ,
Kerzen und Sternen . Für Kopenhagen bedeu¬
tet die Aufstellung einer riesigen , frisch aus
dem Winterwalde geholten Tanne auf dem
Platz vor dem Rathaus für groß und klein den
symbolischen Auftakt der Festzeit . In diesem
Jahre kommt der Baum nicht zu seiner vol¬
len Wirkung. Die Hunderte von Glühbirnen
müssen erlöschen, wenn die Stunde der Ver¬
dunkelung schlägt. Dennoch vergißt niemand,
der an seinem Fuße vorbeigeht, eine Spende
für diejenigen zu geben , die sich in der Weih¬
nacht nach einem Händedruck der Gemeinschaft
ihres Voskes sehnen.

Auch in Dänemark sind Rationierungen in
Kraft getreten. Es ist nicht mehr so einfach,
Leckerbissen zu kaufen und Kuchen zu backen .
Die Hausmütter aber, denen di« Vorbereitung
des Festes nach altem Brauche im besonderen
obliegt, werden schon einen Ausweg aus allen
Schwierigkeiten finden. Da gibt es keinen
Unterschied zwischen deutschen und dänischen
Müttern . Dem Kinde und der Familie soll
beschert werden. Dieses Jahr aber erlebt di«
deutsche Hausfrau in Dänemark eine eigene ,nie vorher gekannte Freude . Wenn kurz vor
Weihnachten «im großen Konzertsaal des
Tivoli - Gartens Wehrmacht , Partei und Kolo¬
nie sich vor grünen Tannenzweigen bei einem
Eintopfessen zusammenfinden, dann bedeutet
das wohl einen Höhepunkt des Erlebens der
beutjchen Verbundenheit : ihm werden indessen
viele hundert Feiern im Kreise deutscher Fa¬
milien in Kopenhagen und in vielen anderen
Orten Dänemarks folgen . Es ist ja so, daß
jede deutsche Familie hier oben schon „ihren"
Loldaten oder gar mehrere in ihren Kreis
ausgenommen hat .

Noch immer herrscht die schöne Sitte , um den
Lichterbaum im Reigen zu gehen . Biese , die es
vergessen haben, werben es wieder tun . Auf
dem Lande wird man im Reisbrei — noch gibt
es ihn — nach der Mandel suchen , die dem
Finder Glück bringt . Deutsche Lieder werden
gesungen werden. Deutschlands Söhne werden
auch in der Ferne ein heimatliches Weih¬
nachtsfest feiern : dem Deutschtum im^ Ausland
vcrschönen sie dieses Fest durch ihren frischen
Mut und ihr Erzählen vom Erleben an der
Front und von denen „daheim "

, ja allein durch
ihr Dabeisein. Niemass wieder möchten die
Deutschen in Dänemark dieses Gefühl der un¬
mittelbaren Verbundenheit missen.

. m-

Das Weihnachtsschiss sür unsere Soldaten im hohen Norden
tzprelle -Hojtman »)
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hülfest kn Norwegen

Von Kurt T e e ge , Oslo
Schon seit den ersten Dezembertagen bat sichdas Weihnachtsfest im Leben der norwegischen

Hauptstadt bemerkbar gemacht. Schulbuben und
fröhliche blonde Mädchen verkaufen zu wohl¬
tätigen Zwecken kleine buntbemalte Iulrosen
und auf den Märkten der Stadt stehen die
Blumenfrauen mit Tannenzrvei-gen und grü¬
nen AdventSsträutzen , aus denen lustig rote
Beeren herausleuchten.

Es gibt kein anderes Fest , das für Norwegen
eine solche Bedeutung hätte, wie gerade das
Weihnachtsfest . Das Leben des Norwegers
geht ganz in d-er Familie aus . Fast könnte man
sagen , daß er sich in seinem Heim einkapselt .
Das wird dem fremden Beschauer vielleicht
nicht so sehr in Oslo offenbar, als in den
Kleinstädten und Dörfern des Landes. Da ist
das Heim des Norwegers tatsächlich seine
eigene kleine Welt. Mit Sorgfalt und Liebe
bereitet die norwegische Frau den Iulabend
vor. an dem tn allen Häusern, wie auch bei
nns in Deutschland , die Kerzen auf den Tan¬
nenbäumen brennen und die Gabentische ge¬
deckt sind . Allerdings ist es nicht Sitte , daß die
Geschenke offen auf dem Weihnachtstisch aufge »
baut werden. Jedes Geschenk ist sorgfältig ver¬
packt und verschnürt und wenn die Familie
zahlreich und der Geldbeutel des Vaters nicht
zu klein ist . dann kann man schon einen recht
umfangreichen Papierkorb neben den Weih -
nachtsbaum stellen , um alle diese Berpackunaen
unterzubringen .

feiern zu Hause
Während am Liletulaften , wie der Tag vor

dem Weihnachtsabend in » Norwegen genannt
wivd , in allen Dörfern und Städten noch eine
eifrige Geschäftigkeit herrscht , liegen die Stra¬
fen . wenn der Abend des 24. Dezember ge¬
kommen ist , leer und »erlassen da. Die Kaffee¬
häuser und Vergnügungsstätten haben geschlos¬
sen. Der Norweger feiert zu Hause . Wer nicht
selbst sein eigenes Heim bat , ist bei Verwand¬
ten oder er wandert mit freunden tn die
Berge , um dort Ski zu laufen.

In den vielen großen und kleinen Berg¬
hotels . in den unzähligen Hütten , die man
überall in der Einsamkeit der norwegischen
Bergwelt anfindet, hat das WeihnachtSfest fei¬
nen besonderen Retz. Da sitzt man um den
groben tiefen Kamin, in dem die Holzkolben
brennen und feiert Weihnachten mit einem
abendlichen Trunk . Allerdings wird es in die¬
sem Jahr etwas weniger Alkohol geben , aber
der Norweger wird sich sein Wcihnachtsfest da¬
durch nicht schmälern lassen. Der englische
Krieg und die englische Blockade haben zwar
die Zufuhr von Weinen und anderen alkoholi¬
schen Getränken abgeschnitten . Die Verwal¬
tungsbehörden haben tedoch durch Rationie¬
rungsmaßnahmen für das Weihnachtsfest ge¬
sorgt und verhindern , daß durch Hamster¬
einkäufe eine ungleiche Verteilung erfolgte.
Aus den Grundabschnitt der Kaffeokarte kann
seder Norweger und jede Norwegerin , di «
über 21 Jahre alt sind , eine Flasche Wein oder
Branntwein zu Weihnachten erhalten , und so
wird niemand am Iülabend sein „Gläschen*
entbehren.

Alte Bräuche und Sitten
In den Dörfern und Kleinstädten gibt eS

noch viele Bräuche und Sitten , die aus Bor¬
väterzeiten kommen . So ziehen dort , wie es in
einigen Gegenden auf dem Lande üblich ist , die
Buben in wilder Vermummung von Haus zu
Haus , um sich ihren Anteil am Weihnachts -
« ebück oder ein Stück Wurst zu holen . Am be¬
sten erhielten sich diese alten Bräuche in den
Einzelgehöften, die oft tn Jahrhunderten kei¬
nen anderen Besitzwechsel kennen , als den vom
Vater auf den Sohn . Da findet man es heute
noch , daß. wie es früher üblich ivar. am Weih -
nachtsnachmittaq der Knecht mit dem Schlitten
voll Weihnachtsholz zu dem Bauern kommt,um dafür dann seinen WeihnachtSschnavs zu
trinken , der nach einer alten Regel aus so viel
Gläschen bestehen soll , wie das Schwein Kno¬
chen zahlt, und das sind nicht wenig.Ueberall im Lande , ganz gleich ob in den
weiten Eisfeldern des Hohen Nordens oder
ar" der zerklüfteten norwegischen Westküste.
Auf kleinen Inseln oder auf den notwendigen
Stutzpunkten im Süden , sammeln sich an die¬
sem Weihnachtsfest auch deutsche Soldaten un¬
ter dem Lichterbaum . Zwischen der Bevölke¬
rung und ihnen hat sich im Laufe der vergan¬
genen neun Monate ein Gutes und in vielen
Fällen freundschaftliches Verhältnis ange -

wird sich durch die gleichen Gefühledie Deutsche und Norweger an diesem Feste
bewegen , noch vertiefen.

Sei den deutschen im Süöoften
Von Raymund Hörhager , Belgrad

Weihnachten in der Fremde feiern zu müs¬
sen, ist für viele Ausländsdeutsche — mögen
sie sich oft auch jahrzehntelang draußen auf¬
halten — manchesmal sehr schwer, denn dieses
stimmungsvollste und deutscheste aller Feste er¬
lebt man in seinem ganzen Zauber nur in der
Heimat. Man empfindet dies selbst in Jugo¬
slawien. dessen nördliche Landesteile Slovenien
und Kroatien , von der Zeit der alten Monar¬
chie her , viele Sitten und Gebräuche der deut¬
schen Weihnacht übernommen haben . Auch dort
fühlt sich der Reichsdeutsche in diesen Tagen
etwas fremd , denn es fehlt die heimatliche
Atmosphäre, es fehlen vor allem die Men¬
schen , die die alten Weihnachtslieder unserer
Kinderzett singen . In noch stärkerem Maße
gilt dies für Serbien und insbefondere für
die Hauptstadt Belgrad , wo am 24. Dezember
und in den darauf folgenden Feiertagen nicht
die Spur einer weihnachtlichen Stimmung
festzustellen ist . da das prawoslawische Weih¬
nachtsfest dreizehn Tage später, also nach dem
gregorianischen Kalender erst am 6. Januar
gefeiert wird.

Alltagsleben in Belgrad
Wenn die Glocken der deutschen Dome in

allen Gauen die Heilige Nacht einläuten , wenn
die Arbeit in den Städten und auf dem Lande
ruht 'und die Menschen um den Lichterbaum
stehen, dann flutet durch die Straßen Belgradsdas gewohnte Alltagsleben , die Geschäfte sind
geöffnet und in den Lokalen spielen die Ka¬
pellen die monotonen serbischen Lieder , zu
denen die Pewatschitzen , wie hier die Sänge¬
rinnen genannt werden, mit etwas heiserer
aber lauter Stimme ihre Lieder singen . Ach.
an diesem Abend muten einem diese Lieder
sehr fremd an. und es gibt wohl keinen in Bel¬
grad wohnenden Deutschen , den nicht ein Ge¬
fühl des Heimwehs und der Sehnsucht nach
Hause und der deutschen Weihnacht überkommt.

Die meisten Angehörigen der etwa 500
Menschen zählenden deutschen Belgrader Ko¬
lonie feiern das Fest im engen Kreis der Fa -
milie , von . denen jedoch viele alleinstehend «
und unverheiratete Volksgenossen einladen.
ES ist beispielsweise schon eine Art Tradi¬
tion geworden, daß sich im Hause des Landes¬
gruppenleiters ein« Reihe von Parteigenos¬
sen zu einer stimmungsvollen Feier rinfin¬
den . Niemand ist an diesem Abend allein, da
auch dem sich erst seit kürzet Zeit im Lande
befindenden Gelegenheit gegeben ist . das Fest
in einer deutschen Familie zu verbringen .
Man mutz nur einmal zu dieser Zeit im
Ausland gewesen sein , um zu vermessen , waS
bas bedeutet . Man sieht die Lichter deS Tan¬
nenbaumes mit viel dankbareren Augen an
als zu Hause und man atmet den Duft der
Kerzen und Tannen mit einem Gefühl des
Vertraut - und Geborgenseins ein . weil man
sich auf einmal in die Heimat versetzt fühlt.

NSB . besorgt Tannen
Die Beschaffung des Tannenbaumes ist selbst

hier nicht so einfach, da er, meistens aus
Slovenien und Kroatien stammend , eine
weite Bahnfahrt hinter sich hat . Im übrigen
scheint diese Einrichtung von den Serben als
übertriebener Luxus empfunden zu werden,
da geradezu unerhörte Preise , die vier bis
fünf Mal so hoch sind als in Deutschland , ge¬
fordert werden. Dasselbe scheint auch für Tan -
nrnzweige zuzutresfen. für die in diesem Jahr
in Belgrad Wncherpreise verlangt wurden.
Wenn hier di« NSV . nicht helfend eingegrif-
fen hätte, wäre wirklich der Kauf eines Bau¬
mes für manche deutsche Familie , namentlich
angesichts der Teuerung und Wirtschaftskris» ,
unerschwinglich gewesen.

Der Verlauf des Festes in den deutschen
Familien ist schon seit Jahren ohne den Rund¬
funk nicht mehr vorstellbar, dessen Weihnachts¬
programm von den meisten in Jugoslawien
lebenden Deutschen gehört wird . Und wenn
dann nach dem Geläut der Domglocken , von
Norden bis Süden , von Osten bis Westen , dic
ersten Klänge des alten und doch immer wie¬
der ergreifenden Liedes : „Stille Nacht, heilige
Nacht* durch den Aether schwingen , dann wan¬
dern die Gedanken nach Deutschland , und man
fühlt sich vielleicht in keinem Augenblick so be¬
wußt mit der Heimat verbunden, an die man
doch mit allen Fasern seines Herzens hängt,
gerade jetzt in dem groben Kampf um die Exi¬
stenz unseres Volkes . . .

Bet beü Bauern tm Banat
Abgesehen von den internen Familienfeiern

finden jedoch auch in den deutschen Kolonien

Jugoslawiens von der Partei und ihren Glie¬
derungen veranstaltete Gemeinschaftsabende
statt , die zum großen Teil auf den 4 . Adveat-
sonntag oder den zweiten Feiertag gelegt sind
So finden sich die Deutschen im südlichsten
Zipfel des Landes in Skoplje ebenso zu diesen
Feiern ein , wie in Marburg , Cilli, Laibach
Agram und Belgrad , wo die deutsche Schule
außerdem noch alljährlich eine große Feier mit
anschließender Bescherung veranstaltet.

Wer noch woanders auf deutsche Art Weih¬
nachten erleben will , muß sich in ein volks¬
deutsches Dorf im Banat begeben , wo sich die
alten Gebräuche bis auf den heutigen Tag er-
halten haben . Allerdings mutz man in diesem
Fall auch einen guten Magen haben , um dic
zahlreichen Gänge des Weihnachtsessens , in
dessen Mittelpunkt natürlich die traditionell «
Gans steht, zu bewältigen, was nur mit Hilfe
von unzähligen Gläsern Slivowitz möglich ist

Julfeuer über Sofia
Was für die Deutschen Jugoslawiens gilt,

trifft tm Großen und Ganzen auch für die in
Bulgarien lebenden Volksgenossen zu .
Auch dort finden außer den internen Familien¬
festen eine Reihe von Gemeinschaftsveranstal¬
tungen der Partei statt, nicht nur tn der
Hauptstadt, sondern auch in allen Orten der
Provinz , wo Deutsche wohnen. Zu dieser Zeit

liegt in Sofia , das mit dem über 2 000 Meter
hohen Witofchagipfel das Innsbruck des Bal¬
kans genannt wird , meistens Schnee . Es gehört
zu einem der schönsten Erlebnisse am Nachmit¬
tag des 24. Dezember über die verschneiten
Hänge des Witoscha mit Skiern zu einer Hütte
hinaufzuspuren, um dort oben tn der Berg¬
einsamkeit im Kreise deutscher Skikameraden
Weihnachten zu feiern. Wenn dann die Flam¬
men des großen Holzstoßes auf dem Gipfel
prasseln , dann denkt man daran , daß zur selben
Stunde auch auf den Bergen Tirols die Iul -
feuer brennen . Auch angesichts der vertrauten
Hochgebirgskandschaft , über die sich ein strah¬
lender Sternenhimmel wölbt, hat man es ganz
vergessen , in der Fremde zu sein . Unten im
Tal brennen die Lichter Sofias , winzig klein
wie Punkte , und es ist in der Tat so als ob
dort Innsbruck liege . . .

Inzwischen hat einer der Kameraden in der
Stube die Kerzen des kleinen Baumes ange-
zünbct, um den wir bann schweigend stehen bis
der Zieharmonikaspieler bas „Stille Nacht,
Heilige Nacht" anstimmt. Manches alte Wi. ih-
nachtslied wird an diesem Abend noch gesun¬
gen , während unsere bulgarischen Freunde still
dabeisitzen und lauschen . Und zum Schluß
kommt dann auch unser Skiläuferlied von den
„zwoa Brettln und dem gfürigen Schnee " . Der
Punsch dampft in den Gläsern . Es duftet noch
verbrannten Kerzen und Skiwachs. Weihnach¬
ten in Bulgarien : es ist fast so wie bei uns
zu Hause in den Bergen . Draußen wirbelt es
in großen weißen Flocken vom Himmel, wäh¬
rend dazu der Sturm sein wildes Lied heult .

Sri Sen Sachsen in Siebenbürgen
Von Wilhelm Müller , Bukarest

Schon seit Wochen ist auf den Känrmen der
Karpaten Schnee gefallen . Wie eine riesige
weiße Mauer liegt das Gebirge da , und selbst
der Geisterwald, die meilenweite Waldeinöde
zwischen Kronstadt und Hermannstadt, in dem
vor zwanzig Jahren noch der alte Heiduk
Terente und seine Raubgesellen hausten , hat
heute unter dem Kleid der weißen Kristalle
seinen Schrecken verloren . Ueberall Schnee :
Schnee auf den Feldern , den Wäldern , den
Straßen und auf Dächern. Alles .ist gleich¬
mäßig weiß gefärbt. Die deutschen und die
rumänischen Dörfer sind kaum noch voneinan
der zu unterscheiden : nur an den Kirchen ist zu
erkennen, wo Sachsen hausen .

Glockenläuten im Sachsenland
Die glasklare Luft trägt den Klang- der

Glocken weit in bas Land . Von überall rufen
sie zur Weihnachtsmette, von den Höhen herab
auf denen die alten Kirchenburgen auS der
Zeit der Türkenkriege stehen, aus dem Tal de»
Ald -Flusses, aus dem Burzenland , wo die
deutschen Ordensritter ihre erste Mariewburg
errichteten . . . Sie rufen über die Mauern
von Hermannstadt hinweg über die mächtigen
roten Ziegelbollwerke, die der Stadt den Na¬
men „die rote Stadt * eintrugen , und sie rufen
von den Türmest von Mediafch und Schäßburg,
Städte , die eine Zauberhand aus dem Fran¬
kenland entnommen und über 2000 Kilometer
unter fremden Himmel verpflanzt zu haben
scheint.

Ueber dem ganzen siebenbüraifchen Sachsen¬
land rufen die Weihnachtsglocken , die einen
hell, die anderen dumpf und dröhnend. W »r
ein Sachse ist , erkennt sie schon weithin an
ihrem Ton : Das ist die Schwarz« Kirche von
Kronstadt.- und jene läutet vom Turm der
Hermannstädter Pfarrkirche, diese da ist die
Schäßburger Bergkirche und die andere da vo »
Mühlbach : so könnte man die ganze Geographie
des Sachsenlandes durchgehen .

Dazwischen bimmeln die Glocken der kleinen
Dorfkirche . Sie haben es schwer , gegen das Ge¬
brumm ihrer großen Brüder in den Städten
aufzukommen, aber sie verzagen nicht und ru¬
fen über die verschneiten Felder und Wälder
hinweg , haß eS nur so seine Art hat. So un¬
ansehnlich die kleinen Dorfkirchen mitunter
auch nach außen sind , innen tragen sie dagegen
eine Farbenfreudigkeit zur Schau, mit der die
Stadtkirchen nicht wetteifern können . Nicht
etwa, daß sie sich mit bunten Bildern und
Glasfenstern schmücken , nein, eS sind die far¬
bigen Trachten der sächsischen Bauern und
Bäuerinnen , die den Glanz Hervorrufen und
daS dunkle Tuch der Städter auSstechen.

Amtsknecht sorgt für Ordnung
So ein Gottesdienst in einer sächsischen

Bauernkirche ist etwas Unvergeßliches. Ganz
vorn links vom Altar sitzen die Mädchen , die
kleinsten in der ersten Reihe, und dahinter,

nach der Größe gestaffelt , die .Liungmägde*.Das ist ein Glitzern von allen erdenklichen
Farben , von Spitzen und Schürzenlitzen, von
goldgestickten Bändern und Hauben, so weiß
wie der Schnee da draußen . Ihnen gegenüber
haben die Buben und die „Jungknechte* ihren
Platz und mischen ihren schon mitunter recht
rauhen Baß in die hellen Stimmen der züchtig
in das Gesangbuch schauenden Mädchen . Im
Kirchenschiff aber sitzen die Alten : breit und be¬
häbig in ihren schweren, fchwarzverzierten
Schaffellmänteln und den hohen Stiefeln die
Bauern und ebenso behäbig in dem Glocken¬
bausch der Röcke und Mieder die Bäuerinnen .
So fest die siebenbürgischen Sachsen auf ihrer
Erd-e stehen, so fest halten sie auch an
ihren alten vrauchtümern , die sie einst vor
sechs und mehr hundert Jähren aus der deut¬
schen Heimat mitbrachte ».

Der erste Weihnachtstag ist dem Gottesdienst
und der inneren Sammlung gewidmet , der
zweite aber der Geselligkeit des ganzen Dor¬
fes . Der Altknecht ober „Oberste Beamte* der
Bruderschaft sorgt für öffentliche Zucht und
gutes Benehmen, für den regelmäßigen Besuch
der Kirche und für die Veranstaltung der Dorf-
lnstbarkeiten. Sie spricht sich selbst Recht und
teilt auch Strafen aus , und zwar durch den
von ihr selbst gewählten „Beamten* ober
„AmtSknecht*

, die zu Weihnachten jedes Jahresgewählt werden. Auch in den Sptnnstuben . in
denen sich jeden Samstagabend die Burschen
und die Schwesternschaft -versammeln, übt der
Altknecht die Aufsicht aus .

AdventSsau und Gotteseber
Rückt aber die Weihnachtszeit heran , dann

mutz die Spinnstube geschlossen werden. Dir
Zeit der 12 Heiligen Nächte gilt im alten
sächsischen Glauben als Umzugszeit der See¬
len und Dämonen . Wenn heute auch wohl nie¬
mand mehr an . die über die Felder jagende
Adventssau oder den Gotteseber glaubt , so
werben die alten Sitten doch sorgsam bewahrt.
In der Zeit der 12 Rächt« darf niemand Ar¬
beiten: darum verbrennen noch heute in Mau¬
chen Dörfern di« Knechte am Abend des 23.
Dezember den Mädchen in der Spinnstube die
Rocken. Die Christnacht selbst muß wachend
„versessen* oder „vermessen * werden, wobei
zur Abwehr der bösen Geister der „Christ¬
knorren* im Ofen lodert-

Auch sonst ist die Zeit um Weihnachten er¬
füllt mit geheimnisvollen Gebräuchen , teils
von derselben Art , wie man sie heut« noch
in den verschiedenen Gegenden des Reiches
trifft . GS sind uralte deutsche Brauch -
tümer , von Generation zu Generation
überliefert und weitergegeben. Und gerade
dieses unerschütterliche Festhalten am Ueber-
kommenen ist ja die Wurzel der DolkSkraft
des kleinen Gachsenstammes im Herze « von
Siebenbürgen , dort , wo eS über die Pässe der
Karpaten in die Welt des Orients geht .

Quovfiee im €lfaß
Roman von Hans R ichter

Ueber die Landstraße , die so staubig ist. wiees eben Landstraßen in diesen heißen Iuni -
tagen deS Jahres 1040 überall sind , zieht eineKolonne irgendwo durch Nordfrankreich. Sie
besteht aus einem Bagagemagen, einem Futter¬wagen, der einmal auf einem französischenBauernhof als Erntewagen gebient hat und der
„organisiert" worden ist . und einer Feldküche.Voran reitet auf ein ^m Pferd , das vielleicht indie Landschaft , aber weniger vor die Kolonnepaßt , der Unteroffizier Wilhelm Brack

Der Soldat Runge , im gewöhnlichen LebenDoktor Runge , gelehrtes Haus und viel ge-
reist, aber trotzdem ein Kamerad, wie man sichihn nicht besser wünschen kann , hat Wilhelm
Brack von dem Pferd erzählt, daß es ein Ara-
bei sei und daß eS aus Afrika mit den SpahiS
den afrikanischen Reitern Frankreichs nach
Europa gekommen sei . um —

— ja eben um jetzt von Wilhelm Brack ge-
ritten zu werden.«

Ewald — baS ist der Soldat Dr . Runge —
hat von Fantasias erzählt , die er einmal in
der Wüste hat reiten sehen , und Wilhelm Brack
und Otto Lehmgrube! — er fährt jetzt die
Feldküche und ist Gefreiter — haben zugehört.

„Also werde ich ihn Spahi nennen" , be¬
schließt Otto , und mit der Zeit wirb Spei da-
raus .

Spei ist mit manchen Dingen nicht einver¬
standen , nicht mit der Kandare , da Hai er ge¬
siegt. nachdem Wilhelm dreimal unten gelegen
hat : nicht mit dem Kommißtrab , den versteh :
er einfach nicht, und schon gar nicht mit dem
Tempo, das so eine Kolonne annimmt , wenn
sie hinter der Kompanie herzotteli. Das
Tempo wird also manchmal mit einem Galopp
Unterbrochen, der mit viel Kopfwerfe» und

Schnauben erledigt wird und bei dem es Wil¬
helm nicht immer ssanz wohl ist . Auf Trab
wird , bis bessere Zeiten kommen , verzichtet ,
und an Stelle der Kandare trägt Spei das
schöne rote Lederkopfzeug , mit dem er in Bis -
kra ober in Oran oder wo es sonst gewesen
sein mag , Eindruck geschunden hat.

Die Kolonne ist nachgeblieben , die Kompanie
marschiert weiter vorn und ist noch nicht ein¬
mal zu sehen. Aber da war etwas an der La¬
dung , und das haben die Fahrer erst in Ord¬
nung bringen müssen . Außerdem ist Wilhelm
mit seinen Wagen lieber allein.

Wilhelm reitet neben der Feldküche und
fängt einen Schwatz mit Otto Lehmgruber an .

„Kohldampf "
, sagt er.

Otto Lehmgruber grient . „Gibt Kälberzähne
heute , sind aber noch nicht gar ."

„Für Kälberzähne ist eS auch zu heiß " , sagt
Wilhelm.

Und Otto : „Eiswaffeln Hab ich nich ."
„Aber vielleicht nen Schluck kalten Kaffee ?"

meint Wilhelm.
Kalter Kaffee ist das Stichwort für Otto , um

Dinge, die er so gedacht hat . laut werden zu
lassen. „Iz ziemlich kalter Kaffee heute *

, sagter . „Erst , weißte Wilhelm, als wir noch im
Bunker gelegen haben , da haben wir marschie¬ren wollen , weil eS einem leid wirb im Bun -
fEr. . n6

v
°nn ss" d wir marschiert und mar-

schiert, und nun möchte man mal wieder imBunker liegen . Ist nich so warm da *
. W' lhelm läßt sich nicht ablenken . „Hast du

eigentlich Kaffee ?"
„Doch?
„Dann gib ihn."
„38 im Kessel *
»Darm mach oof,"

„Geht nich im Fahren ."
„Tann halten wir mal ."
„Aber nich hier in der Sonne : wenn Schatten

kommt ."
Dagegen ist nichts einzuwenden.
Die Kolonne ist nicht lang und fährt Schritt ,

trotzdem wirbelt sie eine ziemliche Staubwolke
auf . Die ist aber nichts gegen j«ne andere
Staubwolke , die vor ihr herzieht.

„Wollen mal antraben , damit wir da vorbei¬
kommen"

, sagt Wilhelm und hebt den Arm
hoch ! „Trab !"

Die Pferde schnauben, die Fahrzeuge schul¬
tern , und Spei wirft den Kopf in die Höhe und
fällt in Galopp.

„Hohl Hohl " beruhigt ihn Wilhelm.
Als sie sich der Staubwolke nähern sehen sie

auch bald , was darin steckt . Nichts Seltenes in
diesen Iunitagen hier oben in Nordfrankreich:
Kriegsgefangene. Sie ziehen dahin, zu dreien
und zu vieren nebeneinander', sehen nicht viel
auf, schleppen ihr Krämchen oder zerren eS auf
zweirädrigen Karren mit sich fort. Ist ein bun¬
tes Gemisch, schwarze, weiße und braune Leute ,
Franzosen , Belgier , auch Engländer dazwi¬
schen. In Stahlhelm , in Mütze , ober auch ohne
Mütze , ganz wie ' S kommt . Die Kragen haben
sie offen , die Stiefel sind staubig und die Ge¬
sichter rot von der Hitze oder , wenn eS Neger-
gestchter sind , glänzen sie schwarz wie Speck¬
schwarte.

„Bon Dünkirchen* sagt Wilhelm und müht
sich , Spei einigermaßen zu beruhigen. Die
Kompanie ist mit dabei gewesen , als die deut¬
sche Heeresleitung den Sack oben in Flandern
zugezogen hat . Ja , und jetzt läuft eben , was
drin gesteckt hat , nach Osten .

Vorn taucht ein Wäldchen aus, und als die
Kolonne sich dem nähert , hört Wilhelm Rufe
der Wachleute , die ihren Gefangenenzug dort
von der Straße ableiten, um ihn rasten zu
lassen.

„Deubel auch *
, knurrt Wilhelm. „Nu steckt

der ganze Wald voll Affen ." Womit er die
Schwarzen meint»

Ist aber nicht so . Auf der einen Seite lagern
die Gefangenen, die stur da hinfallen, wo man
sie halten läßt , hie andere Seite ist frei. Außer¬
dem ist da ein schmaler Waldweg, in den man
einbiegen kann und wo es ziemlich ruhig ist.
Wilhelm schwenkt seinen Arm, die Kolonne
fährt ein .

,Ha—a—a—alt ! Absitzen!"
So bas wäre gemacht.
Während Otto Lehmgruber kalten Kaffee

ausgtht , starrt Ewald, der Doktor, nach der an¬
deren Seite hinüber.

,^Ich möchte mir die Leut« einmal ansehen "
»
'

meint er.
Wilhelm liegt auf dem Rücken . „Tu 'S doch,

verstehst ihr Kauderwelsch doch nicht."
Sieht ihm nach , als er über die Straße geht

und drüben stehenbleibt . Ein paar Kaffee¬
braune haben sich aufgerichtet und machen ver¬
wunderte Gesichter.

Während Otto Lehmgruber die Schrauben
des großen Kessels gelöst hat und mit der Holz¬
kelle in den Kälberzählen rührt , steht Wilhelm
auf .

„Muß doch mal sehen, was der Doktor da so
anstellt "

, sagt er und geht auch über die Straße .
„Verstehst es ja doch nich "

, meint Otto.
„Wo ich doch französisch kann !"
„Wui, pän, fromasch", lacht Otto , aber Wil¬

helm läßt sich nicht heirren und geht .
Drüben redet der Doktor in einer Sprache,

die einfach keine Sprache ist , aber hie braunen
Kerle scheinen ihn zu verstehen . Tine Weile
hört Wilhelm zu , dann wirb ihm das zu bunt.

„Ist doch nicht französisch?" fragt er.
„Nein, arabisch ."
„Und du kannst arabisch ?"
„Ja . etwas ."
„Na . dann herzlichen Glückwunsch.

"
Wilhelm geht weiter und kommt an eine

Stelle , an der drei Offiziere liegen. Sie haben
einen Baumstumpf in die Mitte genommen
und rauchen das schwarze Deubclszeug von Zi¬
garetten , waS man so in Frankreich kriegt. Ne¬
ben ihnen liegt ein Sund und fächert .

\
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weihnachtsspiele
in Ungarn

Von Harald Boeckmann , Budapest
Das schönste Weihnachtsgeschenk . daS Sem

ungarländischen Deutschtum in seiner jahrhun¬
dertelangen Geschichte jemals gemacht worden
ist , hat in diesem Jahre das Mutterland be¬
schert . Durch das Wiener Abkommen mit Un¬
garn hat das Reich den Volksdeutschen an der
Donau eine Stellung verschafft , die die Erhal¬
tung und freie Entwicklung des eigenen Volks¬
tums im ungarischen Staate für alle Zukunft
gewährleistet. Damit ist unter einen schicksals¬
schweren Volkstumskampf ein Schlußstrich ge¬
zogen . der das diesjährige Weihnachtsfest in
einem besonders frohen Licht erscheinen läßt
Große Freude hat es außerdem auSgelöst . daß
sich die Familien , sobald die Vorbereitungen
abgeschlossen sind , wieder ihre alten deuttchen
Namen zulegen dürfen.

Nach 20 Jahren vereint
Aber auch in anderer Beziehung wird dem

diesjährigen WeihnachtSfest ein besonderes
Gepräge verliehen. Nach 20jähriger Trennung
sind die deutschen Brüder aus dem alten Ost-
ungarn und Siebenbürgen wieder zu der gro¬
ßen deutschen Volksfamilie in Ungarn ge¬
stoßen . Da sie fast alle aus demselben Gebiet
Deutschlands, vorwiegend dem Südwesten
stammen , sind die Bindungen immer besonders
eng und herzlich gewesen , die der Vertrag von
Trianon zwar zu stören aber niemals zu zer¬
schneiden vermochte .

Die alten germanischen Weihnachtsbräuche .
die in jedem Jahre in der Adventsz-eit bis zum
Ausklang des alten Jahres Wiederaufleben,
zeigen , daß die deutschen Menschen in dem wei¬
ten Karpatenbecken aufs engste zusammengehö¬
ren . In fast allen deutschen Gemeinden wer¬
den in diesen Tagen Weihnachtsspiele aufge»
führt , die in ihrer schlichten und reinen Form
urdeutschen Charakter tragen . In ihrer alten
Heimat, die die deutschen Vorkämpfer vor
Jahrhunderten verlieben, sind diese Felttviele
seinerzeit aufgeführt worden. Dort beinahe
in Vergessenheit geraten , haben sie sich hier
fern der Heimat von einer Generation auf die
andere sortgepflanzt. Das Erstaunliche aber
ist , baß die Texte niemals ausgeschrieben wor¬
den sind . Da die meisten Leute in ihrer Iuaend
die Spiele aufgeführt haben, sind sse allgemein
so bekannt, daß es nicht nötig erscheint , sie
schriftlich niederzulegen.

Die Jugend spielt
Da die Rolle von einfachen Bauern den jun¬

gen Spielern „eingepaukt" werden, ganz ohne
Mithilfe der „Intelligenz " , d . h . des Pfarrer -
oder des Lehrers , wirkt eine solche Aufführung
außerordentlich natürlich . Besonders beliebt
sind die Stücke von Adam und Eva . von He-
rodes und Samson . In allen Fällen wirken
sehr viel Engel mit , die den Charakter des be¬
vorstehenden Festes unterstreichen sollen . Eine
Spielschar besteht aus Kindern von 12 Jahren
bis zu 20jährigen jungen Leuten. Die Ge¬
wänder sind recht malerisch . Eva . Maria und
die Engel gehen in blütenweißen Faltenröcken
einher, während die Jungen meistens tn ihren
gewöhnlichen Anzügen gekleidet und nur durch
buntbeklebte Kappen in ihrer Rolle kenntlich
gemacht sind . Ein Unzahl von bunten Bändern
und Schleifen sowie prächtige Brautkränze
schmücken die Mädchen . Manchmal wirkt die im
Dorf zusammenacborgte Ausstattung recht
lustig . Neben einem krummen Säbel aus
Großvaters Zeiten sieht man einen halbsteifen
„Edenhut" . Zu den primitivsten Zeptern wird
mit Vorliebe ein Leibriemen der Hitlerjugend
getragen. Gegenwart und Vergangenheit mi¬
schen ssch also auf recht drastische Weise.

Wer einmal einer solchen vorweihnachtlichen
Aufführung beigewohnt und die teilnehmen¬
den Gesichter der Dorfbewohner erlebt hat , der
weiß , daß es sich nicht etwa um komische Iun -
qenaufsührungen handelt, sondern um eines
der schönsten Volksgüter , die das unaarlän -
dischc Deutschtum bewahrt hat. In den Ta¬
gen vor Weihnachten ist in schätzungSweffe 102
deutschen Dörfern und Gemeinden daS Weih¬
nacht?- oder Paradtessviel aufgeführt worden.
Die Ausführung geht stets in Bauernstuben
und nicht in Wirtshäusern vor sich . Der Cha¬
rakter der Spiele entspricht ganz dem engen
Raum , in dem Zuschauer und Spieler ena bei -
einander sind . Ihr Rahmen ist zugleich ein na¬
türlicher Ausdruck für die einfache sittliche
Weltanschauung -die sich bei den Volksdeutschen
Ungarns trotz des schweren VolkstumskampfeS
erhalten bat.

„Der muß Wasser haben", sagt Wilhelm.
.Master , l 'eau, Wasser ."

Der Franzose macht eine Handbewegung.
LN .""

„Ach so, kein Wasser"
, begreift Wilhelm.

„Aber ich ."
Er geht zurück, holt einen Kochgeschirrdeckel

voll Wasser und hält bas dem Tier hin. Der
Hund schlabbert gierig.

„Schöner Hund, schieng , wie ?" sagt Wilhelm.
„Qui "

, sagt der Franzose.
Der Hund hat gute Augen und sieht Wilhelm

an. Es ist ein rauhhaariger , brauner Jagd¬
hund mit langen Zottelohren . Als er jetzt auf-
steht, merkt Wilhelm, daß er hinkt .

„Krank? Malade ? fragt er.
Der Offizier sieht kaum auf. „Le chemt »

6lait trop long pour lut"
, murmelt er.

Das ist nun wieder zuviel französisch für
Wilhelm, aber inzwischen ist der Doktor heran¬
gekommen und fragt weiter. Der Doktor fragt,
und die Franzosen antworten . Wilhelm küm¬
mert sich nicht um die Unterhaltung , souß- ru
um den Hund.

Der Offizier steht es , sagt etwas zu Ewald,
und der übersetzt . „Er fragt , ob du den Hund
haben willst , er meint, da , wo er jetzt hinkäme ,
könne er doch keinen Hund brauchen .

"
Wilhelm hat eigentlich noch nicht daran ge¬

dacht sich mit einem Hund zu behängen, aber
jetzt steht das Tier ihn an, und die Hundeaugen
scheinen etwas erzählen zu wollen.

„WaS will er denn dafür haben? fragt Wil¬
helm , und es ist ihm noch gar nicht ernst.

Wieder redet der Franzose , und dann redet
Ewald, und bann r« bet der Franzose noch ein¬
mal.

„Er will ihn dir schenken "
, sagt er endlich als

Ergebnis des langen PalaverS . „Er sagt , er
hätte ihn in einem Schloß gefunden, das abge¬
brannt gewesen sei , und er habe ihn auch nur
so mitgenommen. Er sagt, eS fei ein edler
Hund, aber das viele Laufen könne er nicht
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Zweimal KnegsweihnachtEine Betrachtung
von Franz Jofef Götz

Zweimal Kriegsweihnacht im »weiten
lkriegsjahr ! Festtäglich , und von der Kriegs¬
dauer aus gesehen auch zeitlich, dasselbe. Und
doch : welch ' gewaltiger grundlegender Unter¬
schied !

Weihnacht , uns Deutschen zu allen Zeiten ein
Fest des Gemüts , der Liebe und des Schen -
kens, und damit das deutsche Fest , hat uns
von jeher wie kein anderes ans Herz gegriffen
uns in seinem Ablauf gar feinempfindend und
helläugig gemacht. Drum klingen Unterschiede
im Vollakkord seiner Schwingungen ganz be¬
sonders in uns an . Auch wenn sie nicht so
in die Augen springend wären , wie beim Ver¬
gleich von 1918 im Weltringen des zweiten, mit
1949 im Siegkrieg des Dritten Reiches .

*

Wie war 'S doch damals ? Wie heute ? Wie
war und ist beide Male die Lage , wie spiegelt
sie sich in der Stimmung von Heimat und
Front ?

Neunzehnhundertsünfzehn um uns eine Welt
als Feind . Unser tapferes Heer — auch da¬
mals die beste Armee der Erde — eilte im
Osten von Sieg zu Sieg . Aber der Osten war ,
gerade auch uns Badenern , so fern. Unser
Blick bangte hinüber zum Hauptfeind im We¬
sten , dem gleichen wie heute . Und da waren
wir , ob wir es uns eingestehen wollten oder
nicht , trotz aller glorreichen Waffentaten und
atemberaubenden Anfangserfolge in die Defen¬
sive gedrängt. Gelegentlichen Vorstößen blieb
die operative Auswirkung versagt.

So kämpfte unser Heer einen todesmutigen
Abwehrkampf. Immer wieder stürmte der Geg¬
ner an. „Champagne" . „Combreshöhe", „Prie¬
sterwald"

. „Neuville"
, „Loretto" sind Namen,

in denen vor allem auch unfern badischen Re¬
gimentern ein Heldenlied erklingt. Es war
damals , als der später so geläufig gewordene
Begriff „Trommelfeuer"" entstand .

Der Feind kam nirgends durch. Die Opfer
häuften sich auf beiden Seiten zu Hekatomben .
Aber der Feinde wurden immer mehr — und
uns sahen wir verbluten . Das Gesetz deS Han¬
delns war unfern Händen entglitten . —

*

Daheim aber, innerhalb des parlamentari¬
schen Wahnsinn-Systems mit seiner Hydra an
Parteien und Meinungen , und auch in der
Reichsregierung , machten sich aus dummen
Kompetenzfragen, kleinlichem Geltungsbedürf¬
nis und auch schon aus landesverräterischcn
Treibereien die ersten Reibungen und Wider¬
stände gegen das klare, zielstrebige Wollen der
Heeresleitung geltend . Statt mit- und füreinan¬
der wurde vielfach neben - ynd gegeneinander
gearbeitet . Gestalten, wie der als Reichsver¬
derber zu spät erkannte Erzberger , gingen
beim Kanzler , den Ministern , aus und ein und
hatten maßgeblichen Einfluß . Schon hat der
Landtagsabgeorbnete Ströbel , Schriftleiter des
„Vorwärts "

, ungestraft fein verräterisches
Wort gesprochen : „Ich bekenne ganz offen , daß
ein voller Sieg des Reiches den Interessen der
Sozialdemokratie nicht entsprechen würde."
Und wenn eine andere .deutsche " Parlaments¬
größe , Richard Müller , später erklärte , daß
.die Vorbereitungen zur Revolution schon im
Juni 1916 getroffen" worden seien , so kann
man sich ungefähr vorstellen , was bereits an
Weihnachten 1915 gespielt worden sein muß. —

Dem braven , schwer arbeitenden Volk , ja
hem kämpfenden Landser draußen an der Front ,
wurde Ser letzte Pfennig für „Kriegsanleihe"

LUKUOSA SONDERKLASSE

auS der Tasche gequetscht — .^kriegsgesellschaf -
ten" aber, Schieber und vor allem natürlich
der Jude , hatten fette Tage. Die Patrioten¬
miene im Gesicht , die Biedermannshand aufs
Herz gelegt , hätten sie im liebsten gleich jevt
das ganze Reich Stück um Stück verschoben und
verramscht . Der ekelhafte „Neureich "-Typ er¬
stand . —

Ja , das alles, und noch anderes , gehörte be¬
reits zur „Christbescherung " 1915 oder war doch
in seinen Anfängen schon fühlbar geworden. —

*

Der einfache Mann in der Heimat, der Sol¬
dat an der Front , sie habest die großen Zusam¬
menhänge damals noch nicht begriffen. Halb
erstaunt , halb erschrocken merkten sie aber, daß
da etwas heranschlich, etwas das nicht in Ord¬
nung war . eine Not.

„Im Anfang. Mensch, bas war wenigstens
noch Krieg gewesen . Krieg Drauf und Dran !
Wie hatte man die andern vor sich hergejagt !
Was alles gab 's zu futtern — Mensch, weißt du
noch ? Und jetzt ? Jetzt hocken wir schon über
ein Fahr im Dreck in unfern Löchern und war¬
ten aufs Totgeschlagenwerden wie 's Kalb im
Metzgerwagen. Was willst du machen? Du wirst
sehen, wir kommen noch alle dran . Getrommelt
wird ja immer nur von den andernl Unsere
Ari ist scheint's verreist ? Odre weist du , wo
unsere Ari ist ?"

„Munitionsmangel "
, wispert einer.

Das „Futtern " ! Vor mir liegt im handge¬
schriebenen Original das Kriegstagebuch des
Freiwilligen G . Darin heißt es um die Weih¬
nachtszeit 1915 :

„ . . . wir erhielten 1 Laib Brot , muß aus¬
reichen für 8 Mann . . ."

und:
„ . . . diesen Abend wieder Stimmung . Zum

erstenmal nach so langer Zeit wieder jeder
Mann 1 Laib Brot . . ."

und :
. mit Zigaretten auf Brotsuche gewesen .

leider hoffnungslos . Die andern haben auch
nichts . . ."

dann :
„ . . . ein erfreulicher Tag , da etwas aus¬

nahmsweise Gutes zu effen. Um 11 Uhr war¬
men Tee, und nachmittags 2 warme Frank¬
furter Würstchen ! ! , an denen man sich wieder
auf einige Zeit einigermaßen sättigen konnte . .

"
Damit ist nicht gesagt , daß die Verpflegung

überall bereits mangelhaft gewesen . Es . spielen
da — auch im Stellungskrieg — zuviele Zu-
und Zwischenfälle mit. Vielleicht lag's auch nur
an der Regie. Aber wie hell strahlen aus den
Einträgen deutsche Soldatentugenden : Beschei¬
denheit. Genügsamkeit. Dankbarkeit . Und wie
spiegelt sich die Verpflegung als Stimmungs¬
manometer in ihnen wider !

Leider ließ sich aber auch nicht verkennen:
sie ließ , auch an der Front , schon merklich nach .
Und vielleicht sah doch einer dem Kriegsfrei¬
willigen beim Schreiben über die Schulter und
zischelte es weiter : „Ja , ja . es ist schon so : wir
haben nichts mehr zu fressen . . ."

Briefe gingen von der ^ ront zur Heimat,
von der Heimat zur Front . Viele Weihnachts¬
briefe. Und nicht alle enthielten Worte der Be¬
geisterung.

*

Dort , in der Heimat , die moralisch Robusten,
die christlichen und Rasiejuden beteten indessen
um geldbringende Fortdauer des Krieges.

Die Bierbankstrategen konnten nicht begrei¬
fen , warum es nicht vorwärts ging und hatten,
wenn man ihrem Plan nur endlich folgen
wollte, den sicheren Endsieg in der Tasche.

Die werktätigen Männer kratzten immer eif¬
riger mit dem Löffel in ihren Essenkännchen
herum und fluchten : „Der verdammte Krieg !"
Ihre Frauen bekamen vom Schlangestehen dicke
Füße , und langsam fielen ihnen die Schultern
ein . Traurig sahen sie auf die Kinder mit den
blaffen , durchsichtigen Wangen und den Stelzen -
gliebern . . .

Die Augen der Heimat blickten unfroh und
so gar nicht weihnachtlich in die Welt. „Wie
wird alles enden ?"

, war die Frage , die in
ihnen stand . —

Wir Soldaten vom 8 . Bataillon des badischen
Grenabierregiments 109 feierten unsere zweite
Kriegsweihnacht im Bercitschaftslager unseres
Abschnitts in der Champagne. Der Lichter¬
baum fehlte nicht in den Baracken, und es war
alles gut und schön . Es gab Getränke, Liebes¬
gaben und Gesang. Und doch — die Nachdenk¬
lichen spürten es zuerst — es fehlte etwas , das
bei unserer ersten Weihnachtsfeier im Ueber-
fluß vorhanden war : die felsenfeste Zuversicht .
Ein Wurm nagte an den Wurzeln des Reichs :
der Zweifel. Kriegsweihnachten 1915 .

Neunzehnhundertvierzig. Und zweite Kriegs¬
weihnacht auch heute wieder. Aber wie anders
alles , wie ganz anders !

Wieder deutsche Soldaten im Osten und We¬
sten. Doch schon ihre körperliche Haltung wird
z .im Symbol : nicht mehr gebückt, kriechend, in
Löchern liegend — - nein , aufrecht Und stolz
freie Männer mit freiem Schritt ! Was dies¬
mal liegt, sind die andern . Die glaubten , das
papierene Schandmal von Versailles — ihr
eigenes mehr als unseres — verewigen, mit
fein gesponnener Hinterlist und neuer Verbre¬
chergewalt auch dem neuen Reich des Führers
ans Leben zu können : der deutsche Soldat hat
sie niedergeschlagen . Mit blitzschnellen, un¬
widerstehlichen . vernichtenden Schlägen. Eisen¬
harte Entschlossenheit , die Kraft des Riesen,
Heldenmut führten die Faust.

Ja . Landser , gelt, das ist wenigstens noch
Krieg ! Ein Krieg mit Drauf und Dran ! Bei
Gott , du brauchst nicht mehr durch Jahre in
dreckigen Löchern liegen. Einer drückt auf den
Knopf — wo und wann bestimmt er allein —
und die Walze beginnt zu rollen. Unsere Pan¬
zer , Tanks und sonstigen Feuerspeier bestim¬
men das Tempo. Daß es ein qutes ist . In¬
fanteristen, das haben dich deine Beine gelehrt !
Von oben spucken die Stukas drein . Und die
Luftjäger hämmern. Den Rest besorgt die See¬
macht. Nein , lieber Landser, unsere Ari ist nicht
mehr vereist . Sogar die Stammtischstrategen
sind zufrieden ! —

Da liegen sie nun , die Maulaufreißer von
gestern ! Einer neben dem andern . Und den
noch Stehenden , den Zauderern und Schwan¬
kenden , sind die Augen geöffnet . Sie sehen
wo ihre Zukunft liegt. Europa spannt einen
neuen Wagen vor. Die Zügel sind in der
Hand des Führers .

Einer ist noch übrig geblieben. Der nieder¬
trächtigste von allen. Noch hält er sich mühsam
im Ring . Aber er atmet schwer unter den un¬
erbittlichen Hieben. Das Auszählen hat schon
begonnen. „Gott strafe England !" riefen wir
1915 . Diesmal wird es gestraft!

*

Mit dem Aufräumen nach außen ging das
innere Hand in Hand. Die Köpfe der Hydra
sind längst abgeschlagen . Ein führender Wille

bestimmt den Weg. ES ist et» freudiges «ud
einmütiges Folgen . Wehe dem Schieber und
Schinder! Kein schmieriger Jude saugt fürder
als Schmarotzer an deutschem Blut .

Dem arbeitenden Menschen , dem Landser
draußen , wird keine .Kriegsanleihe " zum
Wändetapezieren mehr angedreht. Die von
Vermögensabgabe und ähnlichem nach System¬
patent unkten, sind still geworden. Dem
Bauern bricht nicht mehr das Dach unter
Zwangshypotheken zusammen. Und das alles
ohne goldenes Kalb, alles mit deutscher Wert¬
arbeit . Deutsche Währung und Kriegsfinan¬
zierung , eine Sache gesunden Menschenver¬
standes. wird einmal das deutsche Wunder
heißen.

Ob brautz oder daheim — jeder hat Arbeit
und Effen . Wo ist der Soldat , der über Ver¬
pflegung klagt ? Seht nur unsere Urlauber an!
Wo sind vor den Läden die Schlangen von einst
geblieben? Wozu auch? Jeder weiß , was ihm
zukommt und, Hauptsache , daß es ihm zu¬
kommt . Wohl, das und jenes ist knavp , fehlt
auH mal , aber Leute , es ist Krieg. Wir haben
ihn nicht gemacht, und wenn es nach nnsern
englischen Freunden ginge , hätte uns der
Schmachtriemen schon mittelang durchgeschnit-
ten. Meldet sich , vielleicht im Winter , irgend¬
wo und irgendwie doch eine Not , so steht die
Hilfe in einem der großartigsten Werke des
Führers , dem WHW . , schon sorgend daneben.
Im übrigen , Hand aufs Herz ! , wir können doch
auskommen? Die „englische Krankheit" von
1915 jedenfalls wird nicht mehr bei uns , eher
dort Halt machen , wohin ihr Name sie weist.
Wenn ihr der kommende knock out noch Zeit
läßt. —

*

So »ungefähr ist 's um die zweite KriegSweih-
nacht 1940 bestellt.

Wenn also die Kerzen an ihrem Lichterbaum
brennen , können und werden die Augen der
Heimat froh und stolz um die Wette mit ihnen
leuchten . Und die Frage , wie alles enden wird
ist hr schon gelöst.

Den Weihnachtsbaum unserer Soldaten
draußen aber wirb , unsichtbar doch jedem ein¬
zelnen spürbar , ein guter Geist umschweben
nach dem sie 1915 vergeblich suchten: die Ge¬
wißheit des Sieges .

Der Wurm an der Wurzel deS Reichs nagt
nicht mehr.

Der Glaube hat den Zweifel getötet.
Kriegs Weihnacht 194 0 !

Franzosen ließen Straßburg verkommen
Schwieriger Aufbau — 20 Millionen Kriegsschäden an Gebäuden

Straßburg i- Elf. Am Freitagnachmittag
wurde in einer Pressebesprechung ein Bericht
über die Finanzlage der Stabt Straßburg
und in Verbindung damit ein Haushaltsplan
für di« Zeit vom 1 . Oktober 1940 bis 31 . März
1941 vorgelegt, der als Zwischenhaushalts¬
plan anzusehen und an den Frankenhaus¬
haltsplan der Stadtverwaltung unter fran¬
zösischer Regierung angehängt ist.

Die zurückgebrachten Frankenbestände der
Stadtkaffe reichten natürlich nicht zur Deckung
der beim Wiederaufbau der Stadt erwachsenen
Aufgaben aus . Sie mußten durch Mittel des
Chefs der Zivilverwaltung in Form von
Sonderzuschüssen ( insgesamt nahezu 1 Mill .)
ergänzt werden,

Als der deutsche Berwaltungsapparat in
Straßburg seine Arbeit beginnen wollte, sah er
sich einem Nichts gegenüber. Es fehlte an Vor¬
räten jeglicher Art . In den Schulen waren
keinerlei Hilfsmittel für den Unterricht vor¬
handen . die st ä d t iss ch e n Gebäude und
die Schulen selbst waren in einem geradezu
unerträglichen Zustand, bedingt durch «ine
kleinliche Sparsamkeit , die die Straßburger
Stadtverwaltung abbiell. auch nur bas Aller¬
notwendigste zu beschaffen und in Stand zu
halten. Die Beseitigung dieser . Zustände be¬
lastete den Haushaltsplan der Stadt Straß -
burq ganz außerordentlich An ordentlichen
Ausgaben sind 8,5 Millionen RM . vorgesehen .

Hohe Aufgaben sind aufzuwenden für das
Unterrichtswcsen, für die öffentliche Gesund¬
heitspflege. ferner erfordern die Badeanstal¬
ten , das Theater und die Markthalle erheb¬
liche Zuwendungen ' für ihre Wiederinstand¬
setzung, Straßen und Plätze müssen wieder in
geordneten Zustand kommen , um Straßburg
raschmöglichst den Charakter einer sauberen
deutschen Stadt zu sichern.

Zur Behebung der KriegSschäden ,
vor allem an Gebäuden werden Mittel vom
Chef der Zivilverwaltung zur Verfügung ge¬
stellt. Bis fetzt wurden für Kriegsschäden an
städtischen Gebäuden sowie an Gebäuden von

Bürgern der Stadt Straßburg rund 2 Mil¬
lionen Mark verausgabt , an Heimkehrerfür-
sorge etwas über 2 Millionen Mark. Man
schätzt jedoch, daß Kriegsschäden in Straßburg
den Betrag von 20 Millionen erreichen
werden.

Bei der Gesamtsinanzlage der Stadtvevwal -
tung können natürlich die Einnahmen mit den
Ausgaben nicht Schritt halten , so daß die
Stadtverwaltung zunächst mit einem Fehl¬
betrag rechnen muß , der jedoch durch den kom¬
menden Wirtschaftsaustrieb ausgeglichen wer¬
ben kann . Die kürzlich eingegliederten umlie¬
genden Gemeinden verwalten zunächst noch
ihre Haushalte selbst. Erst vom 1 . April 1941
ab wird für das nun erstandene Groß -Straß -
burg erstmals ein gemeinschaftlicher Haus¬
haltsplan maßgebend sein.

Rundfunkgeräte für Opfer des Krieges
O Im Rahmen der Dr . ÄoebbelS -Rundfunk-

spende gelangten auch in diesem Jahre im Gau
Baden eine große Anzahl Rundfunkgeräte
kostenlos zur Verteilung . Während in den ver¬
gangenen Jahren jeweils Volksgenossen , die
durch bas Wtnterhilfswerk betreut werden, mit
dieser Spende bedacht wurden , sind diesmal die
Rundfunkgeräte ausschließlich an Opfer des
Krieges . und deren Angehörigen verteilt
worden.

In den letzten Tagen herrschte in der Gau¬
hauptstelle Rundfunk der Gaupropaganda¬
leitung der NSDAP , ein außergewöhnlich
reger Betrieb . Trotz der Geräteknappheit war
es Gauhauptstellenleiter Pg . Adelmann gelun-
gen , eine für die Kriegszeit ungewöhnlich große
Zahl Rundfunkapparate zu beschaffen, die am
24. Dezember im Rahmen der Volksweih¬
nachtsfeiern zur Verteilung gelangen. Die
Dr Goebbels-Rundfunkspende ist darum nt
diesem Jahr nicht nur ein Quell echter Weih -
nachtsfreude . sondern zugleich ein kleines Zei¬
chen jenes Dankgefühls, das die Heimat gegen¬
über der kämpfenden Front empfindet.

wehr durchhalten, die Pfoten seien schon ganz
wund ."

Jetzt ist auch Otto dazugekommen und mischt
sich ein. „Ne Töle haben sie auch "

,, sagt er.
„Das ist keine Töle", bost sich Wilhelm. ,Ast

*» Raffehund."
„Is doch 'ne Töle , Herr Unteroffizier." Herr

Unteroffizier sagt Otto nur , wenn er sich
strgert.

„DaS ist mein Hund, ich Hab ihn geschenkt
bekriegt."

„Wie heißt denn die Töle ^
„Er sagt , er habe ihn Bello genannt" , gibt

Ewald Runge Auskunft. „Und er sagt , auf
Bello hört er.

"
AIS Bello seinen Namen hört, wedelt er mit

dem Schwanzstummel. Nicht oft , drei-, viermal
vielleicht .

Aber baS genügt.
„Der Hund kommt mit" , entscheidet der

Herr Unteroffizier Wilhelm Brack. War doch
gelacht , wenn man nicht einmal machen könnte ,
was man wollte . „Und der Hund fährt auf dem
Beutewagen bei Ewald."

„Warum denn nich bei mir ?" will Otto
wissen . ^

„Weil daS eine Schwemerei ist auf dkr Feld¬
küche , und weil der Alte bann Radau macht,
wenn er es spitz kriegt ." ^

„Aber Ewald versteht nicht« von Hunden."

„Un* du nennst einen Raffehund Töle.
„DeSwegeu verstehe ich doch was von , und

»utzerdem , Ewald kann auch ganz gut mal die
Feldküche fahren , oder ?"

AlS die Kolonne anfährt , sitzen zwei auf dem
Beutewagen , der Gefreite Otto und der Hund
Bello.

Und der Unteroffizier Wilhelm Brack reitet
nebenher. .

die Kompanie marschiert und rastet. Manch -
1 steht d l* »»«. sei» Dorf, ts das mau

einzieht, nun endlich einmal das Quartier für
längere Zeit . Man richtet sich ein , der Kom¬
panieführer setzt Gewehrappell an , Stiefel¬
appell , der Sanitäter kommt , der Stabsarzt
besichtigt die Kranken, alles ist so , als habe
man nun eine Bleibe gefunden. Und dann ist
es wieder aus und geht weiter . Der Krieg mit
Frankreich ist abgeflaut, Front gibt es nicht
mehr oder nur noch eine , aber von der entfernt
sich die Kompanie immer mehr : die Front ge¬
gen England.

Bello hat sich in das Familienleben — Otto
Lehmgruber spricht gern davon — eingeschal¬
tet. Der Kompanieführer ist einmal an der
Kolonne vorbeigeritten , als Bello neben Lehm¬
gruber , der jetzt öfter den Beutewagen fährt ,
sitzt und die Gegend besieht.

,Mo kommt der Hund her?" fragt der Ober¬
leutnant .

„3*8 Unteroffizier Brack seiner, eigentlich is
es aber unser Hund", gibt Otto Auskunft.

„Wer ist unser ?"
„Das is Runge , das is Brack, und da gehör

ich auch dazu "
, sagt Otto.

Der Kompanieführer wundert sich zuerst über
das merkwürdige Dreigestirn , und dann reitet
er nach vorn , lieber Bello äußert er sich nicht,
denn er hat selber einen Hund, der ihm . als sie
noch in den Bunkern lagen, aus Deutschland
geschickt worden ist . Einen Terrier , der allge¬
mein Fox genannt wird. Ein Rauhbein , ein
Biest , aber eins , dem man nicht böse sein kann .

Fox fährt nicht bei der Kolonne, Fox fährt
Droschke und sitzt auf dem Bock . Die Droschke
hat sich angefunden und wirb nun als Beförde¬
rungsmittel für Fußkranke und ähnliche Ma¬
rode benutzt . Es ist sogar noch eine Zähluhr
dran , und die stellt der Fahrer gewissenhaft
jeden Morgen ein und ärgert sich nur , daß er
die Beträge , die da anqezeigt sind , nicht kassie¬
ren kann. Außerdem zählt die Uhr nur bis
tausend Franken und fängt dann wieder bei
Null Ott.

Die erste Begegnung ist von Fox in aller
Rauhbeinigkeit, von Bello mit der Würde des
Stärkeren erledigt worden. Sie geschieht am
Abend auf der Dorfstratze . Fox spioniert um
die Feldküche herum . Bello sitzt vor der
Scheune , in der die Pferde stehen. Fox stemmt
die Beine in den Boden und knurrt , Bello
sieht gelangweilt zur Seite . Außerdem sind die
Glücksgüter nicht so „an » gerecht verteilt , denn
Bello hat bereits zu Abend gegeffen, und zwar
mit Otto . Fox ist noch vor Tisch .

Bello hat mit der Klugheit des Fagdhundes
sein Verhältnis rasch geregelt, er hat Wilhelm
Brack als seinen Herrn anerkannt und Otto
Lehmgruber als Freund . Weil Wilhelm und
der Araber Spei sichtlich in einem Verhältnis
zueinander stehen, fucht Bello nun Anschluß
an das Pferd.

In diese ' Vorarbeit gerät Fox. ,
Die Sache hätte zu einer ewigen Erbfeind-

schaft auswachsen können , wenn nicht der
große Kater dazwischen gekommen wäre . Ka¬
ter kann Fox auf den Tod nicht leiden. Des¬
halb vergibt er die Auseinandersetzung mit
Bello und greift an. Der Kater stellt sich und
faucht. For zittert vor Leidenschaft. Der Kater
ist yun nicht von der Sorte der üblichen Dors-
katzen , sondern so etwas wie der Urvater der
Gegend . Deshalb ist mit ihm auch n ' cht zu
spaße. Er weiß genau, wo beim Hund die
schwache Stelle sitzt und lauert darauk, -ein
Wissen durch einen Krallenhieb an die emp¬
findliche Nase oder an die Augen anzubringen
Bello sieht das , galoppiert an und bekommt
scharfe Augen. Dem Kater wird die Lag« un¬
heimlich. und er rettet sich mit einem raschen
Sprung auf die Mauer . Sitzt oben und ' aucht.
Bello und Fox haben das Nachsehen , und
während Bello sich auf seine Schinken nieder¬
setzt und abwartet , springt Fox mit allen vier
Beinen zugleich an der Mauer hoch.

Bis es dem Kater zu dumm wird und er
den Kampfplatz nach der anderen Seite hin

verläßt . Damit ist aber zugleich das Verhält¬
nis zwischen Fox und Bello geklärt , sie trol¬
len nebeneinander her. dann nimmt Bello sei¬
nen alten Platz vor der Scheune wieder ein,
und Fox trollt sich . Wer gemeinsam an einer
Front gestanden hat, rauft nicht mehr mitein¬
ander.

An diesem Abend geht Bello in den Stand
des Arabers und legt sich auf die Streu . Das
Pferd trippelt zuerst nervös von einem Fuß
auf den anderen , aber Bello tut so . als ob
ihn das nichts anginae . Legt den Kopf zwischen
die Pfoten und schläft ein, wie er oft im Stall
auf Schloß Irgendwo in Frankreich auch ge¬
schlafen hat.

Der Schimmel senkt den Kopf und beschnup¬
pert den Genoffen . Bello weiß ganz genau, daß

jetzt darauf ankommt und rührt sich nicht.
Der Schimmel empfindet Geruch und Wärme
des neuen Kameraden nicht unangenehm und
frißt weiter . Als er am anderen Morgen ge¬
sattelt wird , steht Bello dabei , als sie am an¬
deren Abend in ein neues Quartier kommen ,
sieht sich ,

' pei nach dem Hund um.
Und der Hund kommt wieder.
Die Kameradschaft ist geschloffen.

*

Der Sanitäter hat eine Salbe abgegeben
und Wilhelm hat seinem Hund einen Berband
damit gemacht. So heilen die Pfoten bald ab.
und Bello kann nun einen guten Teil des We¬
ges laufen . Besonders liebt er es , wenn sie an
ein Wtesenstück kommen , auf dem Wilhelm sei¬
nen Spei galoppieren lassen kann. Dann fegt
Bello voran , und wenn er später ganz abge -
jachert ist , denn er macht den Weg mindestens
doppelt, springt er zu Otto auf den Wagen.

Wilhelm ist landwirtschaftlicher Beamter und
nicht gerade ein berühmter Reiter . Er hätte
Spei auch niemals behalten dürfen , wenn der
Oberleutnant das Pferd nicht nur als Fortbe -
weguugömittel angesehen hätte — er ist Rechts¬

IM Kilometer durch Holland
Badens Rundsnukspielschar

besuchte die deutschen Soldaten
D Nun sind die 16 Tage vorüber , in denen

die Jungen und Mädel der Spielschar kreuz
und quer durch Holland fuhren , um deutschen
Soldaten Lieder , Musik und Tänze als Gruß
der Heimat zu bringen. Sie sind nun wieder
daheim und finden des Erzählens kein Ende.

Erst die Fahrt das Rüeintal abwärts nach
Köln und dann nach Düsseldorf hinüber , von
dort mit Wehrmachtautobussen weiter . Zwi¬
schen Kaldenkirchen und Venlo wird die
deutsch -holländische Grenze erreicht. Die Land -
schaft gewinnt typisch holländischen Charakter ,
weite endlose Flächen — nur von Windmüh¬
len und wenigen Bäumen unterbrochen — und
überall ziehen sich Wassergräben durchs Land .
Dann erbt holländischen „huisies "

, jene bau¬
kastenartigen niedlichen Häuschen mit den
leuchtend roten Ziegeldächern, alle im glei¬
chen Stil , ohne Verputz . Auch in den Städten
immer wieder dieselben schmucken Villen und
dazwischen die Grachten mit ihren alten
Brücken . Es hat seine eigene Schönheit, das
Land , wo alles fein und niedlich ist , aber oft
auch etwas plump.
Frohe Grüße ans der Heimat

Dann beginnt die eigentliche Arbeit der
Spielschar. Jeden Abend sind sie in einem
anderen Ort und doch ist es jedes Mal gleich:
Erst werden sie etwas kühl und zurückhaltend
empfangen und zum Schluß, da wollen di«
dankbaren Zuhörer die frischen Jungen und
Mädel, die ihyen da so einen frohen Gruß
aus der Heimat bringen , gar nicht mehr fort-
lassen. „Was Heimat ist , weiß keiner, der nicht
draußen war , und der weih auch nicht , was eS
für uns bedeutet , daß Ihr hierher gekommen
seid " ! saqte einmal « in Offizier und sprach
damit aus . was wohl alle dachten .

In Ammerfort sitzen sie in einem WirtS-
haussaal zwischen Volksdeutschen und Hollän¬
dern . Andächtig betrachten diese Menschen den
alten Filmstreifen von den Kämpfen im We¬
sten, der vor ihnen abrollt . In Bussum sind
sie mit der holländischen Jugend zusammen
und singen . „Wir ziehen über die Straße "

, - i«
einen den deutschen, die anderen den holländi¬
schen Text „Wij trekken längs de paden." In
Zeits haben sie einen frohen Liederabend mit
der Volksdeutschen Gruppe . Sie können nicht
viel heimatliche Lieder , aber die wenigen, die
sie können , halten sie hoch , und singen sie im¬
mer wieder. Sie erzählen auch , welch starkes
Band di« Wunschkonzerte um alle Deutschen
im Ausland schließen. Hilversum ! Bevor die
Sendung deS Soldatenabends beginnt, wird
das mit allen modernen technischen Errungen¬
schaften ausgestattete Sendehaus gründlich be¬
sichtigt. Dann flammt baS rote Signal : /Ach¬
tung , die Sendung beginnt !"
Bei m»s«re« Flieger«

Weiter geht die Fahrt , Offiziere und Luft¬
waffe führen ihre jungen Gäste durch einen
Fliegerhorst . Ein einziger Freudenschrei der
Jungen „Mensch Stukas !" , gleich sitzen die
drinn . im Führersitz, am Maschinengewehr —
Donnerwetter ! Sie möchten nicht mehr raus .
Währenddessen haben dt« Mädel schon die
Kantine gefunden, in der ein herrliches Mit¬
tagessen wartet .

Denhelber ! Da haben die Engländer gehaust ,
bevor unsere Soldaten sie auf den „siegreichen
Rückzug" schickten . tPrivatwohnungen sind zu
Trümmerhaufen geworden, heile Fensterschei¬
ben sind eine Seltenheit . Am Abend sitzen sie
alle bei einer anderen Marineeinheit in der
Offiziersmesse bei einem . .Besucherkasfee " und
lassen sich von Feindfahrten erzählen.

In Bergen an Zeen sehen unsere Jungen
und Mädel zum ersten Mal die See — und
das «wiq gleiche Rollen und Rauschen der Wo¬
gen hinterläßt auch bei ihnen allen einen star¬
ken Eindruck . L^ben auf der Düne stehen sie
beim deutschen Posten, blicken durch das Glas
nach Südwest, wo die Insel des Feindes liegt,
England !

In den Haaa sehen sie Paläste , in Rotter¬
dam kümmerliche Grundmauern der abgetra¬
genen Häuserblocks , in Amsterdam — Juden !

In Wert singen und spielen sie zum letzten
Mal auf dieser Fahrt , dann sitzen sie wieder
in ihren Autobussen und fahren beim , lassen
unendlich viel Freude dort , wo sie gespielt
nnd gesungen haben und selbst sind sie alle um
ein großes Erlebnis reicher geworden. 6 . IC

Scftüfie rw££e*i Collonil

anwalt von Berus und reitet lieber Para¬
graphen — und es vorgezogen hätte, sich auf
seinen milden Zossen zu klemmen .

Der Oberleutnant reitet oft einmal neben
Ewald Runge — - er eine ist Sprachwissen¬
schaftler , der andere Jurist , so etwas verbin¬
det — und unterhält sich mit ihm .

„Sie könnten jetzt als Dolmetscher viel bes¬
ser Verwendung finden "

, sagt der Oberleut¬
nant .

Der Soldat schüttelt ganz unmilitärisch den
Kops. „Ich kann mir keine bessere Verwendung
als meine jetzige denken ."

Der Oberleutnant versteht nicht. „Sie könn¬
ten sich auch zum Osfizierskursus melden."

Runge lacht. „Sie kennen ja meine solda¬
tischen Eigenschaften am besten , Herr Oberleut¬
nant , wenn ich laufen könnte , säße ich jetzt nicht
bei der Bagage , und mit den Augen reicht es
auch gerade noch so hin ."

„Na . eben deshalb."
„Fremde Sprachen werde ich in meinem Le¬

ben noch genug reden können . Sie sind ja auch
hier und nicht aus Ihrer Kanzlei."

„Das ist - och etwas ganz anderes ."
Runge lenkt ein . ,^sch habe es ja auch nicht

so gemeint, wie Sie es jetzt denken . Sondern
etwa so." Er macht ein richtiges Gelehrtenge¬
sicht, als erwetterredet . „Geistige Arbeit ist eine
ganz schöne Sache , aber sie macht leicht einsei¬
tig. Man hat das jetzt ja auch erkannt und
arbeitet dem entgegen. Kam für mich nicht in
Frage , denn ich bin in den letzten Jahren vor
dem Krieg viel im Ausland gewesen , und wenn
ich zu HauS war . gab es so viel aufzuarbeiten ,

. daß ich auch nicht dazukam. Ohne das Muß deS
Krieges wäre ich kaum je aus meinem Dreh
herausgekommen. Ja , und als ich Soldat
wurde, kam es plötzlich auf ganz andere Dinge
an, die ich lernen mußte und noch lernen will.
Und deshalb kann ich jetzt auch noch nicht da¬
mit aushören."

Der Oberleutnant muß daS billigen und rei¬
tet davon.

(Fortsetzung fotz



Offene Stellen

Zum baldmöglichsten Antritt
Ad m I « I

mit guter Entwicklungsmöglichkeit

gesucht.
Bewerbungsunterlagen (Lichtbild , Zeug¬
nis -Abschriften , Gehaltsansprüche ) sowie
Angabe des frühesten Antrittstermins
erbeten an : (49406 )

Flugzeugwerk MIELEC
Uber Krakau II

Bedienung
aber dl« ffetertaat aesucht (49431 )
Gasthaus zum „Lamm "

Karlsrube -Darlach .

LmMlterin
an selbständiger Ar.
beiten gewöhnt, für
nachmittag» gesucht .
Dauerstellung . Ange-
bote unt . ft 40425 an
Hührer-Derlag Khe .

Wir suchen eine

Mtige weibliche Kraft
perfekt t» Stenoaravbte utib Maschinen¬
schreiben . ES besteht die MSglichkett zurAnternuna in der Buchdaltung . (682 - 7 )
Brthetffabrih Kehl G.m .b .Ä.

Sehl a/Rhein .

Behannies indusirie -uierh
sucht zum möglichst baldigen
Eintritt perfekte

Stenotypistin
Ausführliche Bewerbungen mit
Gehaltsansprüchen u . £ 4817) an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Budifia 1terin

(od . Buchhalter ) gesucht
Eintritt nach Uebereinkommen . (49149

Hans DieffenbaAer
Säcke - und Planenfabrik

Karlsruhe« Rheinhafen .

Gesucht znrn 1. Jan .
gesunde », fleiß. . zu-
oerläfstgeS (486^0

. Mädchen
für den Haushalt u
als Hilfsverkäuferin .
Angeb. mik Zeugniss.
an Giner . Wehrm..
Kantine Rheinland ,
kaserve Ettlingen .

. . Der Mrer.
das AlM

des GrhfoM!

fwitt fnf Am* ‘ItoM-wl'
wenn die Feldpost ein Fläschchen von dem tausendfach bewährten
Künzels AKA -FLUID bringt . Sie wissen ja — es schützt vor Erkäl¬
tung , Schnupfen , Grippe , Haisschmerzen . Zahnweh , hält Krankheits¬
keime fern , erfrischt und belebt den ganzen Körper
letzt wenn die kalten , feuchten Tage kommen , leistet es , tropfen¬
weise angewandt , unschätzbare Dienste (43540

Ihr Apotheker oder Fachdrogist hält es fttr Sie bereit .

Leere » Ummer
auf 1. 1. 41 ,u Beim ,
bei Jäger . Kalter .,
Wakbhornstr.36 . (8858

Zwei m . leere

Zimmer
mit Wasier, Licht ,
heizbar, zu vermiet .
Karlsruhe . Amalien.
Pratze 37, Gib. lV.

(8907 )

chute
NürobMe

mit BuchhaltungS-
kenntnisien für nach¬
mittags gesucht .
Angeb . unt . B 49424
an den ftührer -Ber.
lag Karlsruhe .

Unabhängige- emi oderMüdcken
als TageSbilfe für
Wöchnerin Auf. Jan .
gef . Ang. unt . 8905
an Aühr .-Verl . Khe .

Zuverlässige, freundl .Bedienung
für sofort od . später.
Eintritt gesucht .
Angebote an (49426 )

Albert vollnger ,
. .Zum Weinberg" .

Darlach . (49426)

Ueber

100 000
A « £« tge «
find im letzten Jahr
im „ Jührer " erschie.
nen einschl der vie¬
len Klein- und Ja -
milienanzeigrn Diese
eindeutige Bevorzu.
gung veS „Führers¬
beweist nicht nnr lerne
große Beliebtheit rn
allen Kreise». Ion.
der« auch seine
Wertschätzung , die er
als Anzeigenblatt
und Werbemittel
überall geaietzr .

Stellenge suche 1 K rafffat» rzeug e
™

. An ^ urid Verkauf
'

Junges Mädel sucht i Zuverl .Mädchen, das
Nchon in Stellg . war ,

sucht Stelle a . Haus .
für sofort. Angebote
unter 8925 an den
Führer -Berlog Khe .

Servier»
iräulein

aus gutem Hause ,
sucht Stelle in gut .
Lokal bei gut . Be¬
handlung . Angeb. an

Anni Zedelmaier,
Leuttirch

i . Allgäu . (48892

gehilfin.Ettlingen be
vorz ., auf 1. 1. oher
15. 1. 41 Angebote
erbeten unt . <S 48891
an Führ .-Berl . Khe .

su
Tunges Mädel
y t S t e l l e als

od .Sprechstundenhilfe.
Eilangeb . mit Lohn ,
angabe unt . 8924 an
den Führ .-Berl . Khe .

Sprechstundcatzilsc
mit guter Porbildunq . sucht Stelle
hei einem Arzt in Karlsruhe auf! I . 41 oder später.
Angeb . unter 8809 an den Führer -
Berlag . Karlsruhe , erbeten.
Suche f . meine Toch .
ter vom 1. 1. bis
31 . 3 1941

Pfllchtiahrstelle
in gut . Hause Nähe
Weihers.. Dämmerst.
Angeb. unt . 8653 an
d. Führ .-Berl . Khe .

. .Der BüUter“
das Mail des

Krfoiaes !

Kramo-
Bterrad Kieinlattwagen

S , 1 to .
mit DKW . - Motvr . fabrfichrr wie
Grostlaftwascn . grobe Laderäume ,
wirtschaftliche TransportauSmitzung
gegen Bezugschein schnellstens Itcfer-
bar . >40765 )
Theodor Leeb . DKW -Soeziaihau »

Karlsruhe . Amalienstratze 6».
Telephon S654/S».

Günstiqe Mi-Igelegenheil
für Ruhestandsveamle
In Rerwangen bet Evvingen ist

ein Wohnbau » mit 5 Zimmern ,
reichlich Zubehör und 16 Ar HauS-
garten zu vermieten . Anfragen sind
zu richten an di ; Vvang . Pslcge
Schönau I« Heidelberg , Zubringer »
straste 18 . (48421

Zu kaufen gesucht

Auko
1,8 Liter . Opel mit
zum Umbau.

prima Motor
(48357

Wagnerci Alois H a t tz,Durmersheim .

Neuzeitliche

z Amm
mit einaericht . Bad tr . allem Zube¬
hör . in der wcstl. Sosienstrafte 1.
1. Februar 1841 *u verbieten , An-
geböte mit . 8868 l
Verlag Karlsruhe .
Schöne. geräumig«

5 MmsrwMuna
mit großer Diele , in bester . SüD-west -
ftabtlaae . sehr vreiSW . auf 1. April
zu vermieten .Angeb . nnt . 08084 an den Mchrer-
Verlag. Karlsruhe .

Nähe Krankenhaus
sebr gl . . möbl. Zim .
mit Zentralheizung .
Schreibtisch u . Bad¬
benütz zu vermieten.
Khe ., Molttestr . 77.

(8926 )

Stadtmitte , einger.
Bad u . Zubehör . 83
NM ., evtl, auch oh .
Mans ., sofort oder
später . an ruhige
Mieter zu vermieten.
Angeb . u . 8644 an
Führer -Verlag Khe .

8Wge Kllllfkelkscyheit!
In

Wohn- will
~

an sehr guter Verkehrs , und
Wohnlage , weit unter dem Ein -
hettswert , sofort zu verkante «.
Zwei groh« Lüben und Werk¬
stätte sowie mehrere Wohnun¬
gen vorhanden , Die Läden eig¬
nen sich für jedes Geschäft und
sind sofort

oeziehbar
Anzahlung nach Vereinbarung .

Nähere Auskunft durch den
aveinbcanftragten Immobilien¬
makler (49176)

«taliitö Gerber
Karlsruhe , Karl -Hoffmannftr . 8

HlN!r- « . VkkMZge »s-
Vemiftangeil

iwerntmmt der erfahrene ffachmanch

Julius Gllbrr
Immobilien umd Verwahrungen

Karlsruhe . Karl -Hoffmann -Str . 8.
Telephon 7582 . (40177 )

Anfang Kiuzigtal
7 Minuten von der
Bahn u . S Minuten
vom Wald, ist eine
schöne
3 Zimmer'
Wohnung

mit Badz., mit oder
ohne Garage , vnd

anderem Zubehör,
duf 1. April oder
früher für 35 Mark

zu vermieten.
Anged. unt . K 49384
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .

Tüchtige Wirtöleule
möglichst gutgehende

suchen bald -

Hypotheken
für Alt- und Neubauten

Häuser
und Grundstücke jeder Art

vermittelt in bewährter Weise

August Schmitt
Karlsruhe I. B. Hirschstraße 45
Telefon 2117. Firma gegründ . 1879

Wirtschaft
zu dachte » .

'
Angebote unter R 46447 an denSührer -Berlag Karlsruhe . I

Immobilien

Männlich

Buchhalter
ans dem Tabakwarengrotzhandel

sucht neuen Wirkungskreis
(Industrie oder Grosthandel ) .
Angebot« erbitte unter H 48872 an
den Kübr« r- Verlaa Karlsruhe .

Kaufm . Gehilfin
gewandt In Maschinenschreiben rmd
Kurzschrift , gute Kenntnisse in Lohn-
buchbaitung. Buchführung . » orre -
svondcn, an selbständiges Mr ' eidi
gewöhnt , sucht auf 1. 1. 41 cntsvrcch.
Stellung in Karlsruhe .Zuschr. erbeten unt . B 48876 an
den siiltbrei- Verlag . Karlsruhe . ■

- 3 ID. Uli».
gegen * Bezugschein schnellstens
lieferbar . Prospekte und Aus¬
künfte über Beschaffung u . Zah¬
lungsbedingungen bei der Ge -
neralvertretg . für Baden u . Elsaß
der Ringhoffer -Tetra Werke A.<G.

Automobilhaus
M. Rindermann
Seflenstr . 99, Karlsruhe, Ruf (981
Behnhofrlng 4. StraSburg .Ruf 28825

(48687)

Baufaulmann
revr . Ersch .. mit aut . Allaemeinbild . ,
sucht neuen Wirkungskreis als

GeschäftSsMircr» d . kaiism . Leiter.
Verlr . mit Buchüalt . Lohnbuchbali,
raiif - u . Steucrwes . . Abrechnungen
(tcchn . Kennt» .) , sich. Unrgang mit d .
Gefolgsch . Etnirit « nach Ucberctnk.
Angebote unt . G 4882» an den ssllh-

rcr. Verlag Karlsrub « .

Winter - ond
OeländoReuen

Lassen Sie Ihre abget
Reifen mit nebensteh
Profil runderneuern in
der bekannten (47388
lmjuulHa,ouoE .Furrer

Karlsruhe In Baden ,
Rob .-Wagner -Allee 105

(Auswärts franko )

Jahresabschluß der Bezirks -Sparkasse Radolfzell
Aktiva

(Oeffentllcha Sparkasse )

Jahresbilanz von Ende 1939 Passiva

Barreserv «
Kassenbestano (deutsche und auslän¬
dische Zahlungsmittel) . 4R 263 37
Guthaben auf Reichsbankgiro- und Post¬
scheckkonto . ftl 371 -40

Wechsel . . .
in der Gesamtsumme sind enthalten :
Wechsel, die dem 4 13 Abs 1 Ziffer 1 des Gesetzes
Uber die Deutschs Reichsbank entsprschen (Handelt -
wachsei nach $ 16 Abs 2 KWG ) 85 290 -52

llgsne Wertpapiere *
Anleihen und Schatzanweisungen des
»• l ' 1’« . . 2 981 633 -48
Anleihen und Schatzanwelsungen des
eigenen Lande , . 27 000 -—
Scnuldverschreibungen des Umschuldungs¬verbandes deutscher Gemeinden . . . 192Sonstige kommunale Wertpapiere . . 17rSonstige Wertpapiere .
In dei Gesamtsumme sind enthalten :
Wertpapiere , die die Reichsbankbeleihen darf . fl 427 462-74darunter auf das Liquiditäts-Sol »anrechenbare Wertpapiere 884 250 —

Guthaben bei anderen deutschen Kreditinstitute «
mit einer Fälligkeit bis zu fl Monaten 1622 968 -30be der eig . Girozentrale ) ö82 306 -34bei sonst. Kredltlnsltuten 40 661 -96Von der Summe sind täglichfällig (Nostroauthaben )

liquid .-Kordarunter aut liqulJ .Tkonten
längerfristige Guthaben bei der eigenenA rASeelial » 9

1W .WQ- -
lfd . Rechng . Darlehen

Girozentrale
Schuldner

Gebiets - v. sonstige öffentl.-rechtl . Körperschaften . . 4^ 777.— 7q 909 .81andere Schuldner . . . 1 416 337 88 462 56150
In der Summe andere Schuldner" sind enthalten :gedeckt durch börsengängWertpapiere . . . . 9 A9a —

gedeckt durch sonstige 4 ‘äo’
Sicherheiten . i erunonngHypotheken . Grund- und Runteniehuldun ^

auf landwirtschaftliche Grundstücke 1 upr poy snauf sonstig # (Stadt .) Grundstücke ^ xt337 88bÄ
In der Gesamtsumme sind enthalten : mit einer Füllig¬keit oder Kündigungsfrist von \mindestens 12 Monaten . . 211 183 65Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschütle) . , .Außerdem Entschuldungsdarlehen 25 285-63 •

fällige Zlnstorderungen
Davon sind vor dem 30. No-
vember fällig gewesen . . 26 690*45

Bausparkasse . . .
Beteiligungen . . . .Darunter Beteiligungen bei der eigenen Girozentraleund beim zuständigen Sparkassen , und

Giroverband . 116 000—
OrundstUcke und Gebäude

dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende i ._
»«rostige . 55 000—

getriebs - und OescHBftseusstattung .
Sonstige Aktiva . . ,
Bosten , die der Rechnungsabgrenzung dienen

RM.

04 334 -77
85 290-52

Spareinlagen
mit gesetzlicher Kündigungsfrist . -
mit besond . vereint, . Kündigungsfrist

■ 6 823 065 -88
- mi m "ü

3 427 462-74

Summe der Aktiva

1722 968 30

1998 879 28

4 664 718-41

87 638 -08

2 402-78
116 000—

66 001 —
1—

4 636 -43
6 336-50

12 265 760-81
den Aktiven und In dun Rasslvun sind enthalten !

Forderungen an den Gewührverband
Forderungen an die Mitglieder des Vorstandes
(Verwaltung,rates ). an sonstige >rn | ta Abs t u
1 KWG genannte Personen sowie an Unternehmen ,
bei denen ein Inhaber Oder persönlich haftender
Gesellschafter als GaschSftsleiter oder Mitglied
eines Verwaltungstrügers der Sparkasse angehört
Anlagen nach I tr Ab* 1 KWG

In

102 312.81

Der Jahresbericht liegt
kasse zur Einsicht auf .

8* 850 75
171 001 —

dan Geschäftsräumen der Spar -

Gläubiger
aufgenommene Gelder und Kredite

bei sonstigen Stellen . . . 100— 100—
Einlagen deutsch . Kredltlnst. 4 533 —
sonstige Gläubiger . . . 1 651 431 -4 1 1 655617 -75
Von der Summe entfallen aut
Jederzeit fällig# Gelder . 1 461 43141
feste Gelder und Gelder

auf Kündigung . . . . . 194 186-34
Langfristige Anleihen . .
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte ) < ■ ,

Außerdem Entschuldungsdarlehen 25 285 -63
Rücklagen nach f ft KWG

gesetzliche Sicherheitsrücklage . . . 640180 -46
gesetzliche Kursrücklage . . . . . ■ 38213 -83

Sonstige Passiva .
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . . .
Gewinn , . . . ■ i < l •

RM.

9 817 507 -35

1 655 717-76

28 938 -91

678 403-29
7 -29

1 348 -92
_ 83 846 -30

Wir haben zu verhauten:
Etagenhaus
in der Südweststadt von Karlsruhe
schönes solid gebautes Anwesen mit 8X4
Zimmerwohnungen jeweils mit Bad ,
sowie 2 Mansardenzimmern . Einsahrt,
Garten usw.

Rrntenhaus
mit 8X2 Zimmer -Wohnungen , einge¬
richtetes Bad usw. sowie Garten und
Garagen usw.

Etafamtltenhaas
sitähe Hildapromenade , sofort bezieh¬
bar, 8 Zimmer mit reichlichem Zube¬
hör wte Fremden - und Mädchenzim¬
mern . Bad , Garten , Zentralhetz . usw.

BMa tn Rtivvurr
in schöner freier unverbaubarer Lage,mit 7—9 Zimmern , großer Garten , Zen¬
tralheizung usw.

GeMttshaas
in der Waldstratze, mit Laden und
Werkstätte usw. (49316)

Näheres sowie Besichtigung durch den
beauftragten

Immobilienmakler

m. «Ubier & Sohn
Karlsrnhe , Moltkestraße 61 , Tel . 461.

Aecker
jtt verdachten fn den GewannenSteinmatt . MoSrin und Gewinkel.Niedereich. Neikfelb und Dörir 'N.fämtl . Gelände in bestem Zustand .

Siuftav Schaass jun Bären ",
ÄeöL n Rh.. AV- lf -Hitler Sfr . 98.

Amtliche *

Versteigerungen

Karlsruhe

9n Baden -Baden ist

VMengrundslüek
»u verkaufen , bester Ban »ustand u.

fl. W . , 18 Zim . .2 Mäbchenz. , Bad , Gatten . ÄemPensronShous . kann als 8—4 Z '.m .»Magenwohnungen vermietet wer -
» en. ssester Preis 43 00« Mk . An -geb. u . G 4941« an Sübr .-Berl . Khe .

3n Kehl
gutgehend-»

Lebensmittel-
lieslhölt

mit 2 gr . Schauf .,
«r . Keller u . Lager,
in guter Lage , ist
wegen Krankheit lo¬
sort oder auf 1. 2. 41

, » verlaufen .
84 kommen nur gel .
Kaufl . d. LebenSm.-
Branche in Frage »
Best . Angebote unter
L 42388 an Führer »
Berlag Karlsruhe .

Kl. Einsam .'Saus
von alleinst. Ehepaar
(Pens . Bea . ), m . Bad
u . Garten , möglichst
Höhenlage, z« kaufen
oder zu mieten ges.
AuSführl . Angebote
unt . H 49114 an den
Führer -Derlag Khe .

Beiter Mittler
zwischen
Angebot und
Nachfrage th
..Der ileuürer ^

Mehrfamlilen-
WoftnftauS

mwt 4. ob. S-Zimmettvohnnkngen in
der Preislage bis »n 40 000 RM .
bei M. big LS 000 RM . An»ablun «im Aufträge zu kaufen gesucht .
Angebzfte an : (4S180

Julius Gerber
JmuzobiNen a . Hansverwaltunaen .
SarlSrube , Karl - Hoffmaun -Ttr . 8-

a «
Bauplatz
in schöner fteter Lage <Alb-

j ) J Min von her Strasten -
babn . mtt bezahlten Gehwealosten.für 2800 RM . aegen Barfavluna , u
verkausen. Angebote unter 08708 an
den Kübier -Verlag . Karl Sriche .

B . T . 1/40
Zwangsversteigerung

Im ZwangSweg versteigert baS
Notariat am (4888Ü

Mittwoch , den 8 . Februar 1941.
vormittags >0 Ubr

tot Ratbaus ju Weingatten (®ntn6 -
buchamt) di« Grundstücke des Fuhr¬
unternehmers Heinrich Züller to
Untergrombach aus Gemarkung
Weingarten .Die BersteigernnaS - Anordnung
wurde am 30. Juli 1940 im Grund¬
buch vermerkt .Rechte die sur selben Zelt noch
nicht tm Grundbuch eingetragen
waren , sind svätestens in der Ver¬
steigerung vor der AufsorderunS
zum Bieten anzuinelden und bet
öiüersvruch des (vläubiaerS glaub¬

haft zu machen : Ne werden sonst im
geringsten Gebot nicht und bei der

rlv >' vertelluna erst nach dem An -
soruch des Gläubigers und nach
den übrigen Rechten berückücktigt.Wer ein Recht ha«, das der Perstet-
gernng des Grundstücks oder des nach
K 55 ZVG . mithastenden Zubehörs
entgegenflebt, wird aufgefordert . vor
der Erteilung des Zuschlags die Aus¬
hebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizufübren wldrt -
gensalls Mr das Recht der Berstei»
gerungsertös an die Stelle des ver¬
steinerten Gegenstandes tritt .

Nach der Gnindstücksverkehrsbe »
kanntmackuna bedürfen Gebote der
vorherigen (venehmigung des Land -
ratS tn Karlsrub « . Gebot« ohne
diele Genehmigung mlisten zutt -ck-
aewieseii werden .Di « Nachweise über dt« Grund¬
stücke und die Schätzung kann teder¬
mann etnsehen.

Grundstücksbeschrieb:
Grundbuch Weingarten

Band 85 Heft 11
1. Lgb.Nr . 1887 : Ackerland im Guk-

genberg - 12 .14 a . Schätzungs¬
wert : 80 RM .

2. Lgb.Nr 1842 : Ackerland 88.91 a.
Wald 4,15 a - 88,06 a . Schätz -
»ungswett 200 .— NM .

!. Lgb.Nr . 1643 : Ackerland 11 .87 a,
Wald 7.40 a . 66er Rain 10,07 a.
— 28,84 a SchätzungSw . 120 RM .Zubehör . Ist n-lchl.-vorhanden .Karlstvbe -DnrlE 19 . De, . 1S40.

Notariat
als Bollttreckungsgertcht .
Adolf Grundel

Llchtoauserel
Karlsruhe, laopoldttr . 11, Psrnipr . 41M. .

der Oeffenllien Verbands -Spsrkasse Kandern (Baden)
Aktiva Jahresbilanz von Ende 1939 Passiva

27 »41 .11

17 780.52

Summe der Passiva 12 265 769.81

Verbindlichkeiten aus Bürgschaft ##. Wechsel - und
Scheckbürgschaften sowie aus Gewährlelstungsver -
trägan (§ 131 Abs 7 d . Akt .-Ges .) .
Indossamentsverblndllchkelten aus weiterbagebenen
Wechseln . . . . •

In den Passiven sind enfheltenr
Gesamtverpflichtungen nach S 11 Abs . 1 KWG • ,
Gesamtverpflichtungen nach | 14 KWG . . . .

Gesamtes haltendes Eigenkapital nach § 11 Abs 2 KWG
(Rücklagen zuzüglich Gewinn , soweit der ausge¬
wiesene Reingewinn den Rücklagen nach g 11 KWG
zugeführt wird ) .

55 000-—

6 152-33
11 502 164 -01

1 684 656-66

747 249 -59

Gewinn - und Verlustrechnung
AUFWAND für das Jahr 1939 ERTRAG

Ausgaben für Zinsen
und gegebenenfalls
Kreditprovisionen

Sparemiagenzinsen
Zinsen für Giroeltv
lagen u. Depositen
Zinsen u Provlsio *
nen für angenom¬
mene Gelder - -
sonstige Zinsen .

Verwaltungskosten
oertönliche

Gehälter u Löhne
soziale Abqaben

sächliche
GrundstOckseufwend

Unterhaltungskosten
Versicherungen
Grundstückssteuern

Steuern
Körperschaftsteuer
Vermögensteuer
Gewerbesteuer
Sonstige Steuern

Abschreibungen auf
Gebäude . Grund¬
stücke u Betriebs -
ausstattung . . .

Hypotheken . . .
Sonst . Forderungen

Sonst . Aufwendungen
Gewinn

RM.

301 160.31
13 005 -63

1 .321 57
706 -01

«0 206 95
I 632 15

33 534 64
1 .35775

133- 10
2 696 -86
3 462--

391 25
1 39749

496-56

32 353 49
2 000--

5 487-74
83 846 -30

Summe j 574 318-80

Einnahmen aus Zinsen
und gegebenenfalls
Kredltprovisonen
Einnahmen aus son¬
stigen Provisionen ,
Gebühren und dergl .
Erträge aus Beteili¬
gungen . . . .
Kursgewinne

effektive . . . • ,
Sonstige Erträge . .

davon RM. fl 123 *“ "
Grundstückserträge

RM.

534 901 -28

2 866 -51

4 060 -

2 525 -
29 96601

Summe 574 318 .80

Radollxell , Dei . 1940 -
Der Verwaltungsrat :

3 ö h I e

Kadolfsell ) fj . August 1940 .
Der Sperkassentelter :

Sussmann

Nach pfllchtmäöiget Prüfung aut Grund der Schriften Bücher uns
sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten Auf
Klärungen und Nachweise wiro festgestellt daß eie Buchführung
und der Jahresabschluß sowie der lahresbericht den gaset «
liehen Vorschriften und den einschlägigen Bestimmungen ent -

£rechen , und daß im übrigen auch die wirtschaftlichen Verhält.
se des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben

toben .

Mannheim. 28. Nov . 1940.
Badifcher SparkafTen - und Giroverband

— Verbandtrevislon —
Det Revisionsdirektort Vor Verbandsrevisor :

Raul * Glück

Barreserve
Kassenbestand (deutsche und auslän -
ländische Zahlungsmittel ) . .
Guthaben auf Reichsbankgirö * und Post¬
scheckkonto .

Wechsel . .
In der Gesamtsumme sind enthalten :
Wechsel , die dem § 13 Abs . 1 Ziffer 1 des
Gesetzes über die Deutsche Reichsbank
entsprechen (Handelswechsel nach § 16
Abs . 2 KWG ) .

eigene Wertpapiere
Anleihen u . Schatzanweisungen d . Reichs
Sonstige kommunale Wertpapiere . . .
Sonstige Wertpapiere . - .
In der Gesamtsumme sind enthalten : "- —
Wertpapiere , die die Reichsbank
beleihen darf . 841 852.70
darunter auf das Liquiditäts -Soll anrechen¬
bare Wertpapiere . . . . 442 125.—

Guthaben bei anderen deutschen Kreditinstituten
mit einer Fälligkeit bis zu 3 Monaten . . 352 820.20
bei der eig . Girozentrale - . 351 808.70
bei sonstigen Kredit¬
instituten . 1011 .50
Von der Summe sind täglich fällig

272 820.20

2 294.80

746 253.43
13 125.—
92 805.20

(Nostroguthaben )
darunter auf Liquiditäts -

Konten .
Schuldner

Gebiets - u . sonstige öffentlich -
rechtliche Körperschaftenandere Schuldner . . ' .

155 000 .—
Lfd . Rechnl Darlehen

160 469.21
12 650.—

272 931 .65

570 807.55
485 955.76

In der Summe „ andere Schuldner " sind enthalten :
gedeckt durch börsengän¬
gige Wertpapiere . . . . 1 726 —
gedeckt durch sonst . Sicher¬
heiten , , . . 430 065 .65

Hypotheken , Grund- und Rentenschulden
auf landwirtschaftliche Grundstücke
auf sonstige (städtische ) Grundstücke .
in der Gesamtsumme sind enthalten : mit einer Fällig *
keit oder Kündigungsfrist von mindestens
12 Monaten . 38 750.95,

Fällige Zinsforderungen . .Davon sind vor dem 30. No¬
vember fällig gewesen 16 060 .49

Beteiligungen . . .
Darunter Beteiligungen bei der eigenen Girozentrale
und beim zuständigen Spar¬
kassen - und Giroverband . 29 600.-—

Grundstücke und Gebäude
dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende 11 000 .—
sonstige , , . . . 14 600 —

Betriebs * und Geschäftseusstettung • • • • * .
Sonstige Aktive
Posten , die der Beehnungsebgrenzung dienen . .

RM.

45 221.73
6 142.80

852 183.63

352 820.20

446 050 .86

856 763.51

26 418 .87

29 600 -

25 600 .
2 101.—

305 .02
12 231.88

Summe der Aktiva 2 655 439 .30

ln den Aktiven und In den Passiven sind enthalten »
Forderungen an den Gewährverband . .
Forderungen an die Mitglieder des Vorstandes
(Verwaltungsrates ), an sonstige im fl 14 Abs 1 u.
3 KWG genannte Personen eewie an unternehmen ,
bei denen ein Inhaber oder persönlich haftender
Gesellschafter als Geschäftsleiter oder alt Mit¬
glied eines Verwaltungsträgers der Sparkasse
angenört . . . .
Anlagen nach § 17 Abt . 2 KWG .

12 650.—

800.—
55 200

mit gesetzlicher Kündigungsfrist . . . .
besond . vereinbarter Kündigungsfrist

• parelnlagen
mit
mit

Gläubiger
sonstige Gläubiger . . . .
Von der Summe entfallen auf

”

jederzeit fällige Gelder . . .
Rücklagen nach § 11 KWG

gesetzliche Sicherheitsrücklage
gesetzliche Kursrücklage

1 744 483.27
528 809 .03

196 846.23 196 846 .23.

196 846.23

sonstige Rücklagen nach § 11 KWG . .
Posten « die der Rechnungsabgrensung dienen
Gewinn .

157 613 .71
6 000 .—
2 000.—

RM.

2 273 292.30

196 846JS

165 613.71
36 .30

19 650 .76

Summe der Passiva | 2 655 439.30

In den Passiven sind enthalten »
Gesamtverpflichtungen nach $ 11 Abs . 1 KWG . .
Gesamtverpfiichtungen nach § 16 KWG .

Gesamtes haftendes Eigenkapital nach 8 11 Abs . 2 KWG
(soweit der ausgewiesene Reingewinn den Rücklagen
nach § 11 KWG zugeführt wird ) . .

2 470 138.53
196 846 .23

181 264.47

Gewinn - und Verlustrechnung
AUFWAND für das Jahr 1939 ERTRAG

JUL

113 151.48
Ausgaben fBr Zinsen

und gegebenenfalls
Kreditprovisionen
Sparemiagenzinsen
Zinsen für Giroein «
lagen u Depositen

Verwaltungskosten
persönliche
1. Gehälter u. Löhne
2. soziale Abgaben .
sächliche . . . .

Grundstücksaufwand
Unterhaltungskosten
Versicherungen
Grunostückssteuern

Steuern
Körperschaftsteuer
Gewerbesteuer . .
Sonstige Steuern .

Abschreibungen auf
Gebäude . Grund¬
stücke u Betriebs¬
ausstattung

Sonst Aufwendungen «
Gewinn

JUL

65 518.56

1 097 .10

19 685 .03
522 .13

6 120.86

1 115.67
70.40

114 .36

850 .—
279 .75

28 .31

1 800 .—

1041 .11
19 650 .76

Summe 117 894.04

Einnahmen aus Zinsen
und gegebenenfalls
Kreditprovisionen
Einnahmen aus son¬
stigen Provisionen ,Gebühren und dergl .
Erträge eus Beteili¬
gung »» . . .
Kursgewinne

effektive . .
Sonstig « Erträg «

davon RM. 2 794.—
Grundstückserträge

Summe

892.56

1 096—

117 894 .04

Der Jahresbericht liegt im Geschäftslokal der Sparkasse zur
Einsicht auf .

Kandern , 4. Dezember 1940
Der Verwaltungsrat :

gez . Matte ;

Kandern, 19. Oktober 1940
Der Sparkassenlelter :

gez . 3 e n a £

Nach pfllchtmäBiger Prüfung auf Grund der Schriften , Bücher und
sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten Auf¬
klärungen und Nachweise wird festgestellt , daß die Buchführung
und der Jahresabschluß sowie der lahresbericht den gesetzlichen
Vorschriften und den einschlägigen Bestimmungen entsprechen ,
und daß Im übrigen auch die wirtschaftlichen Verhältnisse Jes
Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben haben .

Mennholm , den 4. Dezember 1940 .

Badischer Sparkassen - und Giroverband
— Verbandtrevlilon —

Dar • avl. lon«dlraktor : Dar Verbandarevhan
gez . Raule gez . B r e n d 11 ■
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Vas Abenteuer in der weibnacht
Bo » Heinz Rieder.

Zu einer Zeit , da man noch mit Postkutsche
und Karren aus holperigen Saumwegen müh¬
selig über die Alpen kam . und mitten im weih¬
nachtlichen Winter hat sich diese Geschichte zu¬
getragen. Ter Florentiner Kaufmann Frede-
rico Rosst reiste damals mit seiner jungen
Tochter Margherita , seinem Diener Antonio
und einem Wagen voll wertvoller Handels¬
ware gen Norden . Ein vorteilhaftes Geschäft
und mehr noch die Verheiratung Margheritas
mit einem jungen Nürnberger Kaufmann hat¬
ten ihn diese ungewöhnliche Zeit wählen las¬
sen — soweit er die freie Wahl hatte. Widrige
Umstände, die sich seinem Unternehmen hinzu¬
gesellten , hatten ihm , der schon das Weihnachts¬
fest in Nürnberg zu feiern hoffte , eine Ver¬
spätung aufgezwungen. So befand er sich am
Christabend mitten auf dem Wege , - er ihn von
der gebräuchlichen Fahrstraße weggeführt hatte,
ohne Aussicht aus Nachtquartier, im schweigen¬
den , verschneiten Walde .

Als die Dämmerung anhob und noch kein
Gehöft zu erblicken war , legte sich ein Zagen
auf die Herzey der Reisenden, um so mehr,
als man sie in dieser Gegend vor Wegelage¬
rern gewarnt hatte. Sogar der bekannte Schin¬
derhannes sollte hier sein Unwesen treiben.
Da tauchten schon vor ihnen im Dämmerlicht
einige verdächtige Gestalten zu Pferde auf,
halb verdeckt von den schneebcladenen Aesten.
Der Kaufmann entsicherte seine Pistole und
schwang sich zu Antonio auf den Kutschbock , um
seine kostbare Habe und sein einziges Kind zu
decken . Da löste sich aus der Gruppe vor ihnen
eine Gestalt und ritt auf sie zu, während die
übrigen hinten blieben. Höflich zog der fremde
Mann den Hut und fragte Rossi, ob er wohl
Quartier für die Nacht nötig habe . Wenn ja,
so könne er ihm eines beschaffen, Fenn er sei
der Besitzer des in der Nähe liegenden Wald»

Die Adler des Sieges
Von Max Barthel

Die Adler des Sieges, sie fliegen voraus ,
Im Licht rauschen auf ihre Schwingen,
Die Straße zum Feind , sie führt gradeaus ,
Soldaten marschieren nnd sangen.

Der Kampf , der ist schwer, vom Himmel fällt Blut ,
Es bersten die Häuserquadem ,
Der Tag , der ist heiß , und rot ist das Blut,
Der Tod sitzt in Bombengeschwadern .

Ihr schlagt eine Schlacht, wie es niemals geschah,
Auf dem Land , in der Luft , auf dem Meere,
Die Heimat ist fern , die Heimat bleibt nah.
Es krachen Maschinengewehre .

Gefallen ist mancher , verstummt und bleich,
Manch Bruder aus deutschem Stamme ,
Es leuchtet die Sonne , es blüht unser Reich.
Wir hüten die heilige Flamme !

schlosseS. Der Kaufmann ließ sogleich jeden
Verdacht fallen und ging, erfreut und beruhigt
über die Aussicht, in dieser Nacht ein Dach
über dem Kopf zu haben , gern auf den Vor¬
schlag beS Fremden ein. Er ließ feinen Wagen
dem Schloßherrn nachfahren ' der auf seinem
Braunen freilich etwas merkwürdig zerzaust
aussah.

Es war ein vornehmer adeliger Jagdsitz,
dessen Tor sich für die späten Gäste öffnete . Im

Kamin des Speiseraumes brannte ein lustiges
Feuer . Der Tisch freilich war halb gedeckt , un¬
sauber und voll vergossenen Weines , wie nach
einem wüsten Trinkgelage . Doch einige her¬
rische Worte - es Gastgebers schafften bald Ord¬
nung und im Nu glänzten auf reinlichem wei¬
ßen Linnen neue Gedecke . Jetzt fiel dem Kauf¬
mann auf, daß sich die Dienerschaft recht un¬
ordentlich in ihre Livreen geworfen hatte, - atz
diesem - er Rock zu lang , jenem zu kurz war
und daß sic alle mitsamt recht seltsame ver¬
schmitzte Mienen hinter ihren ungepflegt)»
Bärten zeigten . Aber zu müde , um darüber
nachzudenkcn , ließ er sich mit Margherita an
der gedeckten Tafel nieder, während Antonio
bas Gepäck versorgte.

Der Gastgeber ließ kaltes Bratenfleisch für
die Gäste auftragen und goß selbst die Gläser
mit süßem spanischem Wein voll , den man auch
in reichen Häufern nur an Festtagen trank.
Aber war heute nicht ein Festtag? Sonst frei¬
lich hatte Rossi diesen Tag im vertrauten
Kreise der Seinen zügebracht und Margerfta
hatte zur Laute mit ihrer hellen Stimme die
schönen alten Weihnachtslieder gesungen , wäh¬
rend im Kamin die Flammen um die Buchen -
schcite leckten und draußen der kalte Tramon¬
tana um die Mauern pfiff . Jetzt fühlte er sich
wieder so friedlich und geborgen , wenn auch im
fremden Hause , und antwortete gern auf die
freundlichen Fragen des Gastgebers nach dem
Woher und Wohin. Und als er in einer Pause
des gefälligen Gespräches an sein Zuhause
dachte und wie er dort das Christfest gefeiert,
da konnte er sich nicht halten und mußte seine
Tochter um ein paar der alten schönen Lautcn-
lteder bitten — eine Bitte , der sich der Gastge¬
ber gern anschloß. Denn schon längst hätten
seine Augen mit Wohlgefallen auf dem schönen
Mädchen geruht.

Margherita errötete leicht, als sie zur Laute
griff, denn es war etwas anderes , vor einem
Fremden zu singen , als im vertrauten Kreise
der Familie . Aber dann schlug sie doch an die
Saiten und sang die alten rührenden Lieder.
Ganz still war es ringsum , nur zuweilen
mischte sich vom Kamin her das Knistcr.n des
berstenden HolzeS in die liebliche Musik . Die
aber zog den Himmelsfrieden dieser Stunde
ganz herab und legte ihn um die Herzen der
beiden Männer , daß sie ganz erfüllt waren von
der Weibe des Weihnachtswunders. Jener

Wethe der Geburt , die uns schon bewegt , wenn
sie nichts ist . als ein Atemzug des Friedens
mitten in dem letdvoll kämpferischen Vcrstrickt -
sein von Recht und Unrecht dieser Welt. Und
baß den Männern dieser Atemzug des Frie¬
dens gewahr wurde, bas deuteten ihre ergrif¬
fenen Mienen an, besonders die des Gastge¬
bers , die voll verzückter Verwunderung an dem
Mund des singenden Fräuleins hing , während
sich um seinen Mund zugleich tiefe Falten des
Grames legten, man sah, es war ein Mann in
den besten Jahren , aber ein unglücklicher
Mann, ' vielleicht unglücklich über ein mißrate¬
nes Unternehmen, vielleicht auch unglücklich
über ein ganzes mißratenes Leben . Wer we'h
es ? Keiner kann lesen im Herzen des andern,
doch was dort drinnen geschrieben ist , entschei¬
det den Lauf der Welt.

Es vermochte die feierliche Ruhe dieser
Stunde kaum zu stören , als der Diener An¬
tonio eintrat und seinem Herrn flüsternd eine
Wahrnehmung mitteilte . Es schiene ihm ,
meinte er , daß der Laut eines unterdrückten
Stöhnens aus dem Dachboden herabdringc,
das er sich nicht erklären könne . Was dies
wohl zu bedeuten habe ? Doch Rossi mies ihn
zurecht , es sei wohl das Acchzen der Schindeln
im Winde und habe nichts zu bedeuten. Er
bemerkte auch nicht , baß zur gleichen Zeit ein
Schatten über das Gesicht des Gastgebers
huschte , den erst der neu eintetzende Gelang
des Fräuleins wieder zum Weichen brachte.
Und dann war wieder die weihnachtliche
Stimme der Musik im Raume , schlicht und
friedlich . Spät erst begab man sich zur Ruhe.

Am frühen Morgen des Weihnachtstages
wurde Rossi durch Antonio jäh geweckt . „Herr ,
wir sind in einer Räuberhöhle !" lautete seine
schlimme Nachricht - Er war durch ein aber¬
maliges unterdrücktes Stöhnen erwacht , das
wieder vom Dachboden herkam . Dort hatte er ,
gefesselt und geknebelt , den Besitzer und die
Dienerschaft des Schlosses aufgefunden. Ge¬
meinsam mit den Befreiten hatte er sich dann
bewaffnet auf die Suche nach den Verbrechern
begeben — aber die unteren Gemächer waren
leer. Die Wegelagerer waren noch in der
Nacht entwichen . Doch eine trostreiche Nach¬
richt hatte Antonio , die seinem Herrn wie eine
wunderbare Fügung erschien : die wertvolle
Warenlabung war unversehrt.

Ein strahlender Morgen hatte sich über den
schneeigen Wald gebreitet, als sie weitcrzogen
gen Nürnberg . Und die friedliche Weihe des
Festes klang noch lang in ihnen nach, die das
dräuende Dunkel der Nacht überwunden hatte.

Verlinerptfi Ilfarmoniker imDienst fürKöf
Gespräch mit dem Intendanten der Berliner Philharmoniker

Beethoven und Tschaikowsky besonders beliebt
Einem Gespräch unseres Mitarbeiters mil dem

Jnlenlxinicn des Berliner Philharmonischen Or¬
chesters , grr . Gerhart von Westerman , ent¬
nehmen wir solgcnde Gedankengänge:

Es ist erfreulich , daß das repräsentative Or¬
chester des Grotzdeutschen Reiches , das Berli¬
ner Philharmonische O r ch e st e r , im
Zuge der Zeit sich ebenfalls der Neugestaltung
des Konzertwessns angeschloffen hat . Seit vier
Jahren steht dieser hervorragende Klangkörper
bereits in enger Zusammenarbeit mit der NS --
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " . Für jeden
Winter wird zeitig eine Planung vorgenom-
mcn und ein Zyklus von Konzerten zusammen -
gcstellt . Dabei ist eine ausgesprochene Auf¬
wärtsentwicklung festzustellen . Handelte es sich
in den beiden ersten Jahren meist um Wieder¬
holungen der großen Konzerte, so failden >n den
folgenden Jahren Sonderkonzerte für . Kraft
durch Freud -e" statt . In diesem Jahre gibt das
Orchester sogar neun eigene KdF .-Konzerte.

Was die Programmgestaltung anbetrifft , so
betonte Dr . v . Westerman, habe das Philhar¬
monische Orchester keine Konzessionen an die
Hörerschaft von „Kraft durch Freude" zu mache »
brauchen . Kein Geringerer als StaatSrat Dr .
Wilhelm Furtwängler hat in einer seiner
Schriften gesagt , die Anfgabe eines Konzertpro¬
gramms sei „zuerst und zu allernächst , das ein¬
zelne Werk so zu placieren , daß es zum volle »
Leben gelangt . . . Musik ist nämlich , wie wir
alle wissen, vor allem auch Gemeinschaftserle' '-
nis , von der Gemeinschaft her hat sie begonnen,
hat sie Sinn und Zweck ." Es bedarf kaum be¬
sonderer Betonung , daß gerade bei der Hörer
fchaft von „Kraft durch Freude "

, die sich aus
allen Schichten unseres Volkes znsammensctzt ,
dieses Gemeinschaftscrlebnis ihren einzigarti¬
gen Ausdruck findet . ES ist auch erwiesen, daß
diese Hörerschaft den bedeutenden klassischen
Sinfonien — und in jedem Konzert wird eine
Sinfonie gespielt — mit Aufgeschlossenheit und
Verstärrdnis folgt. Und weiterhin wurde fest-
gestellt , daß von den Sinfonikern sich Beethoven
und Tschaikowsky bei den KdF.-Hörern beson¬
derer Beliebtheit erfreuen , wie eö andererseits
begreiflich ist, baß bei mitwirkenden Solisten
das virtuose Element die Konzertbesncher be¬
sonders fesselt.

In diefem Winter bieten die Berliner Phil¬
harmoniker ihren KdF. -Besuchern sogar meh¬
rere Ur - und Erstaufführungen . So sieht das

Regiment der Planeten Bor hundert Jahre » wurde« die Sounenflecken erkannt
Bon Professor E . Kaiser

Im Jahve 1610 war es, als der friesische
Pfarrer FabriziuS sein Fernrohr auf die Sonn «
richtete und dabei sehr große Flecken wahr¬
nahm. Er verfolgte ihre Wanderung über die
riesige Scheibe und deutete diese Erscheinung
auch schon richtig auf die Umdrehung des Ge¬
stirns . Doch kam man erst zweihuttdert Jahre
später dahinter , daß die Sonnentätigkeit in
ihrem Auf- und Abschwellen einen regelrechten
Rhythmus befolgt . Diese bedeutsame Ent¬
deckung verdankt die Forschung Heinrich
Schwabe in Dessau ( 1789 bis 1875) , der seit 1826
regelmäßig die Sonnenoberfläche beobachtete .
Seine Beobachtungsreihe ergab für das Jahr
1Ü28 die stattliche Zahl von 225 Sonnenflecken .
Bis 1938 sank diese Zahl auf 38 , während sie
bis 1937 wieder den Höchststand von 833 er¬
reichte. Sehr vorsichtig sprach sich Schwabe
daraufhin zugunsten einer ungefähr zehnjäh¬
rigen Fleckenperiode aus . Julius Schmidt und
Rudolf Wolf traten sofort auf seine Seite . Die

ksündctfen
Der Schnee lag so hoch , daß der Vater die

Beine bewegte wie ein watender Storch . Jeder
Schritt bohrte ein Loch, in den Wimpern hin¬
gen Flocken , von der Nase tropfte es mild.
Und dann das Läuten in den Türmen , die
Lichter in den Fenstern , das Sistgen in den
Stuben .

Unterm Mantel des Vaters winselte ein Le¬
ben, klein und schuldlos , frierend und mollig.
Ein Hund ! Nein : ein Hündchen ! Ach. eine
Handvoll Wärmte , plump und winzig, frisch
auf der Welt und bang wie ein Kind im
Gedränge.

.̂ Jst KlauS daheim — ? '
Der Vater schob den Kopf sehr geheimnis¬

voll. sehr augenrollend, sehr weihnachtlich durch
den Türspalt .

„Komm nur . Der Junge rollt einen Schnee¬
mann im Garten !"

Also trampelte sich ü»er Vater zehn Pfund
Winter von den Stiefeln , scheuerte auf der
Matte die Sohlen ab — es durfte keine Pfütze
ins gebohnerte HauS. Dann streckte sich die
Hand der Gattin entgegen, und an der Hand
zappelt das Httndleln. so klein , so wimmern- ,
daß Frau Suse vor Rührung verstummte. Sie
hob nur das Tierchen an ihre Wange, lieb¬
koste das flockige Fell : „Wird Klaus sich
freuen ! Das hatte er sich gewünscht !" —

Abends war die Bescherung . Die Tanne
strahlte , in goldenen Fäden wiegte sich ein
Glitzern , auf allen Gesichtern lag das Leuch¬
ten. Klaus sah die Fülle , vom Nutzbuchen bis
»um Malkasten, dann fand er das Körbchen ,
in dem sich scheu und winselnd ein bibcken Da¬
sein kauerte: „Der Hund — !"

Also hob der Junge das Tier auf die Hand
und jauchzte in den Glanz des Abends. Welche
Spende ! Ein Leben . Ein ihm anvertrautes
Wesen ! Man fühlte das klopfende Herz, man
ahnte etwas Neues.

Die Eltern standen da . das Kind betrachtend ,
ln seinen Augen forschend. Aber die ^ tlle
der festlichen Stunde wurde verscheucht: Man
hörte vor dem Fenster ein Heulen und Jam¬
mern , lauter als jenes dünne Gewinsel, das
sich auf der Hand des Knaben vernehmen ließ !

Draußen stand schon die Hündin , die zit¬
ternde Mutter des kleinen Getiers .

Der Vater hob horchend den Finger :
JtlauB — hörst du eS ?"

Eine Träne , eine einzige nur . Dann wußte
her Jung « , - aß das Schicksal noch kein Spiel¬
zeug für ihn sei . Das Opfer mußte getan wer¬
den : KlauS setzte das Tierchen in den Korb ,
lief z>nn Flur , öffnete die Tür — eine mäch¬
tige Schäferhündin schoß in den Raum — mit
flatternder Zunge , mit tropfenden Lefzen . Sie
bellte überlaut vor Glück, beleckte ihr Kind ,
hob das winzige Leben ins Maul und trug

Eine Weihnachtsgeschichte
Bo » Heinz Stegnweit

es hinaus , hastig , keuchend, mit weiten Sprün¬
gen . fort . . .

,Mie kam die Alte hierher ?" fragte der
Vater und schüttelte den Kopf vor dem tieri¬
schen Geheimnis . „Die muß über den Rhein
gekommen sein — !"

Es kam viel Stille über diese Menschen.
Klaus stand mit gefalteten Händen da. die Lich¬
ter am Baum betrachtend , so , als wollte etwas
Unbekanntes in ihnen gefunden sein.

„Mutter , kennen die Tiere auch den Weih¬
nachtsabend?"

Stille . Die Mutter mußte schlucken. Tann
nickte sie : .Lia. Sicher Ganz gewiß — — !"

Klaus atmete auf : „Dann ist alles gut so !"
Also aß er Nubkucken . Also malte er mit

dem Malkasten. —

ADOX Fotofilm

übrigen Astronomen dagegen verhielten sich
noch abwartend, obwohl für die Schwankungen
im Erdmagnetismus eine völlig übereinftim-
mende Periode gefuirden wunde . A . v . Hum¬
boldt kannte Schwabe seit 1833 und zollte ihm
im „Kosmos" (1845 ) die gebührende Ehre.

Eine glänzende Rechtfertigung fand Schwa¬
des Leistung , als der erwähnte Züricher Astro¬
nom R . Wolf jf 1898) die Maxim« der Sonnen¬
flecken bis zum Jahre 1610 rückwärts nachwei¬
fen konnte . Er verbesserte dabei den Wert der
Sonnenfleckenperiode auf 11 , 11 Jahre , was
erstaunlicherweise mft dem Umlauf des großen
Planeten Jupiter gut übereinstimmt. Damit
war schon der nächste Schritt in der Entwick¬
lung der solaren Physik vorbereitet , nämlich die
Erklärung des Sonnenausruhrs durch die Ein¬
wirkung der Planeten , eine Annahme, die frü¬
her als unerhörte wissenschaftliche Ketzerei ge¬
golten hätte.

Heute geben Forscher wie Dr . Fr . Göschl -
Salzburg unumwunden zu , daß der Riesen¬
planet Jupiter entsprechend seiner Größe und
Anziehungskraft unbestritten den Takt angibt
für den Pulsschlag der Sonne , und damit für
das große Weltgeschehen , wie es sich vor allem
in den irdischen Witterungs - , Wachstums- und
Reifeverhältnissen offenbart. Daneben kommt
auch der Einfluß der anderen Planeten in deraucy ocr tstnrtUB uei uituec .cn yciuicivn ui vxi
Freguenzkurve der Flecken zum Ausdruck . so lüß? es sich L
Merkurjahr spiegelt sich nach Beobachtungen
der Sternwarte Grünwald - München jProfessor
Phil . Fauth ) sehr klar in den Gipfelspitzen der
Fleckenkurve ab . Und wie zur Zeit der Mars¬
nähe alle 15 Jahre die Zahl und Größe der
Sonnenflccken ansteigt , konnte man im Jahre
1989 beobachten , daß trotz des überwundenen
Maximums die Sonnentätigkeit wieder stark
anstkeg, begleitet von erdmagnettschen Schwan¬
kungen und großen Polarlichtern sowie von
Vulkanausbrüchen und schweren Erdbeben in

Ein Kirtms von finek - oten
Einfache Begründung

Der Dichter P l a t e n war , wie so viele Kol¬
legen seiner Zunft , nicht mit irdischen Glücks -
gütern gesegnet .

Während seiner Studienjahre in Würzburg
wollte er sich gern ein Wörterbuch der persi¬
schen Sprache kaufen . Er hatte die Absicht , ein
Gegenstück zu Goethe ? „Westöstlichem Diwan "
zu schäften. ES fehlen ihm aber die Mittel , sich
das Wörterbuch anzuschaffen . Trotz allem Nach¬
denken fand er keinen AuSweg aus diesem Di¬
lemma.

Traurig klagte er eines Tages seiuem Stu¬
dienfreund , dem später bekannten Altertums¬
forscher Döderlein . sein Leid und erbat sich
einem Rat , ivie er wohl zu Geld und damit zu
dem Wörterbuch kommen könne.

Döderlein . ein biederer Bayer , hatte die
Ruhe weg . Er sah die Sache nicht so tragisch an
wie Platen . In väterlichem Tone sagte er :

„Ja nun , mein Lieber , da trinkst halt alle
Tag a Maß Bier weniger, und schon is 's
zusammen!"

„Aber ich trinke doch überhaupt kein Bier !"
sagte Platen mutlos ".

Worauf Döderlein in seiner bayerischen Ruhe
sagte :

„Hab ' i dir net immer g'sagt. du sollst a Bier
trinken ? ! Jetzt , wann du a Bier tränkst und
alle Tag eines weniger tränkst, könntest dein
Wörterbuch leicht zahl'» !"

Ein schlagfertiger Philosoph
Eines Tages war ein bekannter Philosoph

von einem reichen Mann , der in gleichem Maße
seiner groben Art wie seiner geistigen Armut
wegen verrufen war . zu Tisch geladen.

Der Gastgeber konnte sich nicht enthalten,
während des Mahles zu spötteln, er sei über
des Philosophen guten Appetit überrascht . Er
habe bisher nicht gewußt, daß so kluge Men¬
schen sich für leibliche Genüsse so sehr begeistern
könnten.

Worauf der Philosoph entgegen feiner son¬
stigen Art grob erwiderte:

„Nun , bann werden Sie eben von heute ab
nicht mehr glauben , daß die Natur die guten
Sachen nur für die Dummköpse hat wachsen
lassen !"

D >er gleiche Philosoph hörte sich einmal die
salbungsvolle Leichenrede eines bekannten
Schriftstellers an. Später wurde er gefragt, wie
ihm der Nachruf gefallen habe .

„Ach", sagte der Philosoph, „sie erinnerte an
bas Schwert Karls des Großen !"

„Mit dem Schwert . . . ?"
„Ja !" bestätigte der Philosoph. „Auch diese

Grabrede war lang und flach ."

Schadows Wunsch
Als die Friedensklaffe des Ordens Pour le

msrite gestiftet wurde, begab sich König Fried¬
rich Wilhelm IV. persönlich in die Wohnung
Schadows, um dem Meister den längst verdien¬
ten Orden zu überreichen .

Wenn der Monarch aber geglaubt hatte,
Schadow würde sich über die ehrende Auszeich¬
nung besonders freuen, so hatte er sich ge¬
täuscht.

Der Meister zeigte im Gegenteil in keiner
Weife , daß er die Ehrung gebührend zu wür¬
digen wisse . Als ihm der König das Etui mit
dem Orden mit einigen passenden Worten
überreichte , sagte Schadow , der aus seinem
Herzen keine Mördergrube zu machen pflegte:

„Det is ja sehr jut jemeint, Majestät, aber
wat soll ick alter Mann mit 'n Orden ?"

Der König redete ihm gut zu :
„Aber, lieber Schadow , wenn ich selber her¬

komme und Sie bitte . . ."
„Jut , jut, . ick nehm 'n ! Aber eene Bedingung

stell ick : Wenn ick mal dot bin, denn mutz'n
meen Willem kriejen !"

Der König gewährte lächelnd diese Bitte , in¬
dem er verfügte, daß SchadowsSohn Wilhelm,
der damals bereits Direktor der Düsseldorfer
Kunstakademie war , nach dem Tode seines
Vaters den Orden erhalte» solle.

der Türkei . Den Einfluß der BenuS konnte
schon I . Sedlmayer Nachweisen. Die Sonnen -
flcckenwirkuug verstärkt sich , wenn Venus in
die Verbindungslinie der Tonne mit den äuße¬
ren Planeten gelangt, eine Stellung , die alle
acht Monate eintritt und als „achtmonatige
Benus -Jupitcrperiode " bekannt ist.

Durch die Entdeckung der Sonnenflecken¬
periode erhielt die Forschung neue starke An¬
regung . Seit der totalen Sonnenfinsternis von
1842 bildete die Strahlengloriole der Korona
mit den rotglühenden Protuberanzen ein spe¬
zielles Studium . Heute besitzt die Beobachtung
der Donnenflecken und ihrer meteorologischen
Begleiterscheinungen für alle Zweige unseres
Wirtschaftslebens große praktische Bedeutung.

Die vornehmste, aber auch schwierigste Auf¬
gabe der neueren Astrophysik ist die Unter¬
suchung aller erfaßbaren Vorgänge in den
Fleckenfeldern und Eruptionszonen der Sonne .
Nicht weniger als 56 Stationen und Observa¬
torien der Welt beobachten die Sonne und sen¬
den ihre Ergebnisse an die Zentrale in Zürich .
In Deutschland ist jetzt eine Reichsstelle mit der
Bearbeitung dieses Gebietes betraut . 0.? .

Triumph der Wiener Operette
Neuer Forst-Film in Wie « »rausgesnhrt
In Wien hängt der Himmel angeblich vol¬

ler Geigen, di« die Stadt mit Walzerklängen

nicht leugnen, daß Wien die Geburtsstätte der
Operette ist. ES lag also nahe , daß die Wien-
Film auf der Suche nach wienerischen Themen
jetzt aus. eine Biographie der Operette kam.

Willy Forst , der mit „Burgtheater " und mit
Maskerade" seine Meisterschaft bewiesen hat.

die Wiener Gesellschaft des ausgehenden 19-
Jahrhunderts lebendig zu machen, hat diesmal
gleich drei Funktionen übernommen : Mit¬
autor , Regisseur und Hauptdarsteller. Der be -
rühmte Theaterdirektor Jauner steht im
Mittelpunkt der Handlung , die dichterisch frei
die Zeit der , großen Overettenkomponistcn
Strauß , Suppe und Millöcker schildert .

Jauner , „König der Operette"
, hat nur eine

wirkliche Gegenspielerin : Marie Geistinger,
die als Frau und Künstlerin gleich siegreiche
„Königin der Operette .

" Aus dem üppigen
Rankenwert dieses Films müssen wir in er¬
ster Linie die prachtvollen Szenen aus ver¬
schiedenen damaligen Werken der heiteren
Muse, so aus „Fledermaus " . „Zigeunerba¬
ron"

. „Schöne Galathe " , ..Bettelstudent" usw .
hervorgehoben werden, die geschickt verarbei¬
tet sind und d ?n farbigen Rahmen der mensch¬
lich vertieften Schicksale bilden.Dem Jauner erwirbt Willy Forst nicht nur
durch Scharm , sondern durch eindringliche
Charakterisierung rasch viele Sympathien .
Mit der Besetzung der Geistinger Rolle ist
Willy Forst wieder eine seiner berühmten
„Entdeckungen " geglückt : Maria Holst vom
Burgtheater überrascht durch die sichere Reife
ihres Spiels , Dora Komar, von der Wiener
StaatSope ; geholt, setzt sich als Sängerin und
Sprecherin durch , Siegfried Breuer fesselt
durch die männliche Noblesse seines Verzichten »
könnens. Das Publikum klatschte nicht nur
zum Schluß endlos lang Beifall , sondern un¬
terbrach sogar mehrmals die Szenen durch
Applaus .

Lübeck -Ausstellung an der Stuhr . In Mühlheim an
der Ruhr zeigte da» Stiidlische Museum ein« Lübeck -
AuSstcllung , in deren Mittelpunkt künstlerische Photo -
Wilhelm Castellis aus her Hansestadt standen . Der
Lübecker Künstler Alfred Mahlau , durch seine Wand¬
teppiche berühmt , zeigte ein reizvolle « Spielzeug „Lü¬
beck in der Schachtel ". Bei der Eröffnung der Aus¬
stellung erklang alte lübische Musik von Buztehude und
Dunder .

Weimarer Urausführung . stür die kommende Spiel¬
zeit wurde vom Deutschen Nationallheater in Weimar
dar Schauspiel „Tie große Liebe " von Artur Brause¬
wetter , dem bekannten Danziger Schriftsteller , zur
alleinigen Uraufführung angenommen . ti .

„Kluge Bauerntochter -' wird urausgrsührt . Da «
Schauspiel „Die Nuge Bauernlochter " von Martin
Raschle kommt Weihnachten in Frankfurt zur Uratts-
sthrung . Die Inszenierung liegt in Händen von Ro¬
bert George , pl .

Programm eine Uraufführung eines Tripel
konzertes für Flöte . Viola , Harfe und -Or¬
chester von Bernhard Alt vor. Von Grover -
mann wird eine ^Deutsche Rhapsodie " erstaus -
gesührt werden. Sehr interessant ist , baß in
einem dieser KdF. - Konzerte ein Doppelkonzert
für Bratsche und Klarinette von Max Bruch
zur Aufführungti 'mmt : es handelt sich um ein
hinterlafsenes Werk des vor 20 Jahren ver¬
storbenen Meisters , dem bisher nicht der Weg
in den Äonzertsaal geebnet wurde. Dem zeit¬
genössischen Musikschaffen bringen die KdF .»
Hörer ebenfalls Verständnis entgegen, und eS
ist selbstverständlich , daß wie alle anderen so
auch die KdF.-Konzerte des Berliner Philhar¬
monischen Orchesters von ersten Dirigcntev
wie Furtwängler . Jochum, Knappertsbusch
Böbm usw . geleitet werden.- Nicht vergessen sei , daß die Berliner Phil¬
harmoniker auch Werkkonzerte veranstaltet ha¬
ben . Veijpjelswcise spielten sie im großen Ge -
meinscha>tsral »m der Maschinenfabrik von R
Stock in Berlin : bei diesem Konzert errang die
sinfonische Dichtung „Die Moldau " von Sme-
tana den stärksten Beifall . Aus Einladung der
NS .-Gcmeinschaft „Kraft durch Freude " ha,
sich bas Orchester ferner der Truppenbetreu¬
ung zur Verfügung gestellt. Es ist bereits in
Dänemark Holland, Belgien und Frankreich
gewesen . Verständltcherweisewurden hier Pro¬
gramme mit leichterem Einschlag geboten : im
ersten Teil kamen sinfonische Werke zum Vor¬
trag . während der zweite Teil leichtere Werke
von Weber, Schubert, Brahms und Johann
Strauß brachte.

Alfred Otto .
Wilhelm von Scholj, las in Konstanz

Der Dichter Wilhelm v . Scholz las in Kon¬
stanz bei einem Vortragsabend zugunsten deS
KriegS - WHW . eine Probe auS seiner Neudtch-
tung deS „Groben Welttheaters " von Calde-
ron vor. Seine Neuschöpsung hinterlietz durch
die Großartigkeit der Sprache und die Plastik
ihrer Bilder einen tiefen Eindruck bei allen
Hörern . w . sche .

Konzerte in Heidelberg
Dieser Konzertwinter blieb in seiner ersten

Hälfte, wie schon im Vorjahre , infolge der an¬
dauernden Erkrankung Generalmusikdirektor
Kurt OverhoffS, Gastdirigenten überantwortet :
beide ersten Sinfoniekonzerte leitete General¬
musikdirektor Karl Friderich , den die Hei¬
delberger schon im Vorjahre und bei den Sere¬
nadenkonzerten im Schloß schätzen lernten : das
8. Sinfontekonzert vermittelte uns die Be¬
kanntschaft mit einem älteren , in der Musik¬
welt bestbekannten Meister des Taktstockes :
Wiesbadens Generalmusikdirektor Carl Schu «
r t ch t, der sich mit drei Werken (Egmont-
ouvertüre , 4. und 5. Sinfonie ) als ausgezeich¬
neten Beethovendtrigent bestätigte. Karl
Friderich begleitete die Solisten mit dem Städt .
Orchester ' im feinausgewogenen Mittel zwischen
solisttscher Freiheit und strenger Werktreue:
Luise Richartz (Frankfurt ) mit ihrem präch¬
tigen Alt zu Max Negers „An die Hoffnung"
und Vasa Prihoda in dem Konzert, das
seiner glücklichen Mischung slavischen Tem¬
peraments und virtuoser Technik durch must»
kantischcn Gehalt entgegenkommt : Dvorak-
Violinkonzert. Zu seiner Umrahmung eigne¬
ten sich vorzüglich trotz ihrer Gegensätzlichkeit
ln Technik wie nationaler Artung zwei sin¬
fonische Werke ähnlichen Temperamentsaus¬
bruches : R . Strauß ' „Don Juan " und Tschai-
kowskyS „Pathötique"

, die Karl Friderich noch
besser lagen, als im 1 . Sinfoniekonzert Glucks
Jphigenie -Ouvertüre und Bruckners 8 . Sin -
fonie . Die kommenden drei weiteren Sin¬
foniekonzerte soll nun wieder Generalmusik,
direktor Kurt Overhoff übernehmen, der
auch in der Oper sehr vermißt wurde. — Auf
tüchtiger Chor-Vorarbeit fußte der Erfolg mit
Beethovens 9. Sinfonie unter Leitung Prof .
Dr . P o p p e n S, der auch mit erwählten Stim¬
men des BachveretnS A - cappella Palestrina ,Lotti, Caldara u . a . sang , das durch ein kleines
Spiel Irma von DrygalskiS „Ein Abend
bei Thibaut " (mit unhtstorisch gezeichneter
Schumann-Rolle) umrahmt wurde. Es mußte
im Stadttheater wiederholt werden. Weiter
fielen in den Nahmen der Tage der Haus¬
musik ein gutbesuchter Abend der 24 Klaffen
der Singschule ( in der Städt . Jugendmusik-
schule ) unter Leitung Oskar Erhardts . Reich
beschickt waren auch die zwei Veranstaltungen
des Konservatoriums und der Privatmnstk-
lehrer . Friedrich Basar .

Tschrchische Ehrungen für Beethoven
Den 170. Geburtstag Ludwig van Beetho¬

vens nahm die tschechische Presse zum Anlaß,
die Persönlichkeit und das Schaffen dieses deut¬
schen Genies eingichend zu würdigen . Es darf
dabet nicht , übersehen werden, daß Beethoven
dem Protektorat und seiner Hauptstadt auch
persönlich nahesteht . Erinnert doch z . B . eine
Tafel an einem Hanse der Prager Kleinseite
noch heute an den Aufenthalt des großen Mei¬
sters/ Die Würdigungen der tschechischen Presse
sucht naturgemäß nach Verbindungen , die von
van Beethoven zum tschechischen Musikschaffen
führen . So schreibt die Zeitung „A -Zet" u . a. :
die moderne tschechische Mirsik hat ihre Wurzel
in der reinen Form deS Beethovenfchen Klas¬
sizismus und für die tschechische Musikwelt ge¬
hört Beethoven wie Dmetana und Dvorak zu
den beliebtesten Komponisten .

Der Somporrift Friedrich Wolter , der in der vorigen
Spielzeit durch seine Oper „Königin Elisabech "

, die
nacheinander in Stockholm und Hamburg berausge -
btacht wurde , als dis dayin völlig unbekannter Mu¬
stier plötzlich von stch reden machte, kam jetzt in seinem
zweiten Werl , „Andreas WolsiuS " betitelt , in der Ber¬
liner BtaatSoper zu Dort .

Preisträger der Diemens Ring Btistung 1940. Seit
dem Jahre 1938 kommt ein von der Stemens -Ring -
Stistwng ausgegebener Preis in Höbe von 1000 Mark
für die beste Biographie eines verstorbenen « rosten
deutschstiiinmigen Ingenieurs zur Berteiluna . Ter
dieSiührige Preis stel an Wilhelm Hossenstein m Höste
von 700 Mark sür eine Biographie Übet Joses Furt -
tenbach ( 1501—1667 ) und an Georg Zöllner in Höhe
von 300 Mark sür eine Biographie über Bruno Reu¬
mann <1844—1903 ) . R . fl .

Die Wiener » iaatSoper bringt nun in kurzem Ab¬
stand di« zweite Reuetnstiedierung unter ihrem Gene¬
ralintendanten Strovm heraus : dem „Don Juan ' von
Mozart solgt „Troviaio " — zugleich eine Borseier zu
Verdi » 40 . Todestag .

der Rollfilm mit .dem Bilder - Gutschein
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Unseren Straßburger Fußballgästen zum Gruß!

50 )ohr( Straßburger fußbaU
Ein Rückblick auf ein bedeutsames Stück Fußballgeschichte am Oberrhein / Don Otto Fenner

Am zweiten Weihnachtsfeiertag , 28. Dezember, tritt auf dem Platz des KFV . eine
Strahburger Städteelf gegen die Stadtmannschaft von Karlsruhe an. Wir
bringen aus Änlah dieses sportlichen Grohereignisses diesen Rückblick über die Ge¬
schichte des Strahburger Fuhballs » der in Zukunft sicher eine bedeutende Rolle im
sportlichen Leben am Oberrhein spielen wird.
Im Frühjahr IE — also vor nunmehr

fünfzig Jahren — fing man in Straßbura an ,
so etwas wie Fußball zu spielen . Man kannte
noch keine sestumriffene Regeln und hatte auch
keinen richtiggehenden Fußball . Es waren
Schüler her höheren Lehranstalten Straßburas ,die diesen „Unfug " anfinqen . den weder die
Herren Lehrer noch die Eltern mit besonderem
Wohlgefallen mit ansahen.

Am 17. Mai IE wurde der „Strahburger
Football- Club" gegründet. Einer der „Pio¬
niere" hatte mit viel Mühe die (Genehmigung
erwirkt, daß die Schüler in einem „Club" ver¬
einigt werden durften . Tie ersten richtigen
Tore besorgte Ivo Schrieker, der heutige Ge¬
neralsekretär des Internationalen Fußball -
Verbandes.

Schon am 24. Juni des Gründungsjahres er¬
folgte der erste Kontakt mit dem Karlsruher
Fußball . Das Wettspiel: SIC . gegen KIB . en¬
dete mit 1 :1 . Es sollen damals über 80 ( ! ) Zu¬
schauer dabei gewesen sein , die sich sogar am
Geschehen um den runten Ball begeisterten .

In . der ersten Straßburger Fußball - Elf wa¬
ren Ivo Schrieker , der Deutsch- Amerikaner
Toietti (Torwächter) die „Kanonen" .

In den folgenden Jahren kam es zu einer
Vereinigung des „Straßburger Football - Club"
mit einer Schüler- Fußballvereinigung unter
dem Namen : Straßburger Fußball - Verein . Als
„SFB ." wurde dann Straßburgs Fußball in
ganz Süddeutschland bekannt .

1900 wurde der Fußball - Club „Frankonia "
gegründet und 1904 kamen der FC . „Donar "
und der 1 . FC . Neudorf dazu . Frankonia mit
den Gebrüdern Paulseu , Nettig . Grumpelt ,Rößler,- 1 . FC . Neudorf mit Belling , Merlet ,

Straßbargs Hintermannschaft:
Torwart Hoffmann und Verteidiger I .ohr , zwei

der beeten Straßburger Abwehrspieler .

GrieShaber,' Donar mit Bischofs, Lorentz . Hug .
Schitz . Ada . Helms . Bauer . Bcrberich usw . wa¬
ren in der badischen Nachbarschaft gut bekannt.
Tonangebend blieb aber der SFB ., der im
Jahre 1912 mit „Donar " fusionierte und fortan
unter dem Clubtitel „Sportverein Straßburg "
spielte

Es wurde manch harter Strauß mit dem
KFB . . mit Phönix , mit Beiertheim (besonders)
und Mühlburg ausgetragen . Wenn der KFV .
mit seinen „Kanonen" Breunig , Förderer . Bosch
Holstein , Tscherter , Schmartze usw. kam, war
Hochbetrieb auf der „Radrennbahn "

. Wir Ju¬
nioren der damaligen Zeit warteten immer
sehnsüchtig aus ein Strafraum -Handspiel der
Straßburger , um zu sehen, wie Max Breunig
den „Elser" einkanonterte.Bei Kriegsausbruch 1914 hatte der SVS . m> '
Lorentz . Schneider. Goßling , Wächter , Eimer-
machcr, Feigel, Bongard (Zulu ) , Thomsen , Ro¬
ders . Hug . Lorcntz , Tiedemann , R . Wolf ,Riehen eine wirklich gute Mannschaft , die zwei¬fellos eine erste Rolle in der Spielzeit 14/18
hätte spielen können .

In den Kriegsjahrcn 1914/18 wurde lediglichetwas „gekächelt" . Dr . Schlicker und Breunig
waren in Straßburg und machten etwas mit.Eine große Wende kam ( leider ! ) mit Novem¬
ber 1918. Ende des Jahres und anfangs 1919
wurde wieder aufgebant. Es war manche Lücke
zu füllen . Aus dem SVS . wurde die ASS .,auS dem FC . Frankonia der „Red Star "

, aus
dem 1. FC . Neudorf 8er „Racing".

Das Kommando im Straßburger Fußball
übernahm der Racing in steter Konkurrenz mit
ASS . Red Star konnte sich nur gelegentlich
dazwischen , schieben . Elsässer Fußballmeister
wurden : Racing in den Jahren 1922/28 , 1923 24,
1926 27. ASS . im Jahre 1928/26 und Red Star
im Jahre 1984/38 .

ASS . blieb lange Zeit tonangebend in gro¬
ßen Privatspielen und war auch der erste Ver¬
ein , der wieder mit deutschen Vereinen den
Spielbetrieb ausnahm. Der erste Gast war 1922
der Freiburger FC . Das Spiel endete damals
vor 6000 Zuschauern 1 : 1 .

Der große Umschwung kam mit dem Ueber-
tritt des Racing - Club in das Profi -Fußball -
Lager. Damit war der Straßburger Amateur-
Fußball erledigt und ASS . wie Red Star leb¬
ten ein kümmerliches Leben .

Racing spielte ab 1933 sofort eine erste Rolle,
stieg von der 2 . in die 1 . Prosi - Liga auf und
war in der Profi -Hauptmeisterschaft der großeKonkurrent des FC . Sochaux . Racing brachte
es bis zum Endspielteilnehmer der „Coupe de
France " und verlor 1 : 2 gegen seinen großenRivalen Sochaux .

Die Namen Papas , Schwartz , Rößler . Hal¬ter , Hummenberger, Keller Fritz . Keller Kurt ,
Ossi Rohr . Heißerer , Harthong waren wett liier
die engeren Heimatgrenzen bekannt .Mit den rein sportlichen Erfolgen hielten die
Vereins - Finanzen jedoch keinen gleichen Schritt
und die Saison 1939/40 wäre für unsere Pro¬
fis sehr bitter geworden. Vielleicht wär 's sogardas Ende gewesen.Kamen die schlimmen Augusttage 1939 mit der
Räumung der „Wunderschönen "

, und damit
hatte auch jeder Sport aufgehört.

Viel , Viel schneller als gedacht kam aber der
Straßburger Fußball wieder zu neuem Leben .

Nach dem Einmarsch der siegreichen deutschen
Truppen und der Rückkehr des Elsasses zum
Reich ging man schon im Juli 1940 an den gro¬
ßen Wiederaufbau heran und in erstaunlich
kurzer Zeit konnten die Mannschaften wieder
flott gemacht werden. Aus dem Racing wurde
der Nasensport- Club , aus ASS . der SVS . unt
aus Red Star zunächst „Frankonia " und etwas
später die Fußballabteilung der ff -Sportge -
meinschaft Straßburg . Neuerdings sind durch
Eingemeindung die beiden Bereichsklaffen - Ver-
eine SC . Schiltigheim und Mars Bischheim
h ' nzug« kommen

FC . Straßbnrg 1906. Spielvereinigung Straß¬
burg . FC . Straßburg -Königshofen, FC . Straß -
burg-Kronenburg , Rotweiß Straßburg , SC .
Straßburg -Neuhof, SB . Straßburq - Ruprechts-
au sind spielstarke Vertreter der Bezirksklasse .

Unsere beste Mannschaft ist die des Rasen¬
sport - Clubs . die alle 7 Spiele der Bereichs¬
meisterschaft . Abteilung I , gewann und einer
der Favoriten auf den Elsässer Meistertitel ist
Die Mannschaft : Lergenmiiller — Lohr. Mon¬
tigel — Gruber . Gebhardt . Mener — Schneider,
Schaaf. Heißerer . Harthong , Beitz kann etwas
und bildet auch das Gerippe der Städte - Els , die
am 26. Dezember in Karlsruhe antreten wird.

Nach Rasensport- Club sind Schiltigheim und
^ -Sportgemeinschaft führend im Unterländer
Fußball .

Die ff hat in Hoffmann, Zeh. F . Keller,
A . Keller . Heiß . P . Wächter und E. Wächter
bestes Spielermaterial . — Schiltigheim stellt
mit Neuhusser , Husser , Ober . Wiegand, Bücher ,
Ehrhardt Spieler über Durchschnitt .

Der Straßburger Fußball , der anfangs No¬
vember Mannheim mit 3 :0 schlagen konnte ,
kann sich heute schon sehen kaffen .

Wir hoffen , daß die Spielkunst am 26. De¬
zember gegen die alten Freunde aus Karls -

1 ruhe unter Beweis gestellt werden kann und
> die Kraftprobe gut übersteht.

Sie spielen am 26, Dezembei in Karlsruhe !
Vier Stützen der Straßburger Städteelf , die am zweiten Weihnachtstag auf dem KFV .- Platz in
Karlsruhe antritt : Fritz Keller , Heiß , Heißerer , die wahrscheinlich das Innentrio bilden werden ,
und der ausgezeichnete Mittelläufer Gebhardt Aufnahmen : Amann

mniiMiimuiumiimmiuiii Die beiden 'Mannschaften für das Städtespiel luiuuiiuHiHiiiuniuiiniim

Straßbarg : Hoffmann
( ff -Dporigemci 'n K&aft)

Grnber
<RSE .)

Lohr Montigel
(RSE .) <R>ST .)

Gebhardt Fritsch
(R-DT ) (Mars Btschhelm)

Keller
( ff)

Helwig
iS-FV .)

Schaaf
(RÄE .)

Heiß
( ff )

Schwöre » Fischer'
(MB .) (MiMbura)
Geebnrger 2 Wünsch

(Müvlvirrg ) (MüHlvurg)

Heißerer
(RSE .)

Rastetter
(Mühtburg )

Pförtner
(KFV .)

Andre
<GV .)

Zollhöfer
( Müy-lburg)

Bolz
(MB .)

Gizzi
(Phönix )

Karlsruhe:
Kleckenstein

(Phönix )

- Bei Karlsruhe werben noch einige Urlauber erwartet . Bei Straßburg stehen als -
- Ersatz bereit : Lergenmüller-RSC . (Tor ) , Huffer -Schiltigheim (Verteidiger ) , Wie - -
§ gand-Schiltigheim (Läufer) . -
S 3
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Ein stolzes johr für Deutfchlanbs Sport
Oie Länderkämpfe des Jahres -1940 — Don 70 internationalen Treffen wurden 40 gewonnen

In der Geschichte des deutsche« Sports wird
platz einnehmen. In dem «ns ansgczwnngeuc«
nun zu Ende gehende « Jahre siegreich «nd
konnte im sichere » Schutz der Wehrmacht ein
werde «, der nicht weniger als 79 Läudcrkqmpfe
Im Amateurboxen wurden 12 , im Fußball

10, im Ringen 7 und im Raülport 6 Länder¬
kämpfe ausgetragen . Die weiteren Länder¬
kämpfe entfallen auf folgende Sportgebiete :
Leichtathletik 5 , Tennis 5, Schieben 4, Tisch¬
tennis 4 , Eishockey 3 Segeln 3 . Schwimmen 2 ,
Turnen 2 . Fechten , Kegeln 2 , Rugby 1 , Hand¬
ball 1 , Hockey 1 . In diesen 70 internationalen
Treffen wurden nicht weniger als 4 0 Siege
errungen . 8 Länderkämpfe endeten unentschie¬
den . während 28 Begegnungen verloren gingen.
Die auf den verschiedenen Svortgebieten aus¬
getragenen Länderkämpfe und Länöertreffen
waren folgende :

Boxen : gegen Böhmen und Mähren in
Brünn 12 : 4 gewonnen, gegen die Slowakei in
Preßburg 14 : 2 gewonnen,' gegen Ungarn in
Breslau 14 :2 gewonnen, gegen Italien in Ber¬
lin 11 :8 gewonnen, gegen die Slowakei in
Klagenfurt 16 : 0 gewonnen, gegen Ungarn in
Budapest 8 : 8 unentschieden , gegen Finnland in
Helsinki 10 :6 gewonnen, gegen Italien in Mai¬
land 7 : 9 verloren . Außerdem hat es viermal
einen zweiten Start der deutschen Staffel ge¬
geben und zwar wurde gegen Böhmen und
Mähren in Zlin 12 : 4 gewonnen, gegen die Slo¬
wakei in Wien 12 : 4 gewonnen, gegen Finnland
in Lapenranta 13 :3 gewonnen und gegen Ita¬
lien in Ferrara 12 : 4 gewonnen.

Fußball : gegen Ungarn in Berlin T-2
unentschieden , gegen Jugoslawien in Wien 1 :2
verloren , gegen Italien in Mailand 2 :3 ver¬
loren , gegen Rumänien in Frankfurt 9 :3 ge¬
wonnen, gegen Finnland in Leipzig 13 :0 ge¬
wonnen, gegen die Slowakei in (Preßburg 1 :0
gewonnen, gegen Ungarn in Budapest 2 :2 un¬
entschieden, gegen Bulgarien in München 7 :3

SpoxtfUuxk
kk ' Brigadeführer Breithaupt , der Führer des

Sportbereichs Berlin -Brandenburg , wird bis
auf weiteres auch den Sportbereich Schlesienführen. Schlesiens bisheriger Bereichsführer.Dr . Hans Brüggemann , wurde an ein wissen¬
schaftliches Institut in der Ostmark berufenund hat deshalb gebeten , ihn von seinem Amt
zu entbinden.Der Schweizer Handballmeifter GraßhovversZürich wird aus seiner Dcutschlandreise gegenden Deutschen Meister Lintiorter SvV . sötelen .und zwar am zweiten Weihnachtsseiertaq. Am*"• Dezember sind die Schweizer bei ElektraBerlin zu Gast .Rnnd 799 Ski- Schanze« gibt es in Norwe¬gen und von Ihnen sind 14 Riesenschanzen , dieSprunge über 79 Meter zulassen . Norwegersbisherige Ueberlegenheit im Skispringen be .ruHt au ? qroken Anzahl von Tchanzen .Im Saarbrücker Ludwigspark gibt es am29 . Dezember eine Fußball-Dovvelveranstal-tung . Der FB . -Saarbrücken spielt geg --n 0Straßburg und die SG . Bürbach tritt äeaenden Karlsruher F B . an

Württembergs Fußballelf zum Vergleichs¬kampf gegen die Ostmark am Reujahrstag inder Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn er -

Für Kinder im Alter bis xu l 'A Jahren auf die 4 Abschnitte L S
der Kinderbrotkarte j* eine große Dose in ollen Fachgeschäften

ftroschure„Ratschläge eines Arztes " kostenlos,
und unverbindlidi durch die

Deutsch « Akti «ng « s *Hschait für Ncstl « Erzeugrmi «

Hielt folgendes Aussehen: Keller (Stuttgarter
SC . ) : Fritschi (SSC . ) — Cozza (Stuttgarter
Kickers) — Kraft (VfB . Stuttgart ) — Kindl
(Kickers) — K . Kronenbitter ( Sportfr . Stutt¬
gart ) : Frey (Kickers) — Koch (VfB . ) — Conen
(Kickers) — L . Kronenbitter (Sportfr . — Sing
(Kickers) .

Die Ostmark-Futzballeis zum BergletchS -
kampf gegen Württemberg am 1. Januar in
Stuttgart steht wie folgt : Raftl (Rapidl , Wag¬
ner II (Rapid ) — Purz ( Wiener SC . ) , Wag¬
ner I (Rapid ) — Mock lAustria) — Skoumal
(Rapidl , Zischek ( Wacker) — Stroh lAustria)
— Rinder (Rapid ) — Hahnemann (Admiral
— Peffer (Rapid ) .

Die Straßburger ff gewann am Samstag¬
abend in Stuttgart ein Baskettballturnier mit
4 :2 Punkten und 49 : 25 Körben vor der ff
Stuttgart mit ebenfalls 4 :2 Punkten und 26 :23
Körben, der RpSg . Stuttgart und der TV .
Stuttgart - Prag . Das Treffen Straßburg —
Stuttgart endete 13 :3 für Straßburg .

Gradjauska Agram , Jugoslawiens Fußball¬
meister , siegte am Sonntag gegen Ungarns
Meister Ferencvaros Budapest mit 3 : 1 <1 :11
Toren . Vor acht Tagen hatte FerencvaroS in
Budapest 6 : 0 gewonnen.

Der Reichswettkamps der deutschen Hochschu¬
len im KK . - Schießen sah diesmal die Vertre¬
ter von 32 Hochschulen im Kampf . Sowohl in
der Mannschafts- als auch in der Einzelwer¬
tung siegte die Technische Hochschule Berlin .

Belgiens Rekordfchwimmerin Fernande Ca -
roen wurde mit dem Ehrenpreis ausgezeich¬
net , der alljährlich dem besten belgischen Sport¬ler znerkannt wird.

Weltmeister John Da»ies (USA .) wartete
bei einer Gewichtsheber - Veranstaltung in
Neuyork mit einer glänzenden Leistung aufIm Lchwergewicht startend brachte er im Olym¬
pischen Dreikamps 427 .3 Kilogramm zur Hoch¬strecke.

Die Boca Juniors Buenos Aires gewannenwieder die Fußballmeisterschaft von Argen¬tinien von Indipendiente . Huracan und RiverPlate. In früheren Jahren spielten die BocaJuniors auch in Deutschland.

das Jahr 1949 für alle Zeiten eine« Ehren«
Kriege» in dem die deutschen Waffe « in dem

ruhmreich unvergänglichen Lorbeer errangen ,internationaler Sportverkehr dnrchgesührt
und Ländertrefse« gebracht hat.

gewonnen, gegen Jugoslawien in Aram 0 :2
verloren , gegen Dänemark in Hamburg 1 :0
gewonnen.

Ringen : gegen Dänemark in Kopenhagen
7 :0 gewonnen, gegen Italien in Dresden 6 :1
gewonnen, gegen Italien in San Remo 8 -4
verloren , gegen Dänemark in München 4 :3 ge-
wonnen, gegen Ungarn in Budapest im Frei¬
stil 3 :4 verloren und im klassischen Stil 8 :2
gewonnen Außerdem gegen Dänemark , ein
zweiter Start in Berlin 3 :4 durch eine Ber¬
liner Auswahl verloren .

Radfahren : gegen Italien in Berlin
32 :29 gewonnen, gegen Italien in Berlin
32 ^34 verloren , gegen Ungarn in Budapest
23 :23 unentschieden , gegen Ungarn in Nürn¬
berg 30 : 14 gewonnen, gegen Italien in Mai¬
land 23 :30 verloren , gegen Italien in Berlin
33,8 : 19,3 gewonnen.

Leichtathletik : gegen Italien in Stutt¬
gart 104 :74 gewonnen, gegen Schweden und
Finnland im Dreiländerkampf in Helsinki mit
141 Punkten hinter Schweben mit 187 und vor
Finnland mit 134 Punkten an zweiter Stelle ,
gegen Italien in Turin 94,8 :83,8 gewonnen
gegen Ungarn in Budapest 117 : 80 gewonnen,
gegen Italien in Parma Frauen -Länder-
kampf mit 83 :81 gewonnen.

Tennis : gegen Italien in Rom 1 :8 ver¬
loren . gegen Ungarn in Budapest 0 :8 ver¬
loren , gegen Ungarn in München 3 : 2 gewon -
nen . und Frauen - Länderkämpfe gegen Italien
in Rimini 4U gewonnen, gegen Ungarn in
Berlin 2 :3 verloren .

Schießen : gegen Italien in Neapel 7 :8
gewonnen, gegen Ungarn in Budapest 29 :19
gewonnen, gegen Finnland und Schweden in
Berlin mit 288 Punkten gegen Finnland mit
303 und Schweden mit 282 Punkten verloren ,
gegen Italien (Tontaubenschießen) in Rom
1040 : 1080 verloren .

Tischtennis : gegen Rumänien in Bu¬
karest 3 : 2 gewonnen, gegen Ungarn in Baden

bei Wien 1 : 7 verloren , gegen Ungarn in Buda¬
pest 2 :8 verloren , gegen Ungarn und Jugo¬
slawien in Agram 0 : 4 : 6 verloren .

Eishockey : gegen Protektorat in Prag t :3
und 0 :3 verloren , Länderturnier in Garmisch -
Partenkirchen gegen Ungarn 2 :3 ausgeschieden .

Segeln : gegen Ungarn und Italien ans
dem Plattensee gewonnen, gegen Italien und
Ungarn in Berlin gewonnen, gegen Italien
und Ungarn in Triest unterlegen.

Schwimmen : gegen Ungarn in Budapest
23 : 21 gewonnen, im Wafferballturirier gegen
Ungarn und Italien in Budapest unterlegen .

Turnen : gegen Ungarn in Budapest
291,4 : 288,3 gewonnen, gegen Finnland in Ber¬
lin 846,2 : 342,8 gewonnen. ,, ^ _

Fechten : gegen Ungar« in Budapest 12 :20
verloren , gegen Dänemark in Kopenhagen
48 : 16 gewonnen.

Kegeln : gegen Ungarn in Leipzig 9807 :6033
gewonnen, gegen Finnland in Berlin 6111 :8733
gewonnen.

Rugby : geaen Italien in Stuttgart 9 :4
verloren .

Handball : gegen Dänemark in Kopen¬
hagen 18 : 8 gewonnen.

Hockey : gegen Ungarn in Budapest 1 :1 un¬
entschieden.

Der internationale Sportverkehr in den
Länderkämpfen und Ländertreffen hat noch eine
Ergänzung durch zahlreiche Vergleichskämpfe
und Städtekämpse, sowie durch andere inter¬
nationale Veranstaltungen gefunden. So
haben internationale Wettbewerbe im Rahmen
der Wintersportwoche in Garmisch - Partenkir¬
chen stattgefunden, deutsche Skiläufer und Eis¬
hockeymannschaften haben an Veranstaltungen
in Italien , Ungarn , Jugoslawien , Schweben
in der Slowakei und im Protektorat teilgc-
nommen. deutsche Ruderer und Kanusportler
sind im Ausland gestartet, im Radsport hat es
internationale Rundstreckenrennen und die
Fernfahrt München —Mailand gegeben . Das
sind nur einige Ausschnitte aus dem übrigen
internationalen Sportverkehr . Kein anderes
Land kann damit einen Vergleich ausnehmen
und unbestritten hat Deutschland im inter¬
nationalen Wettkampfverkehr die Führung .

Gportbereichsführer Kraft
dankt seinen Mitarbeitern

Der Sportbereichsführer der Bereiche XIV
Baden und XlVa Elsaß, Ministerialrat Herbert
Kraft , hatte seine engeren Mitarbeiter und die
Angestellten der beiden Bereichsämter zu einer
kleinen Feier im Straßburger Bereichsamt
geladen, um einen kurzen Rückblick auf die
vergangenen Monate zu halten . Ministerialrat
Kraft dankte den Badenern für ihre geleistete
aufopferungsvolle Jahresarbeit und zollte den
Elsässern , die sich restlos für den Aufbau des
Sports im Elsaß einsetzten , besondere lobende
Anerkennung. Für die erschienenen Sportmit -
arbeitcr sprach Hermann Linnenbach und
gelobte dem Sportbereichssührer für die Zu¬
kunft treue Gefolgschaft . — Zum Abschluß den
Feierstunde wurde dem Reichssportsührer ein
Gruß aus Straßburg übermittelt .

Bereichsverordnungsblatt im Elsaß
Das erste ' BerelMverordnungSblatt beS

NSRL , im Sportbereich XlVa : Elsaß ist er¬
schienen. Der Sportbereichsführer Ministerial¬
rat Herbert Kraft hat dem Blatt ein Geleit¬
wort mitgegeben und schreibt u . a . :

„Mitten im zweiten Kriegswintcr und kurz
vor den Weihnachtsfeiertagen erscheint zum
ersten Male das. Verordnungsblatt für den
Sportbereich XlVa : Elsaß. Damit hat die in¬
nere Angleichung des elsäffischen Turn - und
Sportlebens an die deutschen Verhältnisse auch
einen äußeren Rahmen erhalten . Die Turn -
und Sportkameraden rechts und links deS
Oberrheins , die alle eines Blutes sind , können
sich nun wieder frei und unbehindert die Hände
reichen und gemeinsam den Weg zur Vervoll¬
kommnung der Leibesübungen im Großdeut-
schcn Reiche beschrciten . Auf diesem Wege soll
das neu« Verordnungsblatt allen elsäffischen
Turnern und Sportlern ein treuer Freund
und Heiser sein und ein Bindeglied zwischen
der Bcreichsfiihrung, den . Vereinen mit ihren
Mitgliedern werden.

"
Das neue Verordnungsblatt enthält anschau¬

liche Tafeln über den Aufbau und die Gliede¬
rung des NSRL . im Bereich , eine Karte mit
den Sportkreisen und darüber hinaus die An¬
schriften von Sportführern , Fachwarten, Ver¬
einen usw . Vorläufig erscheint das BVB . alle
14 Tage ünd wird seine Aufgabe , Mittler zwi¬
schen Führer und Sportler zu sein , aufs beste
gerecht werden. Die Schriftleitung hat Be-
reichspreffewart Otto Jenner Straßburg über¬
nommen.

Sank und Gelöbnis
Von Reichssportführer von Tschammer und Osten

Im „NS ^Sport - gretli der ReichssporiA« rer von
Tschammer und Qlien iwm Wort , um leinen Ver¬
einen Gemeinschatten und Mitaebeiiern füi ibren
Siniiav im Krleariakr 1940 zu danken . Der Reu-
lavrrartikei der ReichriparrUwrerS . iuäieich ein Ge¬
löbnis für daS Neue Jahr , wendet stch gewifi nur
an di« Männer um> Krauen der NSRL . Aber wie
der deuifchc Dvort weit Uber gch selbst binaurareift .
so liebt auch hinter den .steilen der ReichSsvort-
lübierr victes von der Pewäbruna des deietschen
Volker im kiriearlabr 1840 .

„Wir stehen vor einer Kriegsweihnacht und
einer Neujahrsfeier im Kriege. Weihnachten ist
das Fest des Dankens und deS Schenckens . Wir
alle wiffen zwar , daß eine Kriegsweihnachtkärg -
ger ist als ein Weihnachtsfest tm Frieden , wir
wiffen aber auch alle , daß wir in diesem Jahr
das größte Geschenk erhalten haben , das einem
Volke zuteil werden kann : Freiheit und An¬
sehen in der Welt ! Dieses größte der Geschenke
liegt unsichtbar unter jedem deutschen Weih¬
nachtsbaum, und es trägt seinen Glanz in
jedes Haus .

Mir selbst ist eS ein Bedürfnis , in diesen
Tagen euch allen zu sagen , wie sehr ich eure
Arbeit und euren Einsatz anerkenne und wie
dankbar ich dafür bin. Als der Waffendienst
Hunderttausende unserer wehrbaren Männer
aus unseren Reihen nahm, konnten wir aus
unseren eigenen Kräften die entstandenen
Lücken schnell schließen. Wir verfügten eben
über Reserven, die gerade darauf gewartet hat¬
ten . sich noch einmal im Dienste unserer Sache
bewähren zu können . Die unzählbaren Scha¬
ren unserer ältesten Amtsträger sprangen ein,
und wo sich niemand finden wollte, da war eS
die Jugend , die an der Aufgabe wuchs und
Pflichten der Aeltereu übernahm. So muß ich

heute denken an das Heer meiner ehrenamt¬lichen Helfer im weiten Vaterland . Niemals
wird ihnen der Lohn des in der Kampfbahn
Siegenden gereicht , oft genug wi b ihre Arbeit
von niemand beachtet, und doch werden sie nie¬
mals müde . Die .Leibsübung ist ihnen nicht
nur eine liebe und freudebringende Gewohn¬
heit . sondern im Kampf um die Bewährung ,in den wir alle hineingestellt sind , sind gerade
sie , die stillen und treuen Arbeiter , die Künder
der Kraft unseres Ideals . Das Ideal der Frei »
willigkeft will uns alle Schwierigkeiten auch
des verfloffenen IahreS meistern, und es wirb
ohne viel Aufhebens unser Banner durch das
neue Jahr tragen , komme. waS kommen mag !

Wenn wir voll Zuversicht und felsenfesten
Vertrauens in das neue Jahr hineingeben, so
wiffen wir , daß wir uns der Größe unserer
Zeit würdig zu erweisen haben, indem wir am
Werke bleiben.

Wir wollen und werden nicht müde werden,alles zu tun . dem Werke zu dienen, denn vor
allen deutschen Geschlechtern ist es in unsere
Hand gegeben , sein « Vollendung zu sichern. Ich
will es besonders stark gerade an der Schwelle
eines neuen Kriegsjahres sagen , daß sich unsere
Arbeit nicht im Aeußerlichen erschöpft, daß wir
auch gar nicht an unseren Veranstaltungen ge¬
messen werden wollen , weil nicht etwa sie allein
unser Wesen zeigen . Entscheidend ist und bleibt
für mich die Leistung meiner Kameraden und
Kameradinnen in der Stille und die so unend¬
lich treue und opfervolle Arbeit für unser Be¬
mühen, immer mehr deutsche Männer und
Frauen und Kinder an den Quell unserer Kraft
und unserer Freud « zu führen» der unerschöpf¬

lich ist , ja der immer reicher sprudelt, je mehr
von ihm zu trinken wünschen.

Auch im neuen Jahr wollen wir den deut¬
schen Menschen in unsere Reihen rufen , wir
wollen ihm den Weg zu sich selbst zeigen uüd
für ihn ebnen. Mein größter Wunsch für die¬
ses neue Jahr ist der . daß es mir gelingen
möge , meine Mitarbeiter , meine Kameraden
und Kameradinnen zu Propagandisten unserer
Idee zu machen und die Treue , die sie mir bis¬
her bewiesen haben , darin zu bewähren, daß
sie immer mehr deutsche Menschen unserem
Bunde zuführen.

An der Schwelle des kommenden IahreS
wendet sich unser Blick nach innen. Wir wiffen»
daß in diesem Krieg« das Feuer der Begeiste¬
rung für die Leibesübungen nicht erloschen ist,
und wir wiffen , daß es auch im kommenden
Jahre hell auflodern wird , weil wir seine
Wärme kennen , sein« Gewalt und seine An¬
ziehungskraft.

So soll uns im Dienste unseres Führers
auch tm Jahre 1941 keine Arbeit zu schwer , kein
Tag zu lang und kein Weg zu weit sein !"

rmosan
seit Jahren bei
Kopfschmerzen ,

Neoraigien .
Rheuma u. allen

Erüfiitungs-
krammenen

bewahrt .
hMItIM i» ailm Matokaa
z. Prato *ea Mt -.41 a. 1.14
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Bei V&Msb&funQ
Ist nicht nur dl« Verdauung gestört ,
auch das Blut wird vergift «!. Kopf-
u . Kreuzichmerzen , Hämorrhoiden ,Obelkelt , bleicher u. unreiner Teint
sind di« Folge . Man fühlt sich müde
und verdrossen , « Mer als man l*t.Da hilft Darmol . dann es wirkt ver¬
läßlich u. mild - schmeckt wie Scho¬
kolade . Darmol ,das Abführmittel der
Familie , Ist sparsam und preiswert .
In Apoth . u . Drog . RM -.74 u. RM 1J »DARMOL

die gute AbfUhr-Schokolade

Ehen
46884

vermittelt a *tt eilen Kreisen
mit gut . Erfolg , streng reell

Institut Frau Emma Marx - Moraseh
Karlsruhe , Kalserstr . 14. Tel . 4237 . Gegründet 1711.

VerlangenSie koatenL n. enverbtnd-
lkb meine anafuhrlidie Aufklärunge-
•dirift n. Danksdiretb . Ausdiesen er¬
sehenSie, daß dnrdi ein einfachanzu-
wendendes Mittel, weiche« Sie d. die
Apothek. beziehen können, in knrser
Zeit, auch in hartnichifea KaUee.rasche Heilung erzielt werden kann.
Max Müller , HeitmltleJvsrtrieb.
lud Weißer Hirsch bei Orssdss.

Weihnacht » .
Wunsch !

Im tlustrage d. 8 «-
ietf sucht ich für
seine einzigste Toch¬
ter, Snhzwanzigezin,
graste , schlanke BIon -
blue, sehr häuaiich.
SVMO.— Barmitgift ,
Hulftathmg (Vater

besitzt große» Fabrik-
Unternehmen u . Ver¬
mögen) einen seriösen

Ehekameraben.
Anfragen beantwortet
birkret n . kostenlo » .
Fran Irma . Schmitz ,Derlin -Lharletten .
»nrg,Mommfenstr .3S.

Eheanbahnung in
vornehmster Weise .

(48807)

Ehrbare Annäherung
zweck» baldigerNeigungsehe
ersehnt eins, gebildet
Junggeselle , dunkel̂int Behördendienst
ORs-, 44/1,65 , Liegen .
Ichasten , Barverm f
Eigenheim usw. evtl
Einheirat . Hur Bild .
Inschrift, unt . 890*an Führ .-Berl . « he

mit aus -
aöi

Jung « Witwe , gebildet u . _lebenSbetajend . in
(tut . Berhültn . nicht unbetmf
mit 2 Kind. . Bnl > u. Meidet (6u. -4 Jahre ) wü-nscht zwecks

end ," vn .

Selrat
mit einem charakteiv. kinderliebenHerrn bekannt du werden . Bildzn -

die tausendfach im Frieden und Krieg , im In- und Ausland bewährten

fonder -Gleitf <hutiketten
DRP -, DRGM. und Auslandspatente
bieten dank ihrer modernen Konstruktion

höchste Sicherheit und Schutz
für Mensch und Material — im Kampf um die Vor¬
wärtsbewegung bei unwegsamemGelände — auf boden¬
losen , schlüpfrigen Straßen , Feld- und Waldwegen, im
heißen Wüstensand, sowie bei Schnee und Eisl

Für Z. K. W ., Straßen - und Bauernschlepper, Last- und
Personenkraftwagen, Motorräder, Anhänger etc.

Gummi - Stahl
(Oie Geländekette ) Verlangen Sie den neuesten Prospekt !

fiaupen - Spur
(Die Eiskette )

Fritz Hetz , Kettenfabrik • Ettlingen (Baden )
Fernsprecher 365 *und 366

48723

Kaufe alte Schmuckstücke
6ekL Silfcsr. Menen HlilliltAHn Uhnkrene «, EWikie

Juwelier We lUlllöleH Kaiserstraße 114
Werkstitte für Neuanfertigung , Umarbeitung von älteren Stücken .

Reparaturen werden sauber ausgeführt G B C . 40/6059

< 5°
Die glückliche Geburt eines gesunden Stamm¬
halters zeigen hocherfreut an

Ria Ra häuser g«b Mi «th
Assessor Walter Rahäuser

z . Zt . im Felde

Karlsruhe « den 21. Dezember 1940, TreltschkestraUe 3
2. Zt . Privatklinik Dr. Stahl (8697 )

Mein hoffnungsvoller lieber Sohn , unser outer twiweraeb .
lieber Bruder , Schwager und Onkel ö unveegeo -

Otto Engeli
Arzt

l»t un« Im Alter von 78 Jahren am 7. Dez . bet Auiübung sei¬nes Beruft durch einen Autounfall , fern der Heimat ent¬rissen worden . (48875)
Kerlsruhe -Durlech , Ostmarkstrafie 25.

In tiefem Schmerz :
Freu IrnHIe Ingell Wwe.Anne Engeil
Familie Emil EngeilFamilie Heinrich Engel ! *

- Weg aum Du ", unaarbabild . BQchlaln ,
gaechmackv. auagaatattat , aagt jadam Eha -
wllllgan atwaalZuaandg. dlakratm. Badlng .
». neuen Vorachligengag . M: 1.. . Vornan »
u. Gaburtadatumarta.i An dan arfolgralchan
ffliflifHFitlQ Badln SW tl/12
iimcasnany - SohllaBfach 44

Todes -Anzeige
Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief am
23. Dezember unsere liebe Schwester , Tante und
Schwägerin

Fräulein Luise Hauer
Nebeniusstr . 10

In tiefer Trauer :
Familien Hauer und Hanth

Die Beerdigung findet am 26 . Dezember 1940,
nachmittags 14 Uhr , in Karlsruhe -Knielingen
statt .

Todes -Anzeige
Aden Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht das
mein lieber Gatte , unser treusorgender Vater , Bruder , Schwa -

Karl Reis
Olee - und OebSuderelnlgungsmelsler

Montag mittag %5 Uhr rasch und unerwartet Im Alter von
35 Jahren verschieden Ist. (47447)
Trauerhaus : ZührlngerstraBe 77.

In tiefer Trauer :
Freu Merle Reis , gab . LStfler
und Kinder

Feuerbestattung : Freitag , 77. Dezember , morgens 11 Uhr.

!aus Stadt u . Land v . 20—55 Jahr .,
I m . klein , u . gibst Berinbg . . « UW .
Bargeld . wünsch . Heirat . Dch. Ver.
miltlungSdienN ..Krau Berta Laib'
Offendura , Glalersir 5 / Gegr ISA ,

(68008

Wethnschts - Wunschl
SSünsche mit ließen netten Mädel ,
nicht über S0 I . , evtl . Geschäfts- vd .
LandwirtStochter oder berutStätia ,bekannt ,u werden zwecks soäterer
» eirat . Bin 2» I . alt . dunkelbl ..au » a« s. Fain . . mit
tadellos. Ruf , mehrere tausend Mk.
Vermögen . Bildzuschriften erb . unt .

Telefon

« lleinft .. geb . Dame , iebr bäuslich ,
wünscht Briefwechsel mit seriösem,
aufrichtigen Herrn , nicht unter ans.
50, »weck» späterer

Heirat
Ehr *. Sitft&riften unter $ 48828 Mt.
heu Führer - Verlag KorlSruHe.

26iähr. Monn . Arb.,
mochte die Bekannt¬
schaft mit einem ein-
fach. Mädel v. Stadt
obu Land, ohne Ver¬
möge « . machen , zw .
spätererSelrat
evtl, auch mit Kind.
Nur errrstgem . Zu -
schrift . unt . 8912 an
Führer -Verlag Khe .

Geb . Frl .. » Jahr «,
ev. . schlank . häuSl.,
naturl . « . frohsinn,.
m . Berm . u . AuSst ..
wünscht geb . Herrn
(u . a . Beamt .. Leh¬
rer . Ingenieur ) zw .

Selkil
kennen zu lernen.
Bild-uschr . n . 48836
an Führ .-Berl . Khe .

Witwer vom Lande,
ev .. sucht paff . Frau

zur Führung de»
Haushalt « im Alter
Vou 46—46 I ., spät.

Stirn!
nicht »»»gelchlossen .
Zuschr. unt . P 5,597
an den Führer -Ber»
lag Kgritruhe .

UfaUinachtsuiunsch
Junger blond. Mä¬
del . 28 I . . lebens¬
froh . tüchtig i . HauS-
halt , sucht auf dies .
Wege einen Herrn in
sicherer Stella , kenn ,
zu lernen . Einiges
Kind. AuSst . u . Ver¬
mögen Vorhand. Zu-
schrist , mit Bild u .
H 4S4t9 an Führer -
Verlag Khe .

Seim
Verwaltungs -Beam¬

ter. 40/171 blond,
gute Erscheinung,

schuldlos geschieden ,
natur ». spart. - und
musikliebend . sucht
liedeS Mädel (auch
mit Kind) " zweck-
baldiger

fteitot
Biihznschriften unter
D 48890 an Führer -
Oerlag Karliruh «,

9 « t Ichneg« Setamd .
« achung e . Fgmll .
« zeig » kr» m . ftch
der I «ihrer . Anzeige.

Hacstnif .

Am 71. Dez . 1740 verstarb unerwartet unser Arbellskamered

Steuersekretlr

Phil . Schmidt
MH Ihm verlieren wir « inen fle16ig « n und tüchtigen Beamten'und einen »tut » hilfsbereiten und guten Kameraden . Wir
werden Ihm «in ehrendes Andenken bewehren .

Ittllngen , den 23. Dezember 1940. (49417)

Der Vorsteher und die Gefolgschaft
des Finanzamtes Ettlingen.

Nachruf
Wir geben die traurige Nachricht , daß unser
langjähriges Innungsmitglied

Karl Reis
Blas- und Geb&ndorolnigermelstsr

am 23 . Dezember 1940 plötzlich aus unserer Mitte
gerissen wurde . Sein Andenken werden wir stets
in Ehren halten .

^ Glas- and Gebfluderelnlger -Innung Karlsruhe
Der Obermeister :

Hermann Schmid .
Die Feuerbestattung findet am Freitag , den 27.
Dezember 1940, 11 Uhr vormittags , statt .

Mesöieiffl-Mgft
Evans . GotteSdieuft « .

24. De». 1940, heil . Abend
Stadtltzche : IS Christieier Glatt :

Kleine Kirche : 17 Christtnachtseier
Monöon : Johannisrirch « : 17.45
Cbristseicr Haust : Ehriftuskizche :
18.30 Christ oespcr Ltupp : MarkuS »
kirche : 18.30 Cbriltfefcr Seufert :
Lniberkirch« : 18 Chriftfeier üöro ;
MatthänSkirib « : 17 Chriftfeier Hem¬
mer : Beiertheim : 18 Chriftfeier :
Gemebudehauö Albstedt. : 17 Christ-
fet-er : Rintheim : 18 Chriftfeier :
HaaSfeld : 16 Weihnachtsfeier des
KinderaarienS : Rüppurr : 18 Chrift
frier Schulz : Diafoniffeuhans Rüp¬
purr : 16.80 Christvclper , St-anter ;
DiakouilleuhauS Sa sien str . : 16 Uhr
Cbristveiver D . Ziegler . (4V388

Mittwoch , 25. Dezember 1940,
1. Ehrifttag .

Stadtkirche : 10.18 Moridcm m . hl.
Abeuöm . : Kleine Kirche : 9 Mori»
bmr : 10 Glott m, hl . Abewdm. : 18
Weihnfetcr d. KindGdft . Monden :
Schlobkirche: 10 Miehger. 15 Krip¬
penspiel d . KdGöft . : Johanniskirch « :
8.90 Haust : 9.45 Streitenbcrg m . hl.
Abendm . : 17 Wefhnseier d . Köfvdst

Cbristuskirchc : 10, Dbup^ m.
bl . Ä

^bendm . : Marttiökirchc : 10
rath m . hl . Abendm . : Lutherkirch« :
9.30 Löw m . heil . Abend-mahl :
MattbSuskiribe : 10 Hemmer m . bl.
Abendm . : 18.18 Wcfhnfeier d Kd .-
Gdft . : Sarl -lfriedrich -Ged .Kirche :
>0 Retchwein m, hl. Abendm . : 15
Weihnleier d . KdGdst. : Beiertbeim :
18 Dreher m. bl . Abendm . : 15.30
Weihnfeier d . Kdi-ldst . : Weiherfeld :
9 Dreher : Städt , KranfcnbauS :
10 . 30 Stolz : t' udwW-Wilhelm - Kran -
kcnhaus : 17 Stolz : Turnhalle Dar -
ianben : . 9 «opu: Gemeindehaus
llbftkdlung : 10 Kovv : Rintheim :

18 Aehn m . hl . Abendm - : 16 Wcih -
ii-achtsfeier d . KdGdst. : Hagsfeld :
9.N) Stein -mann in. bl. Abendm . :
14.30 Weihn-setcr d. KüGdft . : Rüp¬
purr : 9 .30 Schul » m . hl. Abendm . :
17 Chriftfeier d . KdOkdst. iKrippcn -
spief) : Diaionissenbaup Rüppurr :
10 Wen» : Diakouillcuhaus Losieu -
ftr . : 10 D . Ziegler .

Donnerstes , de» 20. Des. 1940,
2. Ebrifttas .

Stadtkirch « : 10.15 Löw : Schlost-
firche : 10 Kopp : 16.30 Mustkalisr ^

So « de : Allmächtige hat heute nach nur zweltSglger Krank¬
heit unerwartet , doch wohlverbereltet , unseren Neben , treu¬
besorgten Vater , Großvater , Schwleaervater Schwager und
Onkel

u (8947

Johann Moll
Tapeziermeister

Im 87. tebensjahro zu sich gerufen .
Karlsruhe , den 25. Dezember 1740 . *
WllhelmstraSe 80

In tiefem Leid : Anton Wolfarth und Frau Johama , geb . Moll
Alfons Siinger und Frau Else , geb . Moll
Allons Fleuchaus und Frau Anna , geb . Moll
und 5 Enkulklnder

Beerdigung : Freilag , den 77. Dezember 1740, 15 Uhr, von
dar Frledhofkapelle aus .

Todes -Anzeige
Nach kurzur tehw » r*r Krankh +tt Ist am Sonntag , dun 22. De¬
zember 1940 unter langjähriger Mitarbeiter

HerrLudwig Cronenberg
Im Alter von SS Jahren »anft entschlafen .
Seit SS Jahren stand Herr Cronenberg in unseren Diensten
und war als Mitarbeiter und Arbeitskamerad gleich geschützt .
Wir werden Ihm ein ehrendes Andenken bewahren (49394

Rheinisches Braunkohlensyndikat
Führung und Gefolgschaft

fort : Lutherkirche : 9.90 Korr : Mat »
üuskfrche : 18 Glatt ! Karl - Friedr .-

>°»cd8chtuiskirchc : 10 Dreher : Beiert -
hcim : 1(1 Metzger : Gemeindehaus
Albstedluug : 18 Reichwei »-: Rint¬
heim : 18 Sirciienherg : Haasfeld :
9 .98 Stet n-inawn : Rüppurr : 18
Mondon : Diafouifleubs . Rüppurr :
18 Kirchgang in Nüopurr : Diak »-
nilfenbanS Sofienstr . : 10 -Dtolz .
Ev Qkmcinfdwlt , Beicrth . Allee 4
1. u . 2. Weihnmhirdag te 10 Uhr
Predioi . GSbr . (49404 )

Methodiftengemeinde . Karlftr . 49b.
1. Chrifttag 18 Uhr : Feftgotteodienst .
15 .38 Uhr : Christfeier . (40429

Alt -katb . » ircheugemelnd «. Anh .
crstehungskirche , Röntgenstrahe .
3. Weibnachtötao 18 Uhr . Deutsches
Amt mit Predigt und alls . Komm.
(Dekan Dr . Steinwachs , Mamnh . ).

« («8445 )

Möbl .Zimmer
mit Frühst , von Be¬
amten . Nähe Mühl -
buraer Tor gesucht .
PreMing . unt . 8873
an Führ .-Verl . Khe .

&

Unser Stammhalter ist angekommen
In dankbarer Freude:

Anneliese Mengeu geb . Polte und
Reinhard Mengeu

Altenhelm , den 19 . Dezember 1940 87150

Dipl .-Jng . sucht z.
1. 1. 41 gut möbl.Zimmer
mit Schreibtisch.
Angeb . unt . F 49418
an den Führer -Ber -
lag Karlsruhe .

gut möbliertes

auf sofort zu mieten.
Donkoff, Karlsruhe ,

StudeuteuhauS .
(8896 )

Gesucht für Anfang
Januar freundliches,
« armeS, möbliertes

Zimmer
mit Kost , in zuhigcr
Lage , tzingebole nnz
mit Prci » u . « 47430
ob den sssthirr -verl .
Korirruhe .

Ihr« VermShlung geben bekannt (« 45)

. HEINER B0CHTMANN
Gefreiter in einem Kavallerie -Regiment

MARIA BOCHTMANN
g*b . Dletmeiur

Thünie/Hannovar Sasbach bal Acharn In Badan

fhr* Vermahlung geben bekannt (8922)

cand. med. Georg Wolf
Dr. mg. Ruth WolftEinsele

Dezember 1940

z. Zt. bet der Wehrmacht Münster i. W .
Karlsruhe I. B.

SeMMäilim
(Bür ». » . LaoerrSum « ra . 20« bis
250 am ) für tSrostiwndluug in be¬
ster « eichäftslage der Stadtmitte
(mögt . Nähe Hauptpost ) auf sofort
oder auf später zu mieten gesucht .
Angebot« unter S> 49440 an Führer -
Berlerg Karlsruhe .

Beamtenehevaar
oder später eine

sucht auf sofort

2 (Zimmer - Wohnung
mit etnaer . Bad . womöglich mit Ga¬
rage für 4?>iv . . Tstdtwcftstadt bevor¬
zugt Nach Möglichkeit Zentralbeiza -

« naeb. unt . 08917 an den Midrer -
verlaa . Karlsruhe .

4 üimmet 'Mnung
mögt, mit einoer. Bad auf Ende
Fcbr ./März zu mieten a e s u ch t .

Mstblbura oder WeMadNaae be-
oorzuat : evtl, käme noch kleinere

Werkstätte »der Garage
in tzraae . VreiSangeboi« unter
P 49127 an den srahrer -Derlaa .
Karlsruhe ^ erbeten.

Bester Mittler
»wische« Ange¬
bot ««d Nach¬
frage ist der
.kbübrer ^ s

Familienanzeigen finden Im „Führer
“ starke Beachtung

Danksagung
FOr die vielen Bewel *« h# rzl . Teilnahme beim Helmgange
unseres Heben Verstorbenen sowie för die schönen Kränz¬
end Biumempenden tagen wir allen unseren tiefempfundenen
Dank. (ES )

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Lina Schindel , geb . Kleiber

Karlifialie -Durlatli , den 22. Dezember 1740.
ImbenlraSe (

Todes -Anzalge
Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine liebe Frau
und guter Kamerad , Schwader , Tante , Groß¬
tante

Albertine Roth
gab . Garantie

nach langem »chwerem Leiden Im 55 . le -
benzjahr in die Ewigkeit abgerufen wurde .
Karlaruhe , Parkttraße 50, den 25. Dez . 1740 .

ln tiefer Trauer :
PMlIpp Roth

*

Die Beerdigung findet am Freitag den 27
Dezember 1740, um 11 Uhr von der Frled¬
hofkapelle au » » tatt . (8741 )

Staff Karten
Für dich zahlreichen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme an unserem schweren Leid
sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen
Dank . Ganz besonderen Dank den Offizie¬
ren , Unteroffizieren , Mannschaften und An¬
gestellten meiner Dienststelle , sowie den
Mitbewohnern unseres Hauses . (8904 )

Familie Franz Amann
Feldwebel

Karlsruhe , den 23. Dezember 1940
Gelbolstraßo 11.

VerufSt. Frau suchtleeres
Zimmer

mit Kochgelegenheit .
Nähe Mühlburg . Tor .
Angebote » nter 8887
an fführ .-Verl . Khe .
Alleinst. Dam « sucht
gröh. leere« Zimmer
mit Küche oder Kü-
chenbcnützung , mögl .
Sühweft - oder West -
stadtiage, am liebsten
bei Arzt ob . Recht «,
anwalt , wo Mithilfe
bei der Jnstandhalig .
d. Prazisraume über,
nommen wird .
Angebote unter 8884
an den Führer -Beil
Karirruhe erbeten.

Such « leere» '

Zimmer
zum Unterstellen von
Möbeln . Angeb. mit
Preis unter 8870 an
den Führ .-Berl . Khe .

BerufSt . Fräulein
sucht auf sofort
1-2 Zimm?
Wohnung

in gutem Hause.
Angebote unter 8S0-
a« Führ . -Berl . Khe .

Ihre Vermahlung geben bekannt

Hans Rothmund
Ingenieur

Friedei Rothmund
geb . Gatterthum

(8840)

Karlsruhe , Kalserstr . 38

Trauung : Donnerstag , 26 . Dez . 1940
St. Stephan 12 Uhr

Berlln -Tempelhof

r.Statt Karlen
Ali Vermahlte grüßen

Friedrich Maderholz
Liselotte Maderholz

geb . Hilter (8705)

z . Zt . Im Felde Karlsruhe (B ) , Kalserstr . 215
Weihnachten 1940

Klrchl . Trauung 24 . Dez ., 11 .50 Uhr Christuskirche

Ihre Vermählung geben bekannt (8640 )

Rudolf Ziliy Steuerinspektor
x. Zt Uffz. In einem Inf .-Regt .

Erna Zilly
geb . Walgel

SOELLINGEN
Weihnachten 1940

^ erfiteWmsf0iidsftIeider
die immer passen , ges geschützt , punktfiot ,

nur Bezugschein für Stoff erforderlich

Jfnno iTXaupp sen ».«»«
Kanal ! 158 pt . Halle »! Reichtet ! . . Iiüher Pataaga

S u ch e aus 1. 1. 41
schöne
2 Zimmer-
Wobnung

Angebote unter 8910 ,
an Führ .-Berl . Khe .

Moderne
4V2-5 Zim .'
Wobnunq

m . Zubehör u . Gärt¬
chen. auf 1. 8 . 41 od .
später gesucht .
Angeb . « nt . E 49450
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Kleffr
nrmffltn

der orvOr
Erfolg!

onAel psul alr WewnaMtsmanii
Kn» Ist der ganze SpaO verdorben . —
Bloß wegen der verflixten Htthneraugen
bin Ich gestolpert Hatte ich yie doch
mH „Lebewohl "*) weggebrecht !

*) Gemeint ist natürlich das oeiühmte von vielen
Aerzten empfohlene Hühneraugen -Lebawohl uno lebe
wohl -Bellenscheiben . Blechdose (8 Pflaster ) 6S Pf lebe
woht -Pufibad gegen empfindliche FUfie uno Fußschweiß
Schachtel (2 Bilder ) 4? Pf erhältlich <n Apotheken und
Drogerien

Wenn Sie keine Enttäuschung erieoen wollen , achten
Sie auf dl # Marke „ Lebewohl ” , da hllufig weniger gut #
Mittel als „ebenso gut ” vorgelegt werden .



Df# D#t (obung ihrer Tochter
Hildegard mit

Derrn Franz Straffer

beehren sich anzuzeigen

vrauereidiredtor Vlpl . ,Laufmann
Tmil Fels
und Frau Ida , geb. Schmitz

Mein « Verlobung mit

§rsul-inDildegcird § els
sind , jur

Tochter de » Drauereidirebtors Herrn
Diplom .Laufmann Gmil Fels und
seiner Frau Gemahlin Zda, geb.
Schmitz, beehre ich mich anzuzeigen.

Franz Straffer

Karlsruhe
Lriegsfirah« U7 MieruKarlsruh «

Weihnachten 1940

Die Verlobung ihrer Kinder
Annemarie und Oskar

geben bekannt

Dr . tjng . Theodor cKrauth
Direktor des Staatstechnikums

und Frau Slsbet , geb. Abrie

CFrau Giementine CBaur
geb. Krvll

Amtsgeri<htsdirektors*Wn>e.

Meine Verlobung mit Fräulein
Annemarie Krauth

beehjre ich midi bekannt zu
geben

CDr. med. Oskar CBaur
Assistenwant

Weihnachten ip4o

Karlsruhe
Virdiomstr, 6

Ellmangen
Schloßoorstadt6

Karlsruhe
Stadt. Krankenhaus

* J

Wir haben uns verlobt

Trudi Fischer
Dr . Walter Calmbach

Diplom - Kaufmann

Weihnachten 1940

Karlsruhe
KerlatraO « 128

Karlsruhe
ErbprinzanatraSa 27
». Z». bei dar Wehrmacht

Ihre Verlobung geben bekannt

Elfriede Schmidt
Dr . med . Günfer Diercksen

Aas .-Arzi ln einem Int .- Bail .

Karlsruhe
Sonenair . 204

" - Kiel
Wlineimanavener Sir S

Weihnachten 1040

Gretel Wörner
Alfred Bohner

Verlobte

Weihnachten 1940

Karslruhe z , Zt. bei der Wehrmacht
Gerwigstr . 7 8662

*\ r
Ihre Vermahlung geben bekannt

Rudi Gerö
Hedwig Gerö

oeb . Lelßbommer

Z. Zt . Im Felde Karlsruhe - Rheinhafen
Ulerveg 33

Weihnachten 1040

Wir haban an « varioM

EMMA DITTMANN
HERMANN HUNGER

BralteatraBe 49

Weihnacht « 1940

KARLSRUHE Gabhardttrafia 13

Ihre Verlobung zeigen an

Margarete Dörr
Fritz Schickedanz

Weihnachten 1940
Karlsruhe , Damaschkestr. 22 Gerberstr . 16

Al « Verlobte grOBen

Elfriede Wolf
Ludwig Kramer

(7499)

KARLSRUHE .
Tullastr . 59

HANNOVER
Fernroderstr . 13a

Weihnachten 1940

Anneliese Roftrweiler
August Schade

VERLOBTE
DURLACH DÜSSELDORF
Größtnger S 'r . 7 Z. 21. Im Felde

WEIHNACHTEN 1040

/ -

Herbert Oertel

>

Uffz., z . Zt. Im Felde

Anni Oertel
geb . Lechner

' Vermählte

Weihnachten 1940 Ergoldtbech , Ndby .

V _ J

HebrüVirFMnmLWLöei ?

Aussteuerz/mmer
Karlsruhe Krlegsstr . 25

Wir haben un « verlobt (3391 )

Loni Pferrer
Helmut Germer

Gefr . In einem mol . Art . -Regt .

Mannheim , O 7, 29 Karliruhe , r. Zt I. Falda
Weihnachten 1940

Bevor Verlobte
Möbel kaufen
holen sie sich Anregungen
in unserer groß - angelegten
Schau für schönes Wohnen

Haus für Heimgestallung

HANNA PAUL
WALTER GONDORF

VERLOBTE

Karlsruhe
Renckttrafie 3

z. Zt. bei der Wehrmacht

/ - \
STATT KARTEN

Als Verlobte grUfien

Maria Arnold
Richard Freund

Kondltormelsier
z . Zt. bei der » 'ehrmactif

KARLSRUHE , WEIHNACHTEN 1040
Goefbesfr . 42 Krtegsarr . 70 £

v._ ,_ _ _ :_ _ __ )

Ihre Verlobung geben bekannt

Karlsruhe
ViKiorlosir . 1

Annerose Mühlberger
Erich Vetter

Ingenieur
z . Zt. Im Felde

Weihnachten 1040
8464

r
und don ^ .^ ^ nuem
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Wee aal Anzeigen verzichtet ,
octstdttet aut et«« aut« teil feine#
aef d) 3f tltdien ötfoloe « ! !

Zur bedenkecQerfabung
oßlscfll2g (dl • Geschenke

Kaiserstraße 173
48272

49174

Nachttischlampen
elektr. Rasierapparate

Tischlampen
Leselampen

Beleuchtungskörper
immer noch in großer Aus¬

wahl

3Ccwt&v
Kaistrstraße 166, geg .Kaffee Kai er

Sie heiraten?
dann 49238

Möbel
schöne Modelle
billige Preise von

Klmnann
Herrenstr . 40

eMÖO ^ e

Talafon 5224 »» PhillppstraSa 19

Sie kaufen preiswert und gut. — Ehestandsdarlehen

<K^ ir laden zu zwanglosem
Besuch in unseren Räumen
u . stehen mit Kostenvoran¬
schlägen gern zurVerfügung

m
0fi

Seit 1860 Brautausstattungen
48269

♦

IM
Qaaf

Karlsruhe
Herrenstr. 7

Tel . 2353

Formschöne und gediegene
♦

Wohnungs -Einrichtungen

MÖBEL -GALLER
4SI 75 Telefon 3970 Kalserstr . 24

Ihr BILD vom

Photo-jager
Kaiserstraße 112, Telefon 78

Photo -
Aufnahmen
Vergrößerungen
Amateur -
Arbeiten

J

48279

bei

mobei-Kempf
Karlsruhe , Kaiserstr . 80 °
beim AdoW - Hitlerplatz

Möbel -
Künzler

Waldstr . 8 , Tal . 2443

Das Fachgeschäft für gute und preiswerte

Wohnungs -Einrichtungen
MÖBELHAUS

CHg . simig
Karlsruhe , Kaiser Straße 138

49* 1

IHOM Karlsruhe - Herrenstraße 23
gegenüber « Drogerie Roth »



Statt Karten ! (64597)

KARLSRUHE
Weitzienstraße 23

Jlse Edelmann
Erich Bähr
grüßen all Varlobte

Weihnachten 1940

RASTATT
WerkstraBe 10

Statt Karten

Karlsruhe
Waldstrafte 32

MARGA KRIEG
AUGUST OCHS

VERLOBTE
Weihnachten 1940

Karlsruhe
Hardtstrafte 38

Wir haben um verlobt <M»1)

Else Ritter
Dr . Karl Pfulb

Dipl .-Landwirt , z. Zt. Im Felde

Kleve (Niederrhein ) Khe .-ROppurr , Hegaustrafte 1

Kriegsweihnachten 1940

Wir prüften als Verlobte (48831)

Anna Armbruster
Franz Kasper

ULM
Oberklrch

NUSSBACH
Renchtal

Weihnachten 1940

Wir haben uns verlobt (48888)

Magdalena Leonhardt
Robert Zimmermann

Metzgermelster

Weihnachten 1940

Bischweller z. Zt . Im Felde

r
Wir haben uns verlobt (8898 )

Tilly Agne
Heinrich Meyer

Karlsruhe Radiumbad St . Joachlmstel
Kriegsstrafte 244 Sudetenland

Weihnachten 1940

Wir haben uns verlobt (8798)

Hilde Schnäbele
Albert Poschlod

Monteur

Staftlurt , Weihnachten 1940

Karlsruhe -Rüppurr
LangestraSe 12

Berlin

r
Wir prüften als Verlobte

Ottilie Guth
Emil Schäfer jr.

Weihnachten 1940

(49359)

Kittersburg Bad Krozingen
Kunstmühle

r
Wir hoben uns verlobt

Liesel Schmitt
Anton Weber

Weihnachten 1940
KARLSRUHE KARLSRUHE
Marienstr . 76 Günther Quondstr . 14

Es freuen sich, ihre am Heiligen Erbend stattfindende
Verlobung hierdurch anzuzeigen

Hanny frisch

cßlfred Hummel
Weihnachten ig4o

(Bad Neuenahr cKa . Isruhe a . Rh.
Vorholistr . iS

v__

r "
\

Wir haben uns verlobt

MARIELE KOCH
WILHELM SCHINDLER

BClhl (Baden ) Oflersweier

Als Verlobte grüßen

Trudl Warfh
Fred Pfisfer
staaiL gepr . Beuing .

Forbaeh L Murgt .
Cafft Warih

SdYspefilngen
* . ZL Im Felde

48M8

Ihr* Verlobung geben bekannt

Heli Scheck
Friedrich Bimmler

Feldwebel , z . Zt . Im Felde

KARLSRUHE STUTTGART

AAAAAAAAAJJkAAAAAA AAAAAiAA -AAAAAA

Wir prüften als Verlobte (8857 )

Ruth Herrmann
Armin Kunzmann

Weihnachten 1940

KARLSRUHE
Hirschstrafte 47

PFORZHEIM
Schaulnslandstrafte 29

fk'Daun & idüickiz -*
in vornehmer Steppart,
prachtv . Muster sowie Um¬
arbeitung gebr . Decken
liefert wieder der Herstellen

iaRABOLTja .
a -SADtN - W1LHCLMSTB»

k.

Den neuzeitlichen

Kohlen -, Gas - oder Elehir. Herd
die vollständige

KOchen -flussteuer ^ Badeeinrichlunu
preiswert und gediegen vom Fachgeschäft

Hammer & Helbling

Möbel
M « « N
in der Passage

Karlsruhe Telefon 4864

Dieses Zeichen
ist für Hundertiausende Sinnbild
' einer gesicherten Zukunst.

paotittn Jahrhundert diene die X »rlmrullsr dem deutschen Volke

und der deutschen Wirtschaft. Mit vielseitigen Einrichtungen paßt sie

sich jedem Bedürfnis nach Lebensversicherungsschuy an. Ihre reichen Er¬

fahrungen befähigen sie, ihren Versicherten ein zuverlässiger Berater zu sein.

Versicherungsbestand Ende (Oktober 1 - 4» . e rund 1052 Millionen RM .

Vermögen! . . . über 278 tTTiüionen ÄtTI.

Leistungen an Versicherte feit 1 - 24 . über 222 Millionen RM .

Mitarbeiter in allen Teilen Deutschlands sind bereit, fachmännisch und

unverbindlich zu beraten.

Karlsruher Lebensversicherung ArL
UrsprungJ835

H|r T ▼ ▼TWtWT T T fffff VVffffV
'
tVtfT ▼

Ihre Verlobung geben bekannt (4077)

Mathilde Funk
Kurt Nehr

Weihnachten 1940

Karlsruhe , Rhelnttrafte 65 Bruchsal

r - N

Erna Grüning
Dr . Ernst Guggol z

VERLOBTE 64539

Weihnachten 1940

ftertlrv-Hohenschftnhausen

- . -

Berlin
Rastatt

^

^
Ali Verlobte prüften (48817 )

^

Ruth Schwarz
Kurt Konrad

Unteroffizier
Posen , Wrengelstr . 10 Völklingen/Saar

Weihnachten 1940

Ihre Verlobung geben bekannt

Irmgard Jobst
Heinrich Dörr

Kaufmann

Schomdorl/BOM (B4 )
(» 33)

Karlsruhe (Bd .)
Wlelandtstrafte

Liesel Josten
Kurt Brandenburger

Verlobte
Weihnachten 7940

KARLSRUHE
Krlegsstrafte 278

(49414)
MANNHEIM

S 8, 15

Ala Verlobt « prüften

Erika Löhle
Kurt Sebert

Zahlmeister

Karlsruhe
Bunsenstrafte M

z. Zt . 7osefstadt (Böhmen )
(8927 )

Unterricht

Zern L Mal 1*41 wird dl«

Orchestenchule der Staatl. Hoctnciiale
für Musik zu Weimarc. Internat
ß .*^*fJO.B’J’’*n. :

'!(kr *7 '
..yKu!jn!? l?!?ÜJIII<LjrfÄräfleÄr ^87eimorlKhen jSoolSwerden voiksscnuler and

liahr . Ausbildung durch erst « Kraft« d«r W. imarjidien Staats -
Lwh . diul « für S,i,ik « H Ziel der Berufsreif « tur Kulturii —17. Lebens

kapelle v . der

SNesW », (88), an -
j. pps (44), Lrlcrel .
maatrl (48), all . tür
Herr» , fti *btrB8cr<
schuh« (22) >n Met .
att -etcfaaitnfl .15. il .

(8901 )

PlkMIlMMN
Betlaufen.

ahr ., KMctftr. 2a,
III. tin » . (8916 )

geld beträgt n,», — - z-r -j :
FreUlell . n̂ Sr begabte SAuler . durch de . ( ekretm -taf

der
'
sHrallldien Hochachule für Musik Weimar , Am Palais 4

Heuwertiger (8919 )
Wintermantel

(Modellstück ) m . Ka¬
putt reine Wolle ,
auf beiden Heiken zu

\ tragen . Grötze 42 , zu
verk . Anzus. ab 11 N .
vormitt . Karlsruhe ,

| Sttademieftr. 43, II .

Zu verkaufen

ItnltrnlfdMft M «dwi> ,
awKivfefi '

affeeservice
Sßctf .. sowie einige nette

uvtSaesidcnle. irmft&ttbeJwibei
«i verlaut . OttfiMtr “-

Kobalt Porzellan
f 19 » erf ©W+fe- «ni> Äoffee «
kemcc vretSwert so«. verbauscn .*atÄ >

Achtung r
(Srotoe »nhbau« polierte

Schlafzimmer
(Lm . rr « Modell . Schvank 180 breit ,

gÄÄ » x ..
Theodor Fehler, mech. Schreineret,

Memiage». B».

Schic (8911 )
Perser«
Brücken

Deutscher Teppich
2X8 Meter ,

;u verlauf »». Ahe
Katserftr. 8«. II. i .
Neuer «rauer (8933 )

Pelzmantel
Zickel , Gr . 4L, z«
RM . 850 .— preisw .
z« verkaufen. Khe

Sophieuftr . 53, II .
S Paar

SckllNIchiche
Neuwert. , zu vertäut .
aarlsruh «. voeckh .
str. U. I. (SS30)

DmN. S.«
Mantel

für gröst .schlanke Fi « ,
ah ». . Akgh«miestr.2i ,
II .. Broiler . <8931

« ehr. (49427)

idfen
zu verkaufen

hei Schmie» a »pp,
ahe . , Blumeustr . 27.

Pelzmantel
neu , weil ,u «roh
für mitll . ffiflur (44) ,
2 J8 »gI >n,4 .An,8,e
oetr ., 2 P . Damen ,
fchuh«, 38 u . 38 , sof.
zu vrrfuufra . Oh«.,
« artrufir . 58, 1 Ir .'

(49439)

Wintermantel
Kr . 46—48, auahru .
« iatrrmDatel , 10—12
u . 13 Jahre , « luter.
Kantel für 14- 17-

jährsgen Jungen ,
1 Frauenmantel . Br .
48—48. 1 « tepfade ,
alle« sehr gut erhalt ,
n . prima Stoff pret»
wert zu »«,taufen .
aarlaruhcFRÜHthur «,
Phtltppstr . 21. II. l .

(8871 )
« elfter (8898 )

ribetvelz
preisw . zu verkaufen.
3chee.EAUeNdftr .1SM

Stund. Afch
j& 95 cm, dkl. eiche,
ne» , zu verk . Ah «.,
lltzlandftr. 4«. IN. l.

(8876 )
Eebr .. gut erhalten

SaSofen
(Prometheus ) zu ver«

kaufen. Ettlingen ,
vismarckstr . 3.

-labte
« kl 4 neuen Röhren
zu verkaufen. (8914 )
Geiger . AarlSr ..

Morkgrafenstr. 40 .

Radio
Minerva ,
zu verkaufen. (8893 )
« alter , Karlsruhe ,

qapelleuftr . 18.

Schöne
Perser«
drücke .2X1 in , I» verkauf.

Stehler , Karlsruhe ,
Beierthetmer

Nr . 42 a .
Allee

Sroße Barg
Karussell

S0 em & ,
I» verkaufe».

(Bastelarbeit ). (8767 )
aarlarnh«,

NAppurrertorPta » 2.

Knabenmnlel
2 Hemden f . 12- 14.
Jährigen Hill. «Hz»« .
Suznf . ». 11—1 Ühr .
a,r » reh «, SS <«etfti .
U , Part. (8913)

« lekirtsch » (8918 )

Eisenbahn
, m veetaufeu.

Zn erfragen : Khe
Zeapolpßr. 8, N -
2 Uhr.

ab

SelbsleKer -
sternrobr

(Messtng), %
nt . Bg .. eine « «<«*«*
laute m . Bog ., « a|-
serftiefel, Jnchteuled . ,
Nr 42—43, « ummi.

stielet Nr . 40 - 41 ,
stark« Flobert .^ iftol «
n . « »wehr, aietnkal .,
gr . Bur , m . Unter.
stlnpeu 8 Dampf,
riseubahe e. Dampf.
Maschine m . 3 Teilen
Zubeb. 10 JC, Tank,
Mörkltu (8880 )

zu vertäuten .
Mahlb«r,strah « 4L,

Naubs. « rünwtntet .

Ent erhalt . (8867 )
Osiabeumaeiel

f. 12—14-J . , u brr -
kanten, ahe ., aaiser .
str .81—83 , Bärmann .

Schrank, rammaphon,
Marke „ Lotumbia " .
mit 80 Pl ., für 120 A
ju vkf. Htrtchstr .27,1 .
ahe . (8896 )
Armband«

Uhr
mafstv , 14 St. (Salb ,
)U vkf. An« , u . 8998
an Führ .-Berl . ahe .
Sehr «nt erh., hkbl .,
2reibiger

en
mit Binbung , 2 m
Ion«, mit B .-Stöcken ,

b« ju L . .S « ft!«fel
Nr . 39 , n . blaue D.»
Stihot « zu verkaufen.
Ohr, Sluckftr.lS.II .I .

(8900)

Dr . 42—44, zu verk .
aarirruh «, « inter .
ftr. 52, V , (8913 )
2 BolsterfVstel , mod .,

Kinderharmonium
billig zu verkanten.
Karlsruhe , Schiller-
ftr . 8 , pari . (8892)

Ledemmtei
Gröhe 50,

z« verkaufen, sowie

Tchrebergartt«
abzugeben, (8713 )
vnekhar », Nlutheim ,

Hanptstrahe 20 .
anaben,Mantel

für 10- 12 Jahre
,, verkaufen, (8887 )

Karlsruhe ,
Btltoriastr. L, IV.

FuWllWhe
fast neu , « r . 40,41 ,
zu verk . aronenst .5,1 .
(Ding, im Hos ). Kh «.

_ (8928 )
Gut erhalt . (8872 )

zu verkanten . Khe .,
Ablerftr. 84, I . Ikz.

vunkelbl. K .-
KMrnMgen

sehr g. «rh .. warme
ainberwäsche zu verk .
l' vtmann , Karlsruhe ,
aartstr . 29 . (8902 )

Kaufge5uche
Medizi«. Midrdldo«

Bersr . nicht unter 800 X) m kau¬
en gesucht . Angebote ««(er 8888 Alt
itbrer-Perlag ftorUnrfre.

Skisttrsrl
« röste 39/40 ,

>» laufen gesucht .
Angebote unter 8929
an dm Juhrer -Ber -
lag Karlsruhe .
aieine od. gr. gebe .Schreibmaschine
fof . gegen aaste net .
tf . Wols. Psarzhei « ,

Lndwig-Wilhelm.
Straste 9. Ruf 2438 .

,47884 )
1 gebr., elektrische

rrmmkl -

zu lause» gesucht .
Iran , « lagftetter ,

Muggensturm,
Schulst». 18. (64541 ) 1

2 gebr, , mögt, über-
Holle
Drebbünke

1,5—2 in Dreht ., so-
fort gegen Kaste
>» taufe» gesucht .

Angebote mit näher .
Beschrieb nnd Prei «
erbeten unt . F 49432
an den gührer -Ber -
lag Karlsruhe .

Schwarzer
Ueberzteher

gut erhalten , Gröste
48—60, zu kaus . gef .
Angebote unter 8888
an Führ .-Berl , Khe .
Gut erhalt . Damrn »

Skisttesel
Gr . 37>/s- 38-/s . gef .
Angebote unter 8877
an Führ .-Berl . Ohe.

Gold Silber
Brillanten
schmucK

kauft zu guten Preisen

Heinr . Paar
O . B. 40/1021

Ankauf von

Alt * Gold
Zahngold
Silber
Münz «n
Brillanten
Doubl «
zu Höchstprslion .

KARL JOCK
Juuisiisr und Uhrmscnsrmeister
KeiserstreB » 172, Khe . A 40/1022

Altgold / Ailsimer
Siiuermonzen

kauft zu Tagespreisen

u
Uh;;w

a.l ::; c . ßeinnoiot . sonn
Inh . Hslnridi Kodi Ww .

Knrtsruho a . Rh .f Kaiierstr. 163
8W. Lv . 33 344 38820

fiWl£0HH0eK }Ük,

Sdiade um den
sdiOnenKotier!
Seit zwei lahren steht sr nun
schon ungenutzt in der Kam¬
mer » dsr gut « , alt « Lader -
koffsr und wer weiß , ob er
Jemals wieder zu seinem
Recht kommt . — Warum ver¬
kaufen Sie ihn nicht ? Viele
können einen Lederkoffer
gut gebrauchen und gerade
jetzt findet er wahrschein¬
lich »eicht einen neuen Be¬
sitzer . Die „ Kleine Anzeige *4

Im „ Führer " wird ihn schon
an den Mann bringen !



■?

im fetzt Heuqedcehtec QcafifUm dee Jecea
(nicht zu verwechseln mit dem vor Jahren erschienenen

Film „ Der Vogelhändler "

mwm

M II x ;
Ein neuer Te r r a - S p i t z e n f i I m
nach der Operette „Der Vogelhändler "

HANS MOSER * MARTE HARELL
JOHANNES HEESTERS

Hans Holt - Theo Lingen - Leo Slezak - Erika von
Thellmann - Theodor Danegger - Elfriede Datzig

Dorit Kreysler - Josef Eichhelm

SPIELLEITUNG: GEZA VON BOLVARY
Nach „ Opernball •' und „ Wiener Geschichten " hat der
Spielleiter Bolvaty diesen Film geschaffen , und —
er hat sich dabei selbst über troffen /

DAZU DIE NEUESTE WOCHENSCHAU
Beg . : 2 .00,4 .20 , 7 .00 1. and 2. Fskttsj bside letzte Vor«! «um. Ptltrs

Jugendlich « nicht zttgclatien

GLORIAundPALI

Sumer über Mllmachlen
mit unterem luftigen Aettvrogramm

UöimS M ° seK

wo 1^9^

Kmmrlen -
(echte Harzer).

Weiße Mid gelbe .
Wellen«
lttttche

junqe . -um Sprechen
lernen , in allen ^ ar .
ben . und (49109 )

Waldvögel
Zoolog. Auch,«schält

Beditoid
Ah«. . AriegSstr. 70.
Versand n. auswärts

^
ihnaditsptoQ * 9 **

^
neue Mf a '

Der neue Siegel -Monopolfilm
Weitere Hauptdarsteller :

Wolf Albach -Retty , Ida Wüst
Olly Holzmann, . Oskar Sima
Spielleiter : Ernst Marischka
r

Die tollen Erlebnisse eines Mannes , dem
Alles daneben geht , werden hier in einer
ununterbrochenen Folge von grotesken
Einfällen und Pointen geschildert

Daz « die aktuelle Wochenschau
Besondere Anfangszeiten : 2 .00 , 4 .20 und 7 .00 Uhr

■ ./Ifte Augen m
• ind nach dem

Hittelmeer
gerichtet . Wir bringendaher eine hochaktuelle
Fllmvoiso
nach den alten Kultur¬
ländern am

Hittelmeer
Der gro &e Uebersee -
dampfer „ OCEANA" führt
uns von dem schönen
Venedig nach Griechen¬land , Türkei, SyrienA*9YPten , Nordafrika
und wieder zurück nachItalien
ln dem Großfilm der
Hamburg - Amerika - Linie

Die Reisestationen sind :
Ragusa
Insel Korfu * Athen
Konstantinopel
Rhodos - DamaskusKairo • Nordafrika
Algier , Neapel und Rom

I

l . und 2 .Feiertag
11 Uhr vormitt.Balkon -Plätze numeriert !

Dazu die neueste
Deutsche Wochenschau

Jugendliche zugelassenl

Fflm-Sonderausw .Voß,Dresden

Ein Weihnachtsgeschenk
für alle braven Kinder

1 . u. 2 Feiertag
11 Uhr vorm .

Oie ,
Heinzel¬
männchen

G
Im Beiprogramm *

A | _ | DuMach
JA FM W« M FERNSPR- 6 «

An beiden Feiertagen
AM, 1.15, 7.SO Uhr

Ein reizendes Ufa-Lustspiel

u/ie konntest du, Veronika?
mit Oustl Hub . !, Wolf Albach -
R. tty . Ralph Artur Rob. rti t ,Greta Weiter , Erl^h Pont. u. v . a

Im Vorprogramm :
Me Deutsche Wochenschanl

Jugendliche nicht zugelassen

« Wf UWWE SIEBEN

Kasper Del den Indianern l
(Der Goldschatz der Sioux -

Indianer )
Kinder : 30, 50, 75, 1.00

Erwachsene : 50, 75, 1.00, 1.20

RESläGLORIA

rp HAM - S* J

Oll . WaW » ” *

W . rk « uB - March ' « "

liefert au* ™ildthaWfl®rB La9* r

j .Hauen &sonne
IChe -Dorlach , Friedhofftr . 2

-Dienst

Kurt nitfdihy
Karlsruhe

Kaiserallee 74

Al » , (48263 )
6 (twfIpIotlrn
(auch zeebeochene )

lauft
vlufikhau» Schlall«,

Khe . Raiseeftr. 26.
« ns Wunsch Abholg.

» Itdeallcher

Schüferhund
Rüde . 1 Jahr alt ,
S

eeignet als Schäfer-
und . sehr wachsam ,

umständeh. zu. verkf .
Unzus . Schluttenbach
bei AarlSr .. Haupt,
straße 25 . (49423

DeulsKer
Echüferbund
mit Stambaum , Ichö.
ne » Tier , nur in
gute Hand« »rei»w.

, a Mrfaaftn .
Angeb , «nt . 8 67837
an den gührer -Ber -
lag Karl »!«- «.

zr ««,äfisch »

Windhund
liebes Tier , billig zu
verkaufen. (8894 )
Walter , Karlsruhe ,

Kapellenstr. 16.

1,4 redMns .
Zweril 40

1 • schm. Tilchderk«,
flijt «, handbemalt ,

in »erkaufen, (8881 )
Wiwa , Uferw« 7«.
Mühlbg , b . Bahnhof .

Lege« und
Mastenlen

zu verkaufen. (48448 )
Unleliugeu,

« eelckeftrahe 34.

PI . « rhpinfchrrchr,.
Ichwarz , Haterchra,

grau , zu kaufen
, « s » ch t .

Angebote unter 8879
an den gührer -Ber .
lag Aarltruhe .

Sund
(brauner Boxer)

z « g « I a » f t «.
Abzuholen: Aarirr .,

SalkftMt « 32 .
(49504 )

Irrfahrt und Abenteuer
einer liebe I

jmam

7t ❖

Bn Erich - Wcwdineck - Film der Ufa mit

Gisela Uhlen .
Gustav Knuth
Albert Florath
Walter Frandk
Grethe Weiser

nach dem Roman „Bn Traum zerbricht *

Spielleitungi Brich Waichneck

WILLY FRITSCH

%

l

ü
Bn Toorfansky - Film der Ufa mit

Camilla Horn
Maria Landrock
Carl Kuhlmann
Kurt Meisel
Paul Dahlke

Sine FT Im ko m 5 d le vo n tieferer

Bedeutungl

Unseren verehrten Besuchern
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest !

Weihnachten 1.00 , 3 .00 , 5 .00 , 7 .00 Weihnachten 1 . 00 , 3 .00 , 3 .00 , 7 .00

THEAtt »CAPITOL

Grober Transport

Läuieriidtvelne
von 90 f&fmtl aufwärts stehen»um Verkauf bei («9ÄS )

Jakob Slrosark
Mteubei « Tel. »1.

Iduna -OeTmania
VERSICHERUNGEN

SW 68

Bezirksdirektor W . K. Rast , Karlsruhe , Klauprechtstr . 7

jfllen freunden und jBeau < A « n ein frohes Welftnmftf » fest f

lleder

100 000
Anzeigen

Und tm letz« » Jahr
Nu « Führer - «richte,
neu etufchl . h« ute-
len Riet», un» Fa -

millenanzelgeu. Diel«
elndeuitg« Bevurzn.
gung »«» „Führer »'

dewettz ulcht rat
letm grahe Beltedt-
hetl ta allen Pretlen
tauber» auch fetur
Werilchühuug, dte ei
al» auntgeuhla « »
Derbemiteel überall

* -u -2 . WelAna <fttsfeierfai |
<»u*U « Fröhlich In

8br Privaiiekretür
Ein Luitsplel nach dum heiteren„ Haut KiepergaO und rulna Gaste

Roman' mit
Raul Hunckult , Maria AndurgaatThuu Lingen, Rudolf Carl u. a .

Wor «in« uchtu Entspannung und Erhelte -rung erwartet , wird hier auf talne KortenIcommen.
Meue Anlengsrelteni

Werktag « : 3, 5 und 7 Uhr
Sonntag « : Vi2, 3, 5 und 7 Uht .

5ä

Quadflkg
HObnor , Hans Uiboit , Arsala HarfclngSchafheitÜn

Der große VorletA- und Revuefilm der Ufa , bezaubernddurch seine tBnzerlschen -artistischen Glanzleistungen ,packend durch seinen starken , menschlischen GehaltiEine Tragödie menschlicher Leidenschaften , die vonder brodelnden Atmosphäre der internationalenVarletAwelt umschlossen wird und dabei Charaktereschildert , die zu den packendsten menschtischen Dar¬stellungen im Film zu rechnen sind . Ein mitrelBender «unerhört spannender Film !
Jugendliche nicht zugelassenl

Vorstellungen 1. u. 2. Feiertag 11—1 Uhr u . 3 .45, 5, 8 Uhr
1. Feiertag 1.45—3-30 Uhr
„Pak und Patachon schla¬

gen sich durch **
Feiertag 1.45—3.30 Uhr

„Robert und Bertram**

JMcfstunH im iFZIbeintfoId !
Am 1 . und 2 . Feiertag vormittags 11 — 1 Uhr

je eine Sondervorstellung mit

.KORA TERRY “
» ? ■

1. Feiertag 1.45 Uhr : „ Eine Seefahrt die ist lustig '
2. Feiertag 1.45 Uhr : „ Das Gewehr Ober **

4 28 und 4.88 Uhrt

LICHT

"W

».#», f40 , 7.45 Uhr:

Oerj modern möbliert
Hilde Krahl , Oustl Huber* Geste * Fröhlich, Theo Lingen

Jugendliche nicht zugelassen !
Y

Die tiefempfundene und eindruckMtark geitaltete dra¬
matische Geschichte einer Frau , die bereit Ist , Ihre Liebe
zu einem Mann für dessen Tochter aus erster Ehe zu
opfern , um dieses Mädchen vor der Enttäuschung einer
unglücklichen ersten Liebe zu bewahren Ein leichtsinnigerFrauenheld treibt mit seiner Haltlosigkeit vier MenschenIn einen schweren Konflikt und zerstört beinahe Ihr
LebensglOck . k Tugendliche zugelassenl

Vorstellungen Wo . 4 .00, 4.00 , 8.00 Uhr
An den Feiertagen 3.45, 6.00 , 8.0 Uhr
1. Feiertag : „ Das Gewehr Uber "

2. Feiertag : „ Rat und Patachon schlagen sich durch "

FI > MIHCÄt £ IMARISRSTR ^ ^

H
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Dreimal Weihnachten lm Kriege
Nun ist genug geblättert in den alten , gra¬

sten und schweren Chronikbänben, in den klei¬
nen Schriften, die auf ihre Art Bilder entste¬
hen lasten aus den Erlebniffen der Stadt
Karlsruhe . Es sind Berichte , die spontan nie-
Lergeschrieben sind , oder bedachtvoll mit Teil¬
nahme und Ergriffenheit . Während die leicht
vergilbten Blätter Erlebnisse aus der Weih¬
nachtszeit des Jahres 1870 erzählen, knistern
sie beim Umdrehen leise , als wollten sie nicht
aus der Ruhe geweckt werden.

Wie war das doch damals vor 70 Jahren zur
Weihnachtszeit im Kriege in der kleinen und
ruhigen Stadt Karlsruhe , wo jeder Einwohner
den anderen kannte? In einer außerordent¬
lichen Sitzung des Landtages wurde
der Großtaten des Jahres 1870 gedacht. „Mit
dankbarem Stolz blickt Deutschland auf seine
Söhne unter den Waffen. Ihre heldenmütigen
Anstrengungen begründen bas feste Vertrauen ,
daß sie den noch fortdauernden schweren, aber
so glorreichen Kampf als Sieger beendend
Auf dieses feste Vertrauen wurde in jenen Ta¬
gen immer wieder hingewiesen . Karlsruhe er¬
lebte in diesem Vertrauen Weihnacht ! Und
einer der Chronisten ruft auf, sich über die
grau« Sorge des Alltags zu erheben, zur
Vorsehung dankbar empor zu blicken, denn:
„Was dem Deutschen seit Jahrhunderten ab¬
handen gekommen war , ja was sie niemals
vollgültig besessen haben, ein staatliches Vater¬
land — endlich haben wir es errungen ! Wir
sind fortan Deutsche in der vollen politischen
Bedeutung des Wortes . Lasten wir das Be¬
wußtsein in uns mächtig werden, daß das Va¬
terland höher steht als die Familie . Nur solche
Völker, die sich zu dieser Anschauung bekann¬
ten . sind weltgeschichtlich bedeutend geworden".

Karlsruhe hat seit jeher als Garnisonsstadt
di« rechte und echte Verbundenheit zu
unseren Soldaten . Auch damals , Weih¬
nacht 1870 , sprach aus den vielen Veranstaltun¬
gen zu Gunsten der Wehrmacht diese Liebe und
Fürforge . So hatte in der Lange Straße 219,
heute Kaiserstrabe, ein Weihnachtsmarkt
zum Besten der Verwundeten einen ganz über¬
raschend groben Reinertrag . In den Lazaretten
und im Eintrachtsaal gab es Bescherungen
für - kranke oder . verwundete Soldaten unter
Mitwirkung von Männerchören und Künstlern
des Hoftheaters. Durchziehende Truppen und
ankommende Verwundeten - Transporte wur¬
den auf das herzlichste begrüßt.

So erwartete Karlsruhe auch am 24. Dezem¬
ber abends ankommende Truppen .
Aber der Zug brachte sie erst in der Frühe des
28. Dezembers bei grimmiger Kälte in den
Alten Bahnhof. 1400 Mann wurden mit Kaffee
und Branntwein aufgewärmt und dann unter
dem Schein der Weihnachtsbäumemit Geschen¬
ken erfreut . Die Chronik schließt ihre Schilde¬
rung : „Vor Abgang des Zuges erhielt jeder
Mann einen Schoppen Grog und ein viertel
Pfund Tabak. Der Kommandant, die Offiziere
und die Mannschaften waren voll des Dankes
über so gastlichen Empfang und schieden halb
zwölf Uhr unter lauten Hochrufen ."

Da wir gerade am Alten Bahnhof sind : Am
Güterbaünhof , der sich anichloß , gab es damals
Verkehrsstockungen . Der Weihnachtsver¬
kehr nach Karlsruhe war so star ? , .daß „auf
allen drei Geleisen nun das fünf- und sechs¬
fache geleistet werden muß". Auch die Po st
hatte, wie der Volksmund sagt , ein gerüttelt
Maß Arbeit zu leisten . Die findige und kluge
Post wußte sich aber zu helfen . Sie ließ fünf¬
mal täglich besondere Postwagen durch die
Stadt fahren : „An der Rückseite dieser Wagen
befindet sich eine Brieflade , in welche während
der Fahrt Briefe eingelegt werden können .
Aber nicht nur Weihnachtsgrüßc, auch Päckchen
sandten die Karlsruher , und ein Bericht dar¬

über schließt schwungvoll „von der Hütte bis
zum Palast fließen fort und fort Liebesgaben
für Soldaten " . Unter den Spendern wird ein
ungenannt sein wollender Karlsruher hervor-
gebobenr er übergab der Sammelstelle 400 Kist-
chen Zigarren .

*
Jetzt diese alten Bände «nö Erinnerungen

im stillen Zimmer des Städtischen Archivs
beiseite gelegt und die neueren ausgeschlagen
mit der Frage wie war es zur Weihnachtszeit
im ersten Jahre des Weltkrieges
1914 ? Haben wir diese erste Weihnacht des
Weltkrieges nicht in fester Erinnerung be¬
halten , wir alle , ob wir nun im Felde oder da¬
heim waren ? Es ist schon so . Deshalb faste ich
die reichen und farbigen Berichte darüber zu¬
sammen und bitte den geneigten Leser , persön¬
liche Erlebniffe hinzuzufügen. Also : Weih¬
nachtsfeiern und Vescherungen in allen Laza¬
retten . Alle Räume mit Grün und Blumen
reich geschmückt . Chöre und Künstler singen und
musizieren und finden bei unseren Soldaten
laute Dankbarkeit. Der Weihnachtsverkehr auf
der Reichsbahn nahm weit größeren Umfang
an. als ursprünglich angenommen, viele Mili¬
tärurlauberzüge und Sonderzüge verkehrten.
Am Weihnachtsabend und an den Feiertagen ,
so berichten die Erinnerungen der Stadt , ge-

Erinnerungen an - ie Kriegsjahre
1870, 1914 und 1940

denken alle unserer Soldaten , die Weihnachten
im Felde feiern, im Schützengraben, auf Vor¬
posten . auf hoher See . Und . siehe , der Weih -
nachtSgeist überbrückt jede Entfernung . Weih¬
nachtsgaben und Weihnachtsbriefe halten ge¬
rade in diesen Tagen die Verbindung und
das Verbundensein aufrecht und wach .

1914 war für Karlsruhe eine Weihnacht
im Schnee . Am 24. Dezember, als die Stra¬
ßen und Plätze noch im Dunkeln lagen, wuroe
unsere Stadt durch Schneefall überrascht . E
war ziemlich kaltes und bewölktes Wetter , aber
es war erträglich. Und als sich leise die Nacht
über die Stadt senkte, wurde es ganz still un¬
feierlich , aus den Fenstern leuchtete der warme
Geldschein des Weihnachtsbaumes -und am
Tage darauf hatte das Hoftheater zum fest¬
lichen Glanz einer „M e i st e r s i n g e r"-A u f-
f ü h r u n g eingeladen.*

Und Richard Wagners „Meistersinger" geben
auch unserer Weihnacht 1940 den Glanz . Wieder
wird diesen Festtagen die tiefe Herzlichkeit nicht
fehlen. Wieder steht Weihnacht im Zeichen un¬
serer Soldaten , unserer unvergleichlichen und
sieggewohnten Wehrmacht . Ihr gilt in erster
Linie unser Gedenken , unser Dank und unser
unerschütterliches Vertrauen .

Christian Hertle .

Die Weihnachlsübermschung
Ein Weihnachtserlebnis in Karlsruher Mundart

De Fritzle , deß ifch en Laußer von fimf Johr -
nochdenkltch, wißbegterich unn uffgweckt. Deß
isch so einer, der sich fir alles Dechnische in-
dreffiert unn immer gugge mecht , wie die dech¬
nische Dinger fungzioniere. Ledschdin Hadder
ins Radio midde Send neiguggt unn dobei
zwei Rehre uff eimol zsammedriggt. Jetzert
Hadder sei Babbe scho die ganz Zeit qeblogt ,
daß derem z' Weihnächte e elektrische Eisebah
schenke soll . ' D ' Mamme hat zwar von vorne-
rei abgrote, aber de Babbe hat bschdimmt:

„Unser Bu griegt des Johr e elegdrische
Eisebah unn damit baschda !" Uff deß männliche
Machtwort hie hat dann b ' Mamme nir neh
gsagt . De Babbe ha scheinz halt selwer gern
mit derre Eisebah schbiele wolle .

Am Heilichowend isch em Fritzle sei Babbe
midderem große Baget vor de Glasdier
gschdanne unn hat ganz uffgregt uff de Gnopf
driggt, daß sei liebe Fraa gschbrung« komme
isch unn d ' Dier uffgmacht hat. Wie senn do so
hat schdehe seh '

, hat senn an noch abrillt , wsil
se halt selwer scho ganz nerfes war von derre
viele Arweit vor denne große Feschddag.

„Warum driggschen wie en Berriggder so uff
d ' Klingel , i her doch noch gut ?" schreit senn a .
De Babbe hat sei männliche Wird gwahrt unn
hat leis unn bschwerend zuere ins Ohr
gflischdert :

„Frieda , du de Bu weg , i Hab sei elegdrische
Eisebah , er solles doch erscht heit owend sehe ."
Sei Frieda hats Maul uffgriste unn en aglotzi ,
wie e Kuh in en Schbtegel neigugge dut. De
Guschdav , so heißt nämlich de Babbe vom
Fritzle , haddere dann en kleiner Rembler qebbe
unn isch annere vorbei - ins Schlafzimmer
gscAiche,' wie en ' Indianer uffem Griegspfad .

D" Frau Frieder hat sich derweil in die qude
Schdub z ' schaffe gmacht unn de Grischtbaum
noch e biffele hergricht . Ihr Ehemann haddere
gholfe unn die Gschenke unner de Grischtbaum
gschdellt . Die Eisebah Hadder auspackt unn
zsammebaut, wciler gugge gewellt hat, ob se a
richtig fungzioniere dut. De Schdrom war
eigschallt unn de Dransformador hat scho
brummt . Abber wenner a noch so fescht den
Hebbel in den Dransformador neidriggt bat.

Alles hört aus ihr Kommando
Die Frauenstimme im Lautsprecher — Ein guter Geist des Hauptbahnhofes

Nicht von Adele Sandrock, der stirmngewal -
gen , soll hier die Rede sein , wenn sie im Film
»re Umgebung kommandierte, wohl aber von
iner anderen Frauenstimme , die im Bereich

ln » Mikrophon gesprochen , werden ihre
Worte überall im Bahnhofsbereich hörbar .

des Hauptbahnhofes tagtäglich von früh bis
abends zu den Fahrgästen spricht.

Wenn ihr , Kameraden der Wehrmacht , nach
Karlsruhe in Urlaub kommt , dann wird euch
auf dem Hauptbahnhof durch diese Stimme der
erste freundliche Empfang zuteil. Sie weist
auch euch , ihr zivilen Volksgenossen , wenn ihr
einmal verreist, mit der gleichen Freundlich-
kett den Weg zum Zug . Sie fordert euch auf,
einzusteigen und die Türen zu schließen und
sie lädt euch ein , auszusteigen. Sie klärt euch,
wenn thr Weiterreisen müßt, über alle An -
fchlußmöglichkeiten auf, teilt euch die Zug¬
verspätungen mit , ruft euch aus dem Warte --
saal , wenn es Zeit ist . auf den Bahnsteig hin-
auszugehen, und gibt euch auch im Luftschutz¬
raum die nötigen Anweisungen. Ihr hört sie
überall , in der Vorhalle und im Wartesaal,
auf Bahnsteig 1 ebenso wie auf Bahnsteig 8,
und ob ihr nun Soldaten seid oder Zivilisten,
alle hört ihr gern auf das Kommando dieser
fraulichen Stimme , von der ihr nicht
wißt, woher sie zu euch kommt . Sie ist der
gute Geist des Hauptbahnhofes, von niemand
gesehen und von allen gehört. Sie weiß alles,
waS für den Reiseverkehr von Wichtigkeit ist ,
»nd sie sagt eS euch , wenn sie in ihrer Zelle
tu der Befehlsstelle vor dem Mikrophon steht.

mit weithin verständlichen , kurzgefatzten und
doch allessagenden Worten.Wenn ihr „Achtung , Achtung . . ." erklingt,dann packt euch das Reisefieber, dann seht ihr
bildhaft euer Reiseziel vor euch , dann stellt ihr
euch zurecht wie der Soldat , der das Kom¬
mando seines Vorgesetzten hört, und das un¬
beteiligt erscheinende . Warten verwandelt sich
blitzschnell in gespannteste Aufmerksamkeit .
Dann tretet ihr zu euren Koffern und nehmt
Haltung an, .wie es sich auf diese freundliche
Aufforderung hin geziemt .

Diese Stimme der euch unsichtbar bleibenden
Iran , die hier feit kurzem ihres Ansageamtes
waltet , klingt euch irgendwie vertraut , denn
sie redet jeden einzelnen von euch an und gibt
ihm einen guten Rat . Ihre Worte sind für
euch alle wichtig, und wenn sie in diesen
Weihnachtstagen zu euch spricht, wo euch der
Lichterbaum in der Vorhalle des Hauptbahn-

. f *

Am Lautsprecher stehen die Urlauber und
hören auf die freundliche Stimme , die ihnen
über die Abfahrt ihres Zuges Auskunft gibt .

Aufnahmen : „Führer “-Geschwindner

Hofes mit seinen verhalten brennenden Ker¬
zen ein Stück Weihnachtssttmmungmit aus den
Weg gibt, dann wünscht sie euch allen unaus¬
gesprochen zugleich auch eine glückliche Reise
und ein paar frohe Weihnachtstage.

Max Lösch«.

isch di« Eisebah doch net von d'r Schdell gange,blos der Dransformador hat lauder gsurrL Cr
hat hie unn her brobiert , uff de Dransforma -
dor unn uf Logomodif glopft, alle megliche
Schaldunge eiggschdellt, abber des Behnle hat
sich net bewegL

„Mamme, die Eisebah ifch kabut" , Hadder
kleilaut sei bessere Ehehelfb von de Sachlag
unuerricht, „sie geht net vor- unn net rigg-
werts ."

„Was brauchsch du dem Bieble a so e eleg¬
drische Eisebah schenke , jetzt hasch de Salat " ,hat druff sei Fraa gschluchzt , denn sie hat sich
scho gfreit katt uff die Auge , die ihr Schbreß -
ling gmacht het , wenner die Eisebah het fahre
laste kenne . »

.^Jetzert laß den Bu numme rei , i werrem
die kabut Eifebah scho beibringe, unn her
midbere bledstnnige Heilerei uff , schonscht
werre wild", hat druff der Herr des Hauses

. gschbroche .
Wie dann de Fritzle reikomme isch unn die

Bscherung vorbei war unn wo se e paar Weih¬
nachtslieder gsunge katt henn, wo bei de Fritzle
sich schwer 's Lache hat verbeiße miste, weil
sei Babbe so laub unn so falsch gsunge hat,
Hadder sich sei Gschenke genauer aguggt unn
isch nadurgemäß glei uff die Eisebah los-
gschirdzt. Wie deß de Babbe gseh ' hat, ischer
zu seim Bieble na unn hadden zu sich uff de
Schoß zöge unn sachbe ibber sei Schdruwel-
kopf gschtreichelt:

„Liebs Fritzle . musch net heile, abber bei
Eisebah geht net. sie isch kabut. unn i müsse
nach Weihnächte erscht mache laste." De Fritzle
hat sei Babbe ganz dumm aguggt und hat

-ameint : .^ „Die Eisebah soll kabut sei ? Deß glaav ichnet ." Er hat sich von derre väderliche Umar¬
mung bfreit unn isch Widder zu feinere Eise¬
bah hiegschbrunge unn hat versucht , obber do
kei Lewe neibringe kann. Er hat glei gmerkt ,wo de Fehler liegt unn hat sei Babbe trium -
fierend aglacht .

„Die Eisebah isch net kabut, Babbe. Du
musch bloß deß klei Hebbele an derre Logo-
motif neidtigge, dann fahrze". Unn richtig , die
Eisebah hat agezoge unn isch gemidlich im Greis
rumgfahre.

„Halt !", haddo pletzlich de Babbe brüllt , „i
muß der jetzt erscht zeige, wie mer mibdere
Eisebah umgeht unn dir erklere, wie mer se
fahre laßt". Dobei Hadders Fritzle beiseid
schöbe unn isch selwer an de Dransformador
nagseste. Jetzt hat d 'Mamme Ängschd griegt,denn sie hat gwißt, daß ihr Guschdav heit nim-
meh von derre Eisebah wegzugriege isch .

„Laß doch de Bu draa , er weiß jo . wie mers
mache mutz, du hasch se jo neddcmol in Gang
brocht", haze eizwende versucht. Do isch de
Babbe abber uffgfahre unn hat gegrengt er¬
widert : „Unn wenn dem Bu was bafftert?
Wenner en Schlag griegt , wer isch bann
schuld ? Ich ! Deshalb will ich dem Bu alles
genau erglere , damit er nix falsch mache kann ".
D 'Mamme hadden seifzenb weiber mache laste.
Sie hat gwißt. do isch alle Mich vergebens.

De Bahbe hat die arm ' Eisebah dann immer
schneller fahre laste, biffe halb b 'Kurv ' nimmeh
richtig griegt hat unn innerem große Boge
de Disch nunner gfloge isch . Jetzt hat de Fritzle
abber ein Schregg griegt.

„Norr kei Angscht", hak de Babbe zu em
gsagt . „Deß macht derre Eisebah nix aus". Do¬
bei hadden abber selwer sei Gwiffe blogt.
Wiese dann d ' Eisebah Widder zsammgsetzt katt
henn unn de Babe den Hebbel in de Drans¬
formador Widder neidriggt hat, isch die Logo-
motif schöeh bliewe wie en boggiger Esel , unn
sie hennse a nimmeh Fahre laste kenne , denn
sic war hie.

„Deß kann doch qar net sei", hadde Babbe
behaubt, aber deßwege isch se doch nimme
gfahre. Dann Hadder noch e bissel middem
Schraubeschliffel unn middem Hammer am '
Dransformador un an derre Logomodif rum-
ipnacht, abber 's hat nix gnitzt.

„Hau doch emol middem Hammer druff",warem Fritzle sei Idee fir die lebschb Reddung
der Siduazion , „odder meinsch, sie geht dann
ganz hie ?"

Jetzt hadden de Babbe saubled aguggd .
„Wenne dir denn Hammer uff dei Epfel hau,was isch dann hi« ? . Hadder heischbielhaft be¬
lehre wolle .

„De Hammer" , war die ibberzeigd Antwort
von seim Schbreßling. De Babbe war schprach -
los . D 'Mamme hat leis vor sich naglacht .

Haidnginder .

Zusätzliche Treibgaszuteilung
Das Kriegswirtschaftsamt für den Wehrwirt¬

schaftsbezirk Vb teilt mit :
Den Wirtschaftsämtern im Wehrwirtschafts-

bezirk Vb steht infolge einer Sonderzuteilung
noch eine begrenzte Menge Treibgas zur Ver¬
teilung im Monat Dezember zur Verfügung.

Für dringende Fälle , z . B . Güterverkehr ,
insbesondere Nahrungsmitteltransporte , Koh¬
lentransporte usw. können sich die Treibgas - ,
Verbraucher sofort an das zuständige Wirt¬
schaftsamt »venden .

Das dort zugeteilte Treibgas muß vis
zum 81. Dezember 1940 am Treibgaslager ent¬
nommen sein.

-». Vy

Ueberall feiern in diesen Tagen unsere Soldaten im Kerzenschein des Weih
nachtsbaumes das deutsche Weihnachtsfest .

Frauen relle« schwerkranken Kindern das Leben
Einrichtung einer Frauenmilchsammelstelle im Karlsruher Kinderlranlenhans

Medizin , die man nicht entbehren kann

auch __ w . . .
gerichtet worden, die es ermöglicht, unter Beobachtung aller Miffenschastlicheu und hygie¬
nischen Notwendigkeiten überschüssige Muttermilch für Säuglinge nutzbar zu mache«, deren
Mütter nicht selbst zu stille« vermöge», insbesondere aber, schwerkranke Säuglinge am
Lebe « zu erhalte« . So kommt de« Frauenmilchsammelstelle » im Kamps gegen die Säug¬
lingssterblichkeit eine ganz besondere Bedeutung zu.

Die Erfahrung hat gezeigt , daß die Säug¬
lingssterblichkeit in Karlsruhe
noch immer verhältnismäßig hoch ist . Die Ur¬
sache ist vornehmlich in der zu geringe« Stil¬
lung der Kinder zu suchen , die sich im Vergleich
zu Nord- und Mitteldeutschland in Karlsruhe
recht ungünstig auswirkt . Von 197 Säuglingen ,
die im Verlauf eines Vierteljahres schrverkrank
im Karlsruher Kinderkrankenhaus lagen,
waren 92 überhaupt nicht gestillt , 04 waren
weniger als vier Wochen, 24 weniger als acht
Wochen und nur 17 mehr als zwei Monate ge¬
stillt . Das bedeutet für die Säuglinge in ge¬
sundheitlicher Beziehung eine große Gefahr,
denn Kinder, die überhaupt nicht gestillt wur¬
den , erkranken sehr viel eher und der Verlauf
der Krankheit ist meist sehr viel schwerer als
bet Kindern, die ordnungsmäßig gestillt worden
sind . Für diese schwerkranken Säuglinge vor
allem braucht man die Muttermilch, um sie am
Leben zu erhalten. .Bisher wurde die benötigte Frauenmilch für
diese Fälle von der Frauenmilchsammelstelle
Pforzheim, die schon seit Jahren einen guten
Ruf genießt, käuflich erworben. Nun soll die
Karlsruher Sammelstelle zunächst einmal den
Bedarf der Anstalt decken ! sie wird später,
wenn die Anlieferung der Frauenmilch zu¬
nimmt, auch bedürftigen Kindern außerhalb des
Krankenhauses auf ärztliches Attest abgegeben
werden können .

Für alle Frauen , die Milch im Ueberfluß
haben, eröffnet sich hier eine dankbare Auf¬
gabe . Und welche Frau wollte da nicht helfen,
wenn es gilt , andere am Leben zu erhalten ,
und sich in dem gewaltigen Kampf um die Ge¬
sunderhaltung der Nation nicht freudig mit ein -
setzen ?

Die Frauenmilchsammelstelle sammelt die
Milch von Frauen aller Berufe und Schichten.
Sie wird betreut vom leitenden Arzt des Kin¬
derkrankenhauses. der Oberin und einer für
diesen Zweck hefonders ausgebildeten Schwe¬
ster , die die Milch auch bei den Frauen abholt.
Wenn auch der Milchüberschuß häufig nur hun¬
dert Gramm beträgt — andere Frauen wieder
liefern bis zu einem Liter — so summieren sich
doch auch . die kleineren Mengen, und es kom¬
men jetzt schon , wo die Arbeit der Frauen -
milchfaminelstelle erst anläuft , täglich sechs
bis sieben Liier in Karlsruhe zusammen ,
eine Menge, die sich mit der Zeit nach den Er¬
fahrungen in den anderen Städten erheblich
steigern dürfte . Als Entgelt erhalten die
Frauen dafür je Liter 2 .80 RM .

Die Frauenmilch ist k o st b a r e M öd i z i n .
Es ist selbstverständlich , daß sie nach der An¬
lieferung zunächst einmal nach den verschieden¬
sten Seiten hin sorgfältig untersucht
wird. Sie wird dann, einmal um jede Krank-
heitsübertragung auszuschließen , dann aber
auch , um sie haltbar zu machen und die Vor¬
ratsbeschaffung zu sichern , sterilisiert .
Wett über 80 000 Liter sterilisierter Frauen¬
milch werden jetzt schon jährlich aus den deut¬
schen Sammelstellen verteilt .

Wenn sich nun auch Karlsruhe in diese ver¬
antwortungsbewußte Arbeit um die Gesund¬
erhaltung der Säuglinge durch die Errichtung
einer Frauenmilchsammelstelle eingeschaltet
hat, so darf man hoffen , daß dieser Sanmiel -

stelle der gleiche Erfolg beschieden sein wird
wie etwa der Sammelstelle in Pforzheim. Alle
Frauen aber mögen aus der großen Bedeu¬
tung dieser Frage für die Gesundheit der Kin¬
der ersehen , wie wichtig es ist , die Kinder zu
stillen, und wie sehr sie dem Volksganzen bie¬
nen . wenn sie die Milch , die sie im Ueberfluß
haben , nicht wegwerfen, sondern der Frauen -
milchsammelstelle im Städtischen Kinderkran¬
kenhaus zur Verfügung stellen. Mancher
Bolksgenoffe hat schon durch seine Blutspende
dazu beigetragen, einen schwerkranken Men¬
schen am Leben zu erhalten . Den Frauen ist
die dankbare und schöne Aufgabe zuteil ge¬worben, schwerkrauken Säuglingen zu helfen
und damit für ein gesundes kommendes Ge¬
schlecht zu sorgen . Max Lösche.

Ein Erutz an das Badische Staatstheater
Der in Konstanz lebende Dichter Wilhelm

von Scholz , besten neues Drama „Claudia
C o l o n n a" zu den besten und wertvollsten
Aufführungen der Badischen Staatsbühne in
dieser Spielzeit gehörte, hat an den General¬
intendanten Dr . Himmighoffen einen freund¬
schaftlichen Brief zu Weihnachten und zur Jah¬
reswende gerichtet , in dem es unter anderem
heißt:

„Es war mir wieder ein« große Freude,
daß ich am 9 . 10. die stilklare Aufführung eines
meiner Dramen selbst mit in den Erfolg be¬
gleiten konnte — der, so hoffe ich , auch den
Wiederholungen treu geblieben ist !

Unter meinen Wünschen für 1941 — die sich
natürlich zuerst auf bas große Allgemeine ,einen siegreichen Frieden , richten — ist auch
der, daß meine Beziehung zum Karlsruher
Staatstheater eine immer engere werden möge !
Als ich als junger Leutnant Abend für Abend
in einer der linken ersten Parkettreihen saß,
konnte ich nicht ahnen, wie diese Beziehung sich
glückbringend wandeln würde.

Mit herzlich ergebenen Grüßen
und Heil Hitler !

Ihr
Wilhelm von Scholz ."

Frühschluh am heiligen Abend
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststät¬

ten- und des Beherbergungsgewerbes emp¬
fiehlt im Einvernehmen mit der DÄF . auch
in diesem Jahre alle Mitglieder ,u bitten,
den Gefolgschaftsmitgliedern Gelegenheit zu
geben , das Weihnachtsfest in der Familie zu
feiern. Aus diesem Grunde ist es zweckmäßig,wenn die verheirateten Gefolgschaftsmitgliede.r
um 17 Uhr ynd die unverheirateten Gefolg¬
schaftsmitglieder um 19 Uhr den Betrieb ver-
lasten . Wo ein Bedürfnis zum Offenhallen des
Betriebes über 10 Uhr hinaus vorhanden ist,
sind Ausnahmen im Einverständnis mit dem
Bezirksfachgruppenletter des Schank - oder
Beherbergungsgewerbes der Wirtichasts-
gruppe zulässig . In Bezirken mit besonders
starkem Weihnachtsverkehr können 'olche Ans-
nahmen durch den zuständigen Brzirkssach-
gruppenleiter generell oder für einzelne Be¬
triebsarten sz . B . Bahnhofswirtschaften) er-
teilt werde».
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Mrrbelmer Allerlei ■
$ »e letzte Tagung der Politischen Leiternr diesem Jahre hielt Kreisleiter Knab imFeierraum der Kreisschule ab . Zuerst wurdeHer Toten und Verwundeten des uns aufgc -zwungenen Krieges gedacht. Vor Beginn derfachlichen Vorträge kamen verschiedene Rund ,schreiben zur Verlesung . Als erster Redne -

bfl,nn Kunzelmann über denn Sicherheitsdienst , seine Entstehung . Auf .
3?Lbn und Leistungen . Kreisamtsleiter der
1 * Eassebaum behan »oelte fragen seines Arbeitsbereichs , insbeson -öere die Freiplatzspende . Dr . Ludwig . Me .dizinalrat beim Staatlichen Gesundheitsamtund Leiter des rassepolitifchen Amtes . erör >' " te die Geburtenziffer im Kreis Pforzheim

,? IEtige völkische Aufgaben . Ueber kaffen»
technische fragen trug Kreisamtsleiter Lau -
p u S vor . während Pg . M e l ch i o r vom Kreis -
propagandaamt Mitteilungen machte über sieBetreuung bedürftiger Familien und über die
Verleihung von Mutterehrenkreuzen , Für das
Kreisichulungsamt betonte Kreisredner Ruff ,h a g. daß für unsere Soldaten in nächster Zeiteine weitere Büchersammlung erfolgen werde
Kreisamtsleiter Steinland vom Kreis -
organisationsamt sprach über organisatorische
fragen und Veranstaltungen der Partei sowtüber die Gestaltung von feiern .Zum Schluß ergriff Kreisleiter Knab dasWort . Es sei eine große Freude . betonte er ,mn Jahresende auf die gewaltigen Leistungenund Siege , die unsere Wehrmacht und die Gei-mat In diesem KriegSsabre errungen haben ,zurückblicken zu können . W >r wissen , daß diesegroßen Erfolge den Glauben der Heimat anden Sieg noch mehr Märkten, ebenso wie euchdie Leistungen der Partei den Glauben der
Soldaten an die Heimat festiaten . Die Ge -
samtlei st ungen des Kreises im I ^ ßre1940 seien als sebr aut zu bezeichnen. DaSin diesem Jahre Erreichte soll unS allen ein
Ansporn sein , die Leistungen im kommendenJabre noch weiter zu steigern . Zum Schlußdankte der Kreisleiter allen seinen Mitarbei¬tern und bat , alles ein ' nsetzen. daß im Jahre1941 der Kreis so daffehc , w>» in dem lebtzur Neige gebenden Jabre Mit den besten
Wünschen zum WeibnachtSlest und für J >a8
kommende Jahr schlaff der Kr » iSleiter die Da -
auna . die In den Dank und Gruß an denFührer ausklang .

Das Reichssportabzeiche« wurde im KreiSPforzheim an folgende Männer und Frauenverlieben : .Zn Silber an Wille Günther .Feuerlöschpoli »ei , Irma Foltermann vrni
Turnverein 1884 . In Bronze an Werner
Kirlchler von der Turngemetnde 1888 . an ErichKusterer und Egon Wolfinger von der Turn -
gefellschaft , an Emil Manz vom Turnverein
!£ .

4 . an Emil Schaber vom Rugbnklub undW ' lli Engelhardt von der H sowie an Ilse
Böttcrle vom 1 . Sportklub Pfor »beim . AuS
Dietlingen erhielt das Abzeichen Erich Burk -
Hardt und Otto Bischofs, beide von der >» ^ ." N-
gemeinde . Auch Hitlertungen wurde ddS Reichs -sportab »eicheu verlieben : Herbert Dtfch . Gün -ter Turre , Bernbgrd Bogt , Paul Vollmer ,lebterer auS Bixkenf - ld.

Sin Fünshunderter -Gewin » . In einer Gast -
statte wollte die Wirtin gerade Feierabendmachen, als ein grauer Glücksmann hereinkam .Damit er nicht leer ausgehen sollte , nahm dieWirtin ein Los der Reichslotterie aus seinemKasten und zog zu ihrer großen Freude einen
Volltreffer . Der glückliche Anlaß wird nocheine kleine Nachfeier am Schauplatz deS Tref .fers im Gefolge haben . So wurde gute Ge -
stnnung reichlich belohnt und zur schönsten
Weihnachtöüberraschung .

Eine Siebzigerin . Wie Heidelberg seineBlumen - Marie , hat so Pforzheim die Luis aufdem Wochenmarkt . Sie hat in den vielen Jahr¬zehnten ihres Amtes auf dem Markt immermit guter Miene , wenn auch oft mit kaltenFußen , gewaltet . Zu ihrem Siebztgerfest sind" tele Herzen aufgetaut und entboten der alten
Kollegin und Lieferantin von Herzen kom»mende Glückwünsche.

Tot aufgesnuden wurde in der Nordstadt ei»Mann im Alter von 78 Jahren » der einem
Unglücksfall erlegen ist.

Sine stimmungsvolle Weihnachtsfeier hieltendie blinden Männer vom Badischen Blinden¬verein der Bezirksgruppe Pforzheim ab in dergewohnt künstlerischen Umrahmung durch Mu >
irr und Gesang . Nach einem Adagio von Beet -

Hoven , gespielt vom Vorsitzer des Vereins ,
Musikdirektor Kühn , der selbst blind ist , hielt
dieser eine festliche Ansprache an die Blinden
und die Ehrengäste , in der er einen kurzen
Rückblick gab auf das große Erlebte im Kriegs -
jahr 1840, in dem unsere Soldaten Unsterb¬
liches leisteten und in dem auch den Blinden
die Segnungen des neuen Reiches wieder zu¬
teil wurden , deffen Volkswohlfahrt auch die
Not der Blinden in dankenswerter Weise lin¬
derte . Der Redner bankte dafür und auch der
Stadtverwaltung und der Landkreisregierung ,
dir den Mitgliedern durch freundliche Gaben

ihr Los erleichterten . Der gemischte Chor
Brötzingen ließ sein gutes Können vernehmen ,in sakralen Liedern und Volksweisen . Mit¬
glied Otto Stähle entzückte auf der Violine
mit Stücken von Bach und Schumann / Im
Auftrag des .Kreisleiters begrüßte Pg . Hock
die Blinden und ließ in seinen Ausführungen
erkennen , wie sehr die Kriegsblinden der Or¬
ganisationsarbeit des Blindenvereins dankbar
sind, deffen Erfahrungen der Kriegshlinden -
betreuung die Wege ebnen halfen , zur Ergrei¬
fung geeigneter Berufe . Nach der Bescherung ,
die aus einer Geldspende und einem guten
Trünke für die Feiertage bestand , verließen
die Blinden wieder den geschmackvoll ausge¬
stalteten Feierraum im Lutherhaus .

Aus der Umgebung der Goldstadl
Ein edler Wettbewerb in den Dörfern

war in diese» Tage « z« beobachten
— r . Pforzheim . Größer als sonst war der

Verkehr mit der Kreisstadt , in den überfüllten
großen roten Kraftwagen der Post schob und
drängte man sich durch die vielen Pakete hin¬
durch, und auch auf dem Wege zur Stadt häuf -
4en sich die Schachteln in den Wagen in Netzen,großen Körben und Säcken . Feldpostpäckchen
waren bas . die die Verbindung zwischen der
Heimat draußen im Gebiet , droben auf dem
Waldborf und drüben im Kraichgau und zwi¬
schen den weiten Fronten dieses Krieges auf .
recht erhalten , wo die Väter , Brüder und Gat¬
ten mit der Waffe das Vaterland verteidigen .
Sehr rührig war man in den Ortsgruppen der
Partei , wo die Volkswohlfahrt , der BDM .: die
Frauen nähten und strickten, bastelten und pack¬
ten , so in Schellbronn , in Würm , in Stein
und den anderen Kreisgemeinden . In Huchen¬
feld hat die Partei und die Gemeinde allein 140
Päckchen fertig gemacht, dazu kamen noch solche
der Jungmädel für unbekannte Soldaten ohne
Angehörige , ein besonders schöner Einfall , der
den kleinen Stifterinnen sehr zur Ehre ge¬
reicht . In Ittersbach hat die Frauenschaft mit
Hilfe der Gemeinde 180 Päckchen hinausgesandt
als Liebeszeichen der Heimat , an die ein Wald -
zweigletn bei den Gaben besonders erinnerte .Wie dankbar die Kämpfer für diese Weihnachts¬
freuden sind , haben viele Briese bewiesen , die
bereits Antwort und nicht selten ebenfalls eine
Erinnerung enthielten , die freudig überrascht «

Ehrungen
Mit dem E .K . ausgczüichnet wurde Soldat

Emil K o p p aus EisingM für besondere Tap¬
ferkeit vor dem Feinde . Kopp ist bei der Ma¬
rineartillerie . — Für 40jährige vorbildliche Tä¬
tigkeit alS Hebamme in der Gemeinde wurde

Frau Emma H o f s ä ß durch Medizinalrat De .
Croisiant , dem Leiter ,des Staatlichen Ge»
sundheitsamtes das Treudienstehrenzeichen und
die Ehrenurkunde des Innenministers über¬
reicht. Auch Bürgermeister Leicht brachte den
Dank und die Anerkennung der Gemeinde zum
Ausdruck und überraschte die Jubilarin mit
einer Ehrengabe . — Das Ehrenzeichen für
Volkspflege erhielt Wilhelm Wolfmüllet
für feine langjährige Mitarbeit in der Kriegs¬
opfer -Versorgung .

Unglücks - und Todesfälle
Großes Leid widerfuhr der Familie Wahl

in Ispringen durch den tödlichen Unfall ihres
sechs Jahre alten Söhnchen , der sich auf üas ^Trittbrett eines Lastwagens gesetzt hatte und
als der Wagen wegfuhr , so ungeschickt absprang
daß er überfahren und getötet wurde . Das
Hinterrad war ihm über Hals und Brust hin -
weggegangen . Den Fahrer trifft an dem schwe¬
ren Unfall keine Schuld , er hatte das unvor¬
sichtige Kind nicht bemerkt . Der Fall ist eine
ernste Mahnung für alle Eltern , kleine Kinder
nicht unbeaufsichtigt zu laffen . Die Straße ist
jetzt nicht minder lebensgefährlich als vor dem
Krieg .

Aus Neuhauseen sind zwei Todesfälle zu be¬
richten . Landwirt Jungaberle , Vater von
zwei kleinen Ktnöeren erlitt bei der Arbeit im
Stall einen Schlagansall und starb an deffen
Folgen . Geistlicher Rat Lorenz G e h r t g . der
Pfarrer des Dorfes und Dekan des Kapitels
Pforzheim ist unerwartet rasch nach kurzer
Krankheit verschieden. »

Die Ganfilme
„Hurra , ich bin Papa " in Stein und Huchen¬

feld brachten den Humor Hans Reimanns zur
Wirkung und fanden großen Beifall , auch die
Wochenschau hatte viele aufmerksame Besucher .

Ettlinger Notizen
Nahe »« 860 Pakete werden am heutigen

Dienstag den Ettlinger WHW . -Betreuten
durch die Beauftragten der Partei zuge¬stellt. Dank fleißiger Arbeit der beiden Frauen -
schaften und des .Frauenwerkes konnten die
Pakete in den letzten Tagen fertiggestellt wer -
den . Den WHW . -Bctrcüten soll zum Ausdruck
gebracht werden , daß trotz Krieg gerade an
Weihnachten ihrer gedacht wird und daß wir
gemeinsam diese 2. Kriegsweihnacht begehen als
siegesbewußte Angehörigen der großen deut¬
schen Nation .

Das Luftschutz-Ehrenzeichen 2. Klaffe wurde
Pg . K i n z l e r verliehen . — Der Lokomotiv¬
führer Heinrich Roth bei der Akbtalbahn er¬
hielt das Schutzwallehrenzeichen verliehen .

Zum Leutnant befördert wurde der Wacht
Meister Arthur D i e b o l d , Sohn des Werk¬
meisters Karl Dtebold , Ettlingen , Karl -Traub -
Weg Nr . 8.

Ehrung . Der Arbeitskamerad Karl Z im¬
mer m a n n , Ettlingen , Drachenrebenweg 5«,
ist 40 Jahre bet der Brauerei Schrempp in
Karlsruhe tätig . Aus diesem Grunde wurde er
durch den Polizeipräsidenten in feierlicher
Weise geehrt .

Zurückversetzt . Der vor einem Jahr nach
Ostpreußen vwersetzte Pg . Fritz Naujocks ist
wieder nach Ettlingen zurückversetzt worden
und hat bereits wieder seinen Dienst beim
Finanzamt ' angetreten .

Ihre » 88. Geburtstag beging Frau Katha¬
rina A st f a l k , geborene Bemmcrle , Ettlingen ,
Mühlenstraße 93. — Im Älter von 70 Jahren
verstarb der Mitbürger Johannes Metzger ,Ettlingen , Pappelweg 8.

Hohes Alter . SamStag war unsere Mitbür¬
gerin Frau Berta Hauser geborene Stuhl -

Versammlung der NSDAP, verghausen
. 8 - Verghause » . Die - letzte Versammlung inoiesem Jahr wurde im Bürgersaal , der mit

stimmungsvoll geschmückt war .
™

Die Versammlung wurde mit
*
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Gemeinde haben drei bravehEultsche Männer ihrem Vaterland ihr Höch-
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B mtt Ehrenkreuz 2fllctffe und 8 mit dem Ehrenkreuz 8 Klaffeausgeze chnet . An sie richtete der Orgknsta -tionsleitcr besondere Worte des Tankes kürchre Hingabe , die sie dem Vaterland durch dieGeburt ihrer Kinder geleistet haben Den « aPeter W a g n e r und Albert Blum wurdenfür ihre Verdienste das . .Westwallschutzehren¬reichen" verliehen . Dann sprach der Ortsgrup -penleiter zu der Versammlung . ' An treffen¬den Worten erzählte er von der Aufbauarbeitim Elsaß , die nach dem Krieg im Westen durchdie «Parteiorgane geleistet wurde . Wie schwer

sie war in dem von den Franzosen zerstörten
Gebiet , konnte man sich nach diesen Schilderun -
gen einigermaßen vorstellen . Und daß sie von
den aus Südfrankreich zurückgekehrten Elsäs¬
sern . die dort Schweres erdiilden mußten , ge¬
würdigt wurde , ist ein Zeichen , daß dir . El -
säffek froh l' nd wieder bei Dentlchland sein
zu dürfen . Zum Schluß dankte der OrtSaruo -
penleiter allen Mitarbeitern hiesiger Orts -
gruppe für Ihren Einsatz und drückte di« Hoff-
nunq auS . daß es für die Zukunft so bleiben
möge . Alles Kleinliche zurückstellen , immer
an öaS Große , an den Sieg im Kampf gegen

den letzten Feind : England denken , fei unser
Gedanke im neuen Jahr . Zuletzt wünschte der
Ortsgruppenleiter allen Anwesenden ein - fro¬
hes Weihnachtsfest und « in glückliches Neu -
jahr und schloß die Versammlung mit dem
Gruß an den Führer . Die Nationallieder be -
schloffen den Abend -

Z . Berghausen . (AusderNG . - Frauen -
s ch a s t .j Kürzlich fand im festlich geschmück -
ten Adlersaal ein« vorweihnachtliche Feier¬
stunde der NS .- Frauenschaft und deS Deutschen
FrauenwerkeS statt . Die Feier wurde ver -
schönt durch Vorlesungen und Vorträge über
daS Thema ..Im Licht wächst das Leben ." Die
Iugendgruppe der NS .-Frauenschaft hat sich
an dieser Feier beteiligt .

Z . Berghause » . (Der grüne Baum .)
Wie alljährlich erfreut « in mit Lametta ge¬
schmückter Tannenbaum den Adolf -Hitler -
Platz vor dem Ehrenmal . Und wenn auch am
Abend die brennenden Kerzen fehlen , so ist
er doch unser Weihnachtsbaum , wie nur wir
Deutsche ihn kennen und ehren alS Sinnbild
des grünenden Lebens inmitten der kalten
Winterszeit .

z. Berghause « . Der F i l m w a a e n kommt
am zweiten Weihnachtsfeiertag und zeigt denVeit -Harlan - Film nach der berühmten Novelle
von Hermann Sudermann „Tie Reise nachTilsit "

, von den Künstlern zu einem menschlichergreifenden Erlebnis gestaltet . Vorverkauf inden bekannten Vorverkausstellen wurde am^ '. Dezember mit Ausnahme in der „Krone "
geschloffen . Die Karten vom letzten abgebroche-

,6"ben nur in diesem Film Gültig¬keit . Wer seine Karte nicht mehr im Besitz bat .mutz eine neue lösen.
lDer Vöglein Not .)Jetzt kommen die Vögel zutraulicher als 'onstan die Wohnungen der Menschen . Helfen wirihnen , ihren Hunger zu stillen , sie danken esuns , indem sie viele Schädlinge vernichten .Aber bitte nur trockene» Futter geben , da sonstbei den Tierchen Darmkrankheiten entstehen

. und st« bald etngehenl

berger 80 Jahre alt . Frau Hauser schenkte 10
Kindern das Leben . Die Jubilarin , die jetzt
in Ettlingen bei ihrem Sohne wohnt , ist noch
sehr rüstig und nimmt an den Geschehnissen un¬
serer Zeit recht regen Anteil . Wir wünschen
ihr fernerhin alles Gute .

Im HJ .»Heim fand eine Weihnachtsfeier der
Hitlerjugend statt , zu welcher beurlaubte HJ .»
Führer als liebe Gäste eingeladen waren . Mit
einem schneidigen Marsch , gespielt von Jungendes HI .-Orchesters , begann die Feier . An¬
schließend sprach Stammführer H ä g e l e und
begrüßte die anwesenden Kameraden , sowie die
Wehrmacht . Er gedachte auch jener Kameraden
die in treuer Opferbereitschaft ihr Leben für
daS deutsche Vaterland im jetzigen Kriege Hin¬
gaben . Es traf nun der Weihnachtsmann ein
und verteilte seine Gaben : zur Freude aller
kam auch der „Grabbelsack " an die Reihe . Bei
Kaffee , Kuchen und Musik saß man noch einige
Zeit beisammen . Es ging jeder mit dem Be¬
wußtsein nach Hause , einer sinnvollen und ka¬
meradschaftlichen Feier beigewohnt zu haben .Am 2. Weihuachtsfejertag spielt in Ettlingendie bestens bekannte Mannschaft des BfR .
Pforzheim in einem Freundschaftsspiel , das
mit großer Spannung erwartet wird . Auch die
zweiten Mannschaften beider Vereine treten
gegen einander an .

Borweihnachtsfeier im RSB .-Kinbergarte «
Am Freitagnachmittag fand im NSB .-Kinder -
garten sWatthaldenj eine Borwethnachtsfeier
statt , die auch von den Eltern der Kinder sehr
gut besucht war . NSV . - Dchwester Frl . Metz¬
ger begrüßte zu Beginn die Erschienenen ,vor allem die Vertreter der Partei , um im
Anschluß daran mit ihren Schutzbefohlenen ein
nettes und hestens gelungenes Programm ab¬
zuwickeln , in dem die Buben und Mädel des
Kindergartens allerhand an Liedern und Ge¬
dichten zu bieten wußten . Besonders gefiel das
Märchenspiel „Klein ' Lieschen im Märchen¬
wald "

. Zum Schluffe wurden den Eltern und
Gästen die schönen Bastelarbeiten gezeigt , die
von den Kindern im NSV .-Kindergarren
Watthalden bisher angefertigt wurden .

Im Unioulichtspielhaus wird über die Feier¬
tage der Bavaria - Film „Feinde " mit Brigitte
Horney , Willi Birgel und ander « Künstler vor¬
geführt . Ab Freitag sehen wir den neuen gro¬
ßen Tobis -Film „Trenck der Pandur "

, eine
feffelnde Episode aus dem abenteuerlichen Le¬
ben deS wilden Kriegsgesellen Trenck . HanS
Albers zeigt sich hier in der Rolle als Pan -
burenoberst Trenck , als sein Vater und sein
Vetter , der preußische Major Trenck . Daneben
die neue deutsche Wochenschau.
- Unfall . Am Freitagvormittag kam ein Per¬
sonenkraftwagen aus Karlsruhe auf der Ra -
statter Landstraße beim Baggerloch dem Geh¬
weg zu nahe und fuhr die Böschung hinunter
Der Insasse erlitt Verletzungen und mußte in
das Krankenhaus verbracht werden .

Der Ettlinger Wochenmarkt findet vorläufig
bis auf weiteres in der Gchloßmarkthalle statt .

Ettlingen . sW e i h n a ch t s l i ch t e r .) Zu
Weihnachten wirb , wie bisher , auf dem Marlt -
platz ein Wcihnachtsbaum aufgestellt , der erst¬
malig am heutigen Abend , 16.30 Uhr , beleuch¬
tet wirb , wobei der Musikverein mit einem
Weihnachtskonzert anfwartet . Die Einwoh¬
nerschaft ist hferzu eingeladcn . Weitere Be¬
leuchtungen des Weihnachtsbaumes erfolgen
an den Heiden Weihnachtsfeiertagen sowie am
Sonntag , den 29. Dezember , und am Neu -
jahrStag , jeweils vor Eintritt der Dunkelheit .

Die Karlsruher Modellflieger hielten am
SamStag und Sonntag ihr Vergleichs¬
fliegen für Segelslugmodelle ab.
lieber 70 Flugmodelle konnten zugelaffen wer¬
den . Die beste Flugzeit erreichte der Hitler -
jnnge und Mvdellflughelfer Kurt Schuma¬
cher mit 122 Punkten und errang damit den
Wanderpreis der Karlsruher Modellflieger .
Für die beste Mannschaftsleistung wurde der
HI .»Kameradschaft 4 mit 818 Punkten ein Eh¬
renpreis in Höhe von 10 RM . zuerkannt .

Rund um den Turmberg
li . Weingarten . sJahresschlußappell .)

Zum Abschluß des sehr ereignisreichen Arbeits¬
jahres 1940 rief der Ortsgruppenleiter am
Freitagabend noch einmal die Politischen Lei¬
ter . Walter und Warte , sowie die kriegsein -
gesetzten Mitarbeiter in den Bürgersaal des
Rathauses zusammen . Auch die Führer und
Führcrinnen der Gliederungen waren hierzu
eingelaben . Im Mittelpunkt der Tagung stand
ein mitreißender Vortrag des Ortsgruppen¬
leiters Pg . Reichert über die geschichtlichen
Zusammenhänge unseres Schicksalkampfes ge¬
gen England . Der mit großem Beifall aufge¬
nommene Vortragsabend endete mit dem Gruß
an den Führer und den Nationalhymnen .— lt . Weingarten . lW e i h n a ch t s f e i e r.)
Am Damstagnachmittag fand die Weihnachts¬
feier des hiesigen NSB .-Kindergartens statt .
In dem freundlichen mit Tannengrün ausge¬
schmückten Raume des Kindergartens hatte sich
die stattliche Schar unserer „Kinbergärtler ",Buben und Mädel , mtt ihren Müttern und
sonstigen Angehörigen eingefunden . um auf
ihre Weise Weihnacht unter dem strahlenden
Lichterbaum zu feiern . Die Leiterin des Kin¬
dergartens . Frl . Inge Glaser , begrüßte ein¬
gangs die Eltern und die Vertreter der Par¬tei . insbesondere Ortsgruppenleiter Rei¬
chert . der bet der Feier ebenfalls anwesendwar . Mit alten und neuen Weihnachtsltebernund kleinen Sprüchlein vom Christkind und
vom Weihnachtsmann , sowie kleinen Kinder¬
spielen wollten die Kleinen ihren Eltern eine
Weihnachtsfrenbe bereiten . Zum Schluß bekam
jedes Mädchen eine kleine Puppenwiege und
jeder Bub ein kleines Spiel als Weihnachts¬
geschenk . Es war wirklich eine schöne Stundevoll Frohsinn , Freude und Kinberlust .

W . Söllingen . sF i l m a b e n b .j Am zwei¬ten Weihnachtsfeiertag , abends 8 Uhr , wird
für den ausgefallenen „Robert Koch"-Ftlm der
Film „Waldrausch " gegeben . Die für den
„Robert Koch"- Film gelösten Eintrittskarten
gelten am zweiten Wethnachtsfeiertag zumfreien Eintritt .

W . Söllingen . (Weihnachtsfeier .) Auchin diesem Jahr wird der Tunverein am ersten
Weihnachtsfetertag für seine Mitglieder und
Turnfreunde eine Weihnachtsfeier veranstal¬
ten . Neben turnerischen Vorführungen wird
ein Theaterstück zur Aufführung kommen.

D . Wolfartsweier . (Film an Weihnach -
t e n .) Am zweiten Weihnachtsfeiertag wird
um 8 Uhr im Gasthaus »um „Rößle " durch die
Gauftlmstelle der Film „Waldrausch " vorge¬
führt . Die Einwohnerschaft wird hierzu freund -
lichst eingeladen .

D . Wolfartsweier . (Für unsere Sol¬
daten . ) In diesen Tagen werden unsere
Feldgrauen viel Freude haben , wenn sie in
den Besitz der Weihnachtspakete kommen . Alle
Gliederungen der Partei sorgten dafür , baß
keiner aus unserer Dorfgemeinschaft vergessen
wirb , die auszogen zur Sicherung des Bestan¬
des unserer Volksgemeinschaft und unseres
Vaterlandes . Auch die Gemeindeverwaltung
wollte nicht zurückstehen, und hat jedem Sol -
baten als Weihnachtsgabe die Schrift „Der
deutsche Sieg im Westen" zugesanbt .

90 Jahre alt
H . Brette « . Wohl der älteste Brettener Ein¬

wohner feierte seinen 90. Geburtstag . ES ist
dies Ziegeleibesitzer -Teilhaber Christian Bet -
s ch e, Ser letzte in Breiten noch lebende Kriegs¬
teilnehmer deS deutsch -französischen Krieges
1870/71 . Obwohl er vor ungefähr 8 Jahren
einen Schlaganfall erlitten hat , ist er geistig
noch regsam und nimmt lebhaften Anteil am
politischen Zeitgeschehen und ein treuer Anhän¬
ger und Bewunderer des Führers . Zwei wei¬
tere Geburtstagskinder sind Frau Tüpfle

Geschenke der Nation
Wie in jedem Jahr , hat auch an diesem

Kriegsweihnachten 1940 das WHW . seine Ga¬
ben , die aus Mitteln des ganzen Volkes stam¬
men . verteilt .

Diese Sonderbetreuung zu Weihnachten , die
gewiffermaßen ein Geschenk der ganzen Nation
an die weniger vom Glück gesegneten Volks¬
genossen bedeutet , ist durch viele Jahre zu
einem schönen Brauch geworden . Jetzt im
Kriege aber hat er einen besonderen Sinn er¬
halten . Das Schenken und Gebösi ist durch die
Einschränkungen , die uns infolge der Kriegs¬
lage auferlegt sind, schwieriger geworden . Das
gilt nicht nur für den Einzelnen , sondern auch
für die große Organisation des WHW . Die
vielen Sachspenden , die in Friedenszeiten zur
Verteilung gelangten , müffen heute durch
W e r t s ch e i n e ersetzt werden , für die sich
der Einzelne das kaufen kann , was er beson¬
ders bedarf .

Trotz dieser Schwierigkeiten sind jedoch tau¬
sende von Kinderaugen auch in diesem Jahre
unter dem Weihnachtsbaum nicht enttäuscht
worden . Für zwei Millioneen Kinder wurden
Spielsachen zur Verteilung bereitgestellt .
600 000 Kilogramm Lebkuchen wurde be¬
schafft , und es ist selbstverständlich , daß die

Wwe ., die am 26. Dezember ihren 80. Geburts¬
tag begeht , auch sie erfreut sich noch verhältnis¬
mäßiger , guter , körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit, und Karl Geist , der am 25. Dezember
auf 75 Jahre zurückblicken kann . Unter dem
Namen „Der Bürgermeister der Rehhütte " hat
er bei allen Volksgenoffen einen guten Ruf
und bei vielen festlichen Anlässen der Ostsiaöt
hat er ein gut Teil von Humor und fröhlichem
Ueberraschen zur Unterhaltung beigetragen .

Neue Stromtarife
H . Brette « . Im Laufe der nächsten Tage er¬

halten sämtliche Brettener Stromverbraucher
eine Karte zugesandt , auf der sie anzugeöen
haben , nach welchem Tarif sie für die Folge ,
ihren Stromverbrauch berechnet wünschen. Im
wesentlichen sind für den Verbraucher zwei
große Möglichkeiten vorgesehen : I . Haushalt¬
tarife . Gewerbetarife und Landwirtschafrstarife .
Diese untergliedern sich wieder in zwei Unter -
tarise . Die Berechnung erfolgt nach der An¬
zahl der Räume . Hierbei wird von der Stadt¬
verwaltung sehr großzügig gehandelt , so daß
jedermann diese Art des Tarifs empfohlen
werden kann . Pro Raum und Monat wird
75 Pfg . bzw . 55 Psg . berechnet . Hinzu kommt
an Ärbeitspreis 8 Pfg . bzw . 15 Pfg . für kWh
für Haushalttarife . Entsprechend werden für
die anderen Tarife Preise berechnet . II . Die
andere Möglichkeit ist die Berechnung nach
Kleinstabnehmertarife , die sich im wesentlichen
den bisherigen Tarifen anpassen . Während bei
I . keine Zählermieten berechnet werden , wird
bei II nach wie vor Miete berechnet . Neben die -
sen genünnten Tarifen bestehen noch eine An¬
zahl Tarife , wie u . a . Nachtstrom - und Pau¬
schaltarife . Jeder Stromverbraucher kann nach
Ablauf eines Jahres seinen Verbrauch nach
ein ^ n anderen Tarif berechnen lassen, wenn er
glaubt , besser und billiger eingestuft zu werden .
Wer sich nicht entscheidet bzw . die Karte n ' cht
rechtzeitig dem Betriebsamt zustellt , wird v^n
der Verwaltung selbst „veranlagt "

. Die Aende -
rung tritt mtt dem 1 . März 1941 in Kraft .

Mütter erhielten das Ehrenkreuz
E . Busenbach . Sonntagnachmittag fand im

Gasthaus zum „Deutschen Kaiser " eine Müt -
lerehrungsfeier mit Verleihung des Ehren¬
kreuzes und des Ehrenbuches an kinderreiche
Familien statt . Die Feier wurde mit einem
Lied des BDM . eröffnet . Dichtungen und
Lieder , vorgetragen von Angehörigen der HI .
und des BDM ., Führerworte , der deutschen
Mutter gewidmet , von P .L. vorgetragen , führ¬
ten zum Höhepunkt der Feier , zur Verleihung
des Ehrenkreuzes . Ortsgruppenleiter Pg .
N e u m e i e r richtete an die Mütter eine
kurze Ansprache . Ausgehend von der Bedeu¬
tung , die der Führer der Stellung und Sen¬
dung der deutschen Mutter beilegt , sprach er
ihnen den Dank und die Anerkennung aus .
Mit den Glückwünschen seitens der Ortsgruppe
der NSDAP , überreichte er drei Müttern das
goldene , vier das silberne und vier das bron¬
zene Ehrenkreuz . Anschließend fand die Ver¬
leihung des Ehrenbuches für kinderreiche Fa¬
milien statt . 15 Mitglieder des Bundes deut¬
scher Familien konnte die hohe Auszeichnungzuteil werben . Den Müttern , die ihr Lebenfür die Größt des Vaktrlattbrs gabeis," Mn :
eine Minute stillen Gedenkens gewidmet . Mtt
dem Gruß an den Führer und den National¬
hymnen fand die Feier ihren würdigen Ab¬
schluß .

E . Bnfenbach . ( Elternabend .) Am er¬
sten Weihnachtsfeiertag , 19 Uhr , findet im
Gasthaus zur „Sonne " ein Elternabend des
StanorteS Busenbach der HI . statt . Die Pro¬
grammausgestaltung verspricht einen frohen
und gemütlichen Abend .

Jeder Volksgenosse kann
Weihnachten feiern

Angehörigen der im Felde stehenden Soldaten
bei der Verteilung der Weihnachtsgaben des
WHW . in erster Linie berücksichtigt wurden .
Darüber hinaus wurden aber auch 120 000 Kin¬
der der beimgekehrten Volksdeutschen beschert.
Auch in diesem Jahr wird es niemanden in
Deutschland geben , der von der Volksgemein¬
schaft vergessen wurde .

Ganz besonders aber gilt die Sorge unseren
Soldaten selbst, die draußen an den Fronten ,
fern der Heimat Wachk Halten . Die Partei hat
die Sorge für die Soldaten zu der ihrigen ge¬
macht. Millionen von Wethnachtspäckchen sind
in den Ortsgruppen gepackt worden , die recht¬
zeitig zum Weihnachtsabend bei den Truppen¬
teilen eintreffen werden . Diese Päckchen enthal¬
ten neben Süßigkeiten , Zigarettrn und Zigar¬
ren auch Lesestoff. Es handelt sich dabei nicht
um anonyme Gaben , sondern in jedem Päckchen
liegt ein persönliches Handschreiben des Kreis -
leiters und Ortsgruppenleiters , die die Grüße
der engeren Heimat übermitteln

So werden am Weihnachtsabend Front und
Heimat eine innige Gemeinschaft bilden . DaS
ganze deutsche Volk stellt eine einzige große
Familie dar und die Gemeinschaft ist im Kriege
um fo fester geworden .

Für Fahrraddiebstäh'e Gesängnlsslrasen
Strafverschärfung durch dos Berufungsgericht

Bor der 1. Strafkammer als Berufungsge¬
richt stand der 18jährige Adolf B . auS Bruch¬
sal , der am 19 . November durch daS Amtsge¬
richt Bruchsal wegen Fahrraddiebstahls an
Stelle einer Gefängnisstrafe von 80 Tagen zu
einer Geldstrafe von 120 Reichsmark verurteilt
wurde . Um eine höhere Strafe zu erreichen ,
hat die Staatsanwaltschaft gegen das Urteil
Berufung eingelegt .

Der Angeklagte hakte am 28. Oktober ein
nicht abgcschloffenes Fahrrad , welches ein
Schüler am Bahnhof in Bruchsal abgestellk
hatte , entwendet . Am 4 . November sah der Be
stohlene den Slngeklagten mit seinem Fahrrad
und hielt ihn an . Der Dieb erklärte unver¬
froren , das Rad von einem gewissen Schäfer
gekauft zu haben . Bet seiner polizeilichen Ver
nehmung gab er an . er habe mtt dem Rad nur
eine kurze Besorgung machen wollen . Wenn
dem so wäre , hätte er feit dem 28. Oktober Zeit
genug gehabt , das Rad am Bahnhof wieder ab-
zu stellen oder es bei der Polizei abzugeben .
Es muß also angenommen werden , daß er das
Rad behalten wollte .

Der Staatsanwalt vertrat den Standpunkt
daß eine Geldstrafe fürdenFahrrad -
diebstahl unter den heutigen Ze : t -
umständeu nicht als eine ausrei¬

chende Sühne angesehen werden könne ,
namentlich im Hinblick auf die Bedeutung de»
Rabfahrerverkehrs und der erschreckend zu¬
nehmenden Zahl der Fahrraddiebstähle . Jeder
Fahrraddicbstahl ist streng und in der Regel
mit Gefängnis zu bestrafen . Im In¬
teresse der Abschreckung beantragte er eine Ge¬
fängnisstrafe von drei Monaten .

Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft än¬
derte dir Strafkammer das Urteil des Amts¬
gerichts im Strafmaß dahin ab . daß der Ange¬
klagte wegen Diebstahls zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde . Das Berufungsge¬
richt schloß sich der Auffassung der Staatsan¬
waltschaft an , daß die vom Amtsgericht ausge¬
sprochene Strafe zu niedrig ist. Wer Fahr¬
räder stiehlt , begeht einen gemeinen hinterhäl¬
tigen Diebstahl und beraubt diejenigen , die
darauf angewiesen sind , ihres wichtigen Ver¬
kehrsmittels : straferschwerend fällt ins Ge¬
wicht. daß im Kriege Fahrräder nicht zu er¬
setzen sind .

Nheinwasserstände vom 23 . Dezember -
Konstanz 306 (—8) . Rheinfelden 209 (—8) ,

Breisach 171 (—19) , Kehl 282 (- 9) . Straßburg
229 (—9) . Karlsrnhe -Maxau 400 (—51, Mann¬
heim 811 (- 5) , Laub 206 (—6) .
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Weihnachten 1974
Weihnachten 194 $

Eine Welt liegt zwischen Kriegsweihnachten
M4 uwd 1940. Beide Ieste mit ihrem Drum
und Dran sind grundverschieden — die 26
Jahre Mischen ihnen brachten uns mehr
schwere und auch große Erlebniffe, als sie je
über ein einziges Menschengeschlecht kamen —
aber beiden gemeinsam ist unsere Erkenntnis ,daß es keinen Frieden auf Erden geben wird
ohne die Zerschlagung Englands und die Zer¬
störung des britischen Weltreichs. Damals ist
England nicht zerschlagen worden, und es hat
demnach auch keinen Frieden gegeben , sondern
nur zwei Jahrzehnte des Unfriedens , des
Kampfes und der Not, und wir wären noch
Saran , und wer weiß durch welche Tiefen das
deutsche Volk noch gegangen wäre ohne die
Tatkraft eines Führers , der unsere besten
Kräfte noch in letzter Stunde sammeln und
Hum Wiederaufbau ansetzen konnte .

Damals , um die Krieasweihnacht 1914 galt
di« Parole des Tages : „Gott strafe England !"
Es war ein Wunsch, und es klang wie ein Ge¬
bet . Heute , zur Weihnacht 1940 stehen wir wie¬
der im Kampf gegen Großbritannien , aber ver¬
gebens würde einer nach diesem Stoßgebet um¬
horchen , es ist nicht mehr da . es wird nicht
mehr erklingen, denn : es bleibt diesmal nicht

Heimat — Traum
Von Maria Kahla

Nun brennt im hohen Sterngesunkel
Des Nordens ewiger Lichterbaum,
Und Lieder schwellen aus dem Dunkel
Dom Meer bis in den Alpenraum .

Dom Meer bis zu den fernsten Zonen,
Was sonst auch Land und Staaten schied .
Wo immer deutsche Menschen wohnen.
Da klingt das deutsche Weihnachtslied .

Es steht ein Baum in harter Erde,
Die Wurzeln trieb er in die Welt .
Auf daß er breit und mächtig werde.
Auf daß kein Sturm den Stamm zerspellt.

bäum und einem reichgedeckten Gabentisch stan¬
den, wollte das Wunder kein End« nehmen
Iür uns und das deutsche Volk überhaupt
war es die erste Kriegsweihnacht. Die Heimat
hatte gezeigt , daß sie wußte, was sie ihren
Kriegern da draußen schuldig war . Eine Hei¬
mat war 's , die seit mehr als vier Jahrzehn¬
ten Zeit genug gehabt hatte, Reichtümer z»
sammeln. Und von diesem Uebergluß hatte sie
uns einiges abgegeben .

Unser Kompanieführer, unterstützt yom
Feldwebel, ließ uns antreten und griff nur
immer in den Haufen noch verschnürter Pa¬
kete . die von irgendeiner Stelle daheim als
Weihnachtsliebesgaben für uns angekommen
waren . Jeder erhielt wahllos irgendsolch ein
namenloses Paket , das groß und schwer war
und viel verhieß. In meiner Sendung fand
ich , neben anderen Kostbarkeiten und Nützlich¬
keiten , ein maffiv -silbernes Zigarettenetui , mit
dem ich vorerst nicht viel ansangen konnte , ich
benutzte es als Behälter für Soldbuch und
wichtige Papiere . Erst später gewöhnte ich mir
das Ziaarettenrauchen an : der Krieg dauerte
doch noch mehrere Jahre . Das kostbare Etni ,die Gabe einer reichen , im Ueberfluß loben¬
den Heimat an einen kleinen unbekannten

Kriegsfreiwilligen , wurde mir fast vier Jahre
später an der Marne abgenommen, als ich
lchwerverwunüet in Ieindeshanö fiel , und
der Poilu , der dies schwere Ding mit Ken¬
nermiene in der Hand wog . ehe ers ein¬
steckt « , hatte sicher mehr Ahnung vom Wert
eines solchen Luxusgegenstandes einer über¬
lebten Ze.it , als der deutsche Soldat , der eS
wahrscheinlich doch bald gegen Brot einge¬
tauscht hätte.

Unsere deutsche Heimat ist 1940 anders ge¬
worden, sie lebt seit mehr als zwei Jahr¬
zehnten nicht mehr rat Ueberfluß, die Reich-
tumsguellen der Erbe sind ihr versperrt , sie
kann ihren Kriea- rn keine kostbaren Geschenke
mehr unter den Weihnachtsbaum legen, aber sie
schenkt mit dem Herzen, und das ist bleiben¬
der Wert. Und bas winzige Ieldpostpäckchen .
bas mir von Kinderhand zuging, mit einigen
wenigen rührenden Kleinigkeiten, war dem
Soldaten von 1940 mehr wert als das schwere
silberne Stück dem Soldaten , von 1914 , weil
hier aus einem Gefühl der Volksgemeinschast
gegeben wurde, ein Weniges von dem Weni¬
gen , das ein Kind zu vergeben und zu ver¬
schenken hat .

Weihnachten in der Kaserne Aufn - : Dr . Weller -Bav &ria
. . .

Und Zweig an Zweig in weiten Fernen
Träumt diese Nacht den Heimat -Traum :
Es leuchtet unter fremden Sternen
Der deutschen Weihnacht Lichterbaum.

beim Wunsch und beim Ruf . sondern wir
schreiten zur Tat . Wir wünschen uns nicht die
Bsstrasauna Englands und rufen Gott zumZeugen dafür an , nein , wir schweigen, wir bei¬
ßen die Zähne zusammen und kämpfen bis zur
Erreichung dieses Zieles . Und wir wissen,diesmal wird uns Gerechtigkeit sein : denn
Gott steht immer auf der Seite der stärkeren
Bataillone . Und sie sind diesmal in feldgraue
Uniformen gekleidet .

Wir sind nüchterner, härter und sachlicher
geworden, das ist der große Unterschied zwischen
1914 und 1940. Die verträumte Weihnachts¬
romantik . in der wir uns damals gefielen, ist
weggefegt vom ehernen Muß , das nach 1918
unser Dasein beherrschte . Wenn wir ander,
Menschen geworden sind auch in der gleichenUniform wie 1914 . so verdanken wir dies nicht
zuletzt den Gegnern von damals und heute .Eine erbarmungslose, ' allem was deutsch war,feindlich gesinnte Welt hat uns in Ieffeln ge¬
legt . nachdem das deutsche Weihnachtgemüt den
berüchtigten 14 Punkten eines Wilson zum
Opfer gefallen war . Seither wiffen wir . daß in
uns selbst, und nur in uns selbst, nickt im Ver¬
trauen auf andere, die Zukunft Deutschlands
und das Glück unserer Kinder liegt. Nicht seit-
wärts schauen, nur vorwärts . Wahr ist nichtsals die eigene Kraft.

Der Lichterbaum ist uns geblieben, und ge¬blieben ist auch der Gabentisch . Und in un¬
zähligen Kompanierevieren zwischen der spa¬
nischen Grenze und dem Nordkap. zwischen der
Kanalküste und der Demarkationslinie lm
Osten , schauen Millionen Soldatenaugen in
den Lichterglanz der Kerzen , und Millionen
Soldatenherzen freuen sich über jedes liebe
Gedenken , das aus der Heimat zu ihnen fand
in Gestalt von kleinen Nützlichkeiten und son¬
stigen Dingen , deren Wert man nicht mit
schnödem Geld zu messen pflegt , Gnbern mit
dem Zweck , den sie erfüllen . Aber auch hier
wieder der große Unterschied zwischen 1914
und 1940. Als wir damals , wir jungen Kriegs¬
freiwilligen , erstmalig fern der Heimat im
Kreise der Kameraden, vor einem Weihnachts-

Weihnachtsurlaub
Bilderdienst : A. Junghanns

Zum sechsten Male seit 1914 feiern wir eine
Kriegsweihnacht im Kreise der Kameraden
Es waren immer andere Kameraden. Ittr
jene , die in Gefangenschaft waren , ist 's sogar
das achte Iest dieser Art . Wir stehen wieder
unterm Lichterbaum und wieder in der gleichen
Uniform wie 1914 , aber innerlich sind wir an¬
dere -geworden, und auch die Jungen von beute
sind andere als wir waren . Da ist keine Ver¬
träumtheit mehr wie damals , da gibt es kriv
Weh und auch nicht jene Rührseligkeit, in der
sich Menschen hin und wieder zu gefallen pfle¬
gen , wenn es ihnen ganz gut geht , da ist nur
sachlicher Ernst und das feste Bewußtsein, daß
wir die Träger der Zukunft sind , auf Jahr¬
hunderte hinaus . So kann die Kriegsweih
nacht 1940 uns , die deutschen Soldaten aller
Jahrgänge , nicht aus dem seelischen Gleichge¬
wicht bringen : sie wird mitgenommen als eine
willkommene Abwechslung und ein notwendi¬
ges Atemholen zwischen einem scheidenden
Jahr der Kämpfe und der Siege und einem
kommenden Jahr der Kämpfe und der Siege.
Sie hat uns nicht wehmütig gestimmt gefun¬
den wie damals , die Kriegsweihnacht -1940 , son¬
dern härter als je zuvor und entschlossener
als je zuvor. Was wußten wir 1914 von
unserer eigenen Sendung ! Heute, als gereifte
Männer wissen wir 's , und auch die Jun¬
gen . die Seite an Seite neben uns zum
großen Sieg in Frankreich geschritten sind
jeder prachtoll , auch sie wissen cs schon , woraus
es ankommt, und das haben sie unserer eige¬
nen Jugend voraus . Wir kennen die Bergan -
genheit, die unserem Opfergang die Erfüllung
schuldig blieb , wir kennen auch unsere Gegen¬
wart , die Männer fordert und Taten , und
wir wollen arbeiten an der Zukunft , die nicht
mehr uns gehören wird , sondern einem schö¬
nen und starken Grotzdeutschland .

Die Tasse mit Golöranö
Weihnachten kam. und meine

beiden Brüder und ich be¬
schlossen , unserer Mutter eine
Tafle zu schenken . Nicht weil
sie keine hatte, sondern weil
wir die Taffe mit Waldmoos
auspolstern und eine Kerze
hineinstecken wollten, das

mußte feierlich aussehen. DaS Moos hatten
wir schon im Walde von einem Baumstrunk
geschält, die Kerze aus einer Stall -Laterne ge¬
stohlen , und aus diesen beiden Dingern ent¬
wickelte sich unsere herrliche Idee . Es fehlte
nur noch die Taffe , und so baten wir unsere
Mutter um etwas Geld , doch dürfe sie nicht
fragen, wozu wir es brauchten . Sie fragte auch
nicht, sondern gab uns die paar Groschen , und
ich durfte sie in den Hosensack nehmen, weil ich
eigentlich die Idee gehabt hatte.

Wenige Tage vor dem Iest gingen wir in
die Stadt hinunter , in Pelzmützen und Faust¬
handschuhen , nicht um die Tasse zu kaufen , son¬
dern um uns vorerst einmal auf dem Topf¬
markt umzusehen und diesen ober jenen Ar¬
tikel in die engere Wahl zu nehmen . Und das
taten wir denn auch , und wir schauten zu . wie
die Krämersfranext den Schnee von ihren Wa¬
ren fegten , denn es war richtiges Weihnachts¬
wetter. Doch wie so oft , verloren wir uns in
dem fröhlichen Gedränge, und endlich stand ich
allein da und schleuderte auf und ab und war¬
tete auf meine Brüder und hielt das Geld fest
in der Hand . Da es aber bald zwei Stunden
dauerte und schon der Abend nahte, bekam ich
großen Hunger, und da dufteten die Maroni -

Die verlorene Partitur
In der ersten Kriegsweihnacht 1914 wurde der Badenweiler -Marsch uraulgelührt

Das Standkonzert , das General von Xylan-
der am ersten Weihnachtsfeiertage des Jahres
1914 auf dem Marktplatz des nordfranzösischen
Städtchens Peronne abhalten ließ , hatte rie¬
sigen Zulauf durch unsere Feldgrauen . Die
Kapelle des bayrischen Jnfanterie - Leib -Regi-
ments , die hier spielte , war dichtumlagert von
Soldaten aller Dienstgrade aus allen Teilen
der Front , denn der Ruhm ihres Obermusik¬
meisters Georg Fürst war längst über den
engeren Gkfechtsabschnitt hinausgcdrungen .
Besonders beliebt waren die schneidigen Mär¬
sche , die er selbst komponierte. Und heute , das
war schon von Ohr zu Ohr gedrungen, wollte
er zum erstenmal seine neueste Komposition ,
den Badenweiler - Marsch , zu Gehör bringen,
der mitten im Kriegsgetümmel entstanden war.

Am 12. August 1914 standen Teile des Leib¬
regiments in der Nähe des kleinen französi¬
schen Grenzortes Badonviller in erbittertem
Gefecht. Dieser erste Kampf, der erste Sieg ,war die Geburtsstunbe des Badonviller - , oder
wie er später genannt wurde, des Badenweiler -
Marsches . Obermusikmeister Fürst hatte mit
seinen Musikern auch in das Ringen einqegrif-
fen. Am Spätnachmittag war dann der Kampf
zu Ende gegangen. Da saß der Obermusikmei -

>ster draußen vor der Ortschaft auf einem zer -
>fetzten Leiterwagen und versuchte , das großeErlebnis der letzten Stunden zu überdenken.Und während er so dasatz , Notizbuch und Blei¬

stift in der Hand, um die ersten Noten festzu-
halten, fuhren unaufhörlich eilige Ordon-
tanzautos an ihm vorüber , deren Hupen die
stille um ihn zerriß . Da plötzlich hatte er den
'lnfang seines Marsches: die Hupensignale der^ rdonnanzwagen gaben ihm das elektrisie -
ende Eingangsmotiv dazu, den dreimaligen

>Fanfarenruf !
Auf dem Marktplatz in Peronne hörten die

1 Krieger mit leuchtenden Augen den Marsch .

der ihnen aus der Seel^ geschrieben war . Bon
diesem Taa an war der Badenweiler Marsch
einer der beliebtesten Märsche . Das Leibreai-
meut machte ihn zu seinem Parademarsch und
alle deutschen Regimentskapellen übernahmen
ihn als Armeemarsch Nr . 256 . Bald hätte jedoch
ein unglückseliger Zufall s einen Triumphzug
aufgehalten. Teile des Leibregiments wurden
an die Balkanfront verladen und mit ihnen
auch Obermusikmeister Fürst mit seiner Ka¬
pelle. Nach achttägigem Transport kamen sie
wohlbehalten in Ungarn an — nicht aber die
Kiste mit den Musikalien! Dies enthielt auch
die Partitur des Badenweiler Marsches . Feld-
telegraphen und Feldtelephone spielten . Ku¬
riere fuhren Hunderte von Kilometern weit .
Wo ist die Kiste ? Sie kam nie mehr zum Vor¬
schein : der Babenweiler Marsch schien verloren .
Zum Glück aber hatte damals an der West¬
front der Musikmeister eines anderen Regi¬
ments die Urschrift kopiert — und so konnte
der Marsch weiterleben.

Dann war der Krieg zu Ende gegangen. In
der Heimat hörte man zu jener Zeit nur bei
Regimentsfetern die Klänge wieder, die unsere
Feldgrauen in Sieg und Sterben begleitet hat¬
ten . So schmetterten die Fanfaren des Baden¬
weiler Marsches wieder einmal bei einem Ka¬
meradschaftsabend des „List " -Reaiments in
München . Kaum waren seine ersten Takte ver¬
hallt . springt da einer, den sie alle als den
schneidigen Meldegänger im Gedächtnis hatten,
von seinem Stuhl auf und steht stramm. Der
Regimentskommandeur am Ehrentikch lolat
dem Beispiel seines Soldaten und mit ihm der
ganze Saal Alle erheben sich , stehen still und
verharren in ehrfürchtigem Schweigen Dann
geht der Kommandeur feierlichen Schrittes
zum Platze des unbekannten Mannes und
dankt ikm mit einem festen Händedruck für
seine Ehrung der stolzen alten Armee. Dieser
unbekannte Mann war Adolf Hitler ! zb .

stände der Italiener , und ich sagte mir , daß ich
wohl für einen Zehner Maroni kaufen und
diesen dann schon auf irgendeine Weise wieder
zulegen könnte . Ja , das sagte ich mir . und so
sing das Unglück an . .

Ach, die heißen knusprigen, dampfenden Ma¬
roni . diese leicht gebräunten Dinger , wie
konnte ich mit so wenigen satt werden! Ein
Zehner mehr oder weniger machte schließlich
den Braten nicht fett , und ko kaufte ich mir
die zweite warme Tüte voll Maroni . Und
weil 's gar so lange dauerte und es so kalt
war und ich so fror und es schon beinahe dun¬
kel war , trank ich für die übrigen dreißig
Pfennig an einem Stand heiße Schokolade , und
dann machte ich mich aus den zweistündigen
Heimweg durch Dämmerung und Nacht aus
der Stadt hinaus und auf den Berg , auf dem
mein Vaterhaus stand.

Meine Brüder waren schon zu Haufe und
nun . . .

„Ach"
, sagte ich . „da seid ihr ja , ich habe euch

überall gesucht ."
„Und wir dich auch"

, sagten sie. Und ob ich
den Fünfziger noch hätte, flüsterten sie, als die
Mutter in die Küche gegangen war , sie hätten
eine herrliche Tasse mit Goldrand entdeckt.

Da hob ich mit schnrkenhafter Verschlagen¬
heit den Zeigefinger und flüsterte noch leiser:
„Och , die habe ich auch gesehen , und" , so fügte
ichhinzu, „ ich habe sie gleich bezahlt und zurück-
stülen lassen, damit sie keiner wegkauft ." Ja ,das war sehr klug gehandelt von mir . Hätten
meine Brüder gewußt, wie die Sache stand,
sie hätten mich fürchterlich verhauen.

Diese Nacht schlief ich sehr schlecht und zer¬
marterte mir den Kopf , wie ich zu einem neuen
Fünfziger kommen könnte . Denn schließlich ge¬
hörte er ja meiner Mutter , und es war eigent¬
lich ein ' furchtbares Verbrechen, das ich be¬
gangen hatte.

Am nächsten Tage schleuderte ich allein mit
einem Zwilchsack in eine Schlucht , die unweit
unseres Hauses im Walde lag. Dort wollte ich
fürs erste einmal aus einer Sandsteinhöhle
Fegesand holen , — ein Gewerbe, das wir im¬
mer betrieben hatten , wenn uns ein Zehner
fehlte fürs Kasperletheater. Dabei mußte ich
einen großen Umweg machen, damit meine
Brüder mich nicht sahen . Aber als ich hinkam .
da war der sonst weiche Stein eisenhart ge¬
froren , und ich pickte mit meinem Kinder-
schäuslein verzweifelt an den Wänden der
Höhle herum, und die Tränen kamen mir da¬
bei, — ja , ich weinte bitterlich : denn schon mor¬
gen . am Tag vor Heiligabend, wollten wir die
Taffe abholen. Ach . es ging einfach nicht, und
ich schlich mich mit meinem Zwilchsack nach
Hause .

Nun durchsuchte ich meine Schätze, die ich in
einer heimlichen Kiste auf dem Boden ausbe¬
wahrte, und nahm das Schönste davon — eine
Bleiröhre , aus der man Soldaten gießenkonnte , eine Kette aus Schneckenhäuschen , ein
paar gefärbte Hühnerfedern für einen In -
dianerschmnck und zwölf Roßkastanien - her¬aus . Und nun schlich ich mich zu meinen
Freunden und begann, raffiniert und ver¬zweifelt ein Geschäft einzuleiten , und es ge¬lang mir endlich, die Bleiröhre für fünf Pfen-
nige zu verkaufen. Sonst aber sah ich mich wie
ein lästiger Reisender überall abgewiesen .Es war zum Verzweifeln, und wieder bockte
ich in einer Ecke und hätte am liebsten ae-

beult : aber die Furcht war so
groß, daß mir der Kummer¬
kloß im Halse stecken blieb

Da geschah ein großes
Wunder !
In unserem weitläufigen

uralten Hause wohnte ein
Mann , der in alte Schränke .
Truhen und Spinnräder die
herrlichste » Intarsien zu le-

Von
A. T. Gruellch

gen wußte, und der diese Gegenstände
dann zum dreifachen Preise verkaufte, wenn
nicht zum fünffachen . Außerdem war er sehr
eitel wie ein richtiger Künstler und fuhr nie¬
mals das alte Gerümpel selbst nach Haufe. Und
dieser Engel in Menschengestalt gab mir , aus¬
gerechnet an diesem Tage , den Auftrag , einen
kleinen braunen Kasten mit dem Leiterwagen
in der Stadt zu holen. O , nun war die Welt
wieder licht und schön , und den fünfziger gab
er mir schon vorher . Ich dankte Gott für die¬
ses sichtbarliche Wunder ; ich glaubte plöylich
an alles , was man mir über den Himmel er¬
zählt hatte, und mit einem Gefühl von Recht
kaufte ich nach langem Suchen gleich die Taffe
mit Goldrand . Ja , es stand sogar darauf :
„Zum Silberfeste" . Ich hatte noch nie einen
schöneren Ausdruck für Weihnachten gehört.
„Zum Silberfeste"

, flüsterte ich entzückt und
stellte die Tasse in den Kasten , den ich vorher
abgeholt hatte und jetzt nach Hause fuhr.

Doch dann geschah etwas Unglaubliches!
Zuerst klärte mich mein Bruder darüber

auf, daß dies eine Tasse zur silbernen Hochzeit
fei , und gab mir die ersten Prügel . Bor Wut
darüber warf ich sie ihm vor die Füße , biß sie
zerbrach , und erhielt die zweiten Prügel .
Dann flickten wir sie mit Knochenleim zusam¬
men , taten das Moos und die Kerze hinein , —
und endlich am Heiligabend zündeten wir die
Kerze an . und mein Bruder :r >,a das zweifel¬
hafte Geschenk in die Weihnackt ° stube. Aber
gerade wie meine Mutter voller Ueber-
raschung und Freude die Hände zusammen¬
schlagen wollte , „nein , wie schön und wie un¬
erwartet "

, da machte es : Kracks , — und die
SilberhochzeiMasse fiel infolge der Kerzen¬
wärme auseinander . Da erhielt ich unter
dem Lichterbaum von meinen Brüdern die
dritten Prügel , und nur der Hinweis meiner
Mutter , daß wir doch das Fest der Liebe feier¬
ten rettete mich . Und mit noch verheultem
Gesicht sang ich : O du fröhliche , o du selige
Weihnachtszeit . . ." Du .
mmiiiiMiMimii 'iiiMiimiiiiiiiiiMmiiimmmiMtimMMiuiimmimiiiiins

Kriegsweihnacht
Von Oskar Bischof !

Es stehen feiernd Weib und Kind,
Andächtigen Gesichts ,
Zur Stunde , da die Nacht beginnt
Und . Gottes Dome offen sind,
Rings um den Baum des Lichts .

Sein aufgeblähtes Leuchten hält
Umfangen Dorf und Stadt ,
Das ungestillte Blut der Welt ,
Die Herzen , schwisterlich gesellt,
Und was da Heimstatt hat.

Wir lauschen still und weit hinaus .
Hell brennt der alte Stern .
Kalt geht der Wind ums warme Haus,
Löscht alle dunklen Wege aus —
Ein Klingen nah und fern:

Sacht steigen Lieder aus der Flut
Des Lichts in dieser Nacht ,
Sie leben rot in unserm Blut ,Wir tragen ihre Weise gut
Wie eine schwere Fracht.
Es stehen feiernd Weib und Kind
Rings um den Baum des Licht»
Und rufen an . die ferne sind ,
Wenn nun die hohe Nacht beginnt.
Andächtigen Gesichts,

/
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Das WeihnachtsgeschenkVon
Michael Zorn

Die alten Buchen
ächzten unter - er

, Schneelast . Den gan¬
zen Nachmittag dröhnte- er Dezembersturm im
Kamin. Manchmal
warf - er Wind eine
Han- voll trockenen
Schnee gegen das
kleine Fenster, bah es
klirrte . Barbara stand
beim Herd . Der Kuchen

g i „ würde gleich so weit
. im Kochtopf zischte und brodelteetwas . Barbara hielt den Kochlöffel in ihrengroben, knochigen Sünden . Manchmal strich sieversonnen eine graue Haarsträhne aus dem

Absicht und einmal huschte ein Lächeln durch
." 'men . ihre kantigen Züge verschönernd .Sie hatte da etwas für den Mann . Eine kleine

Ueberraschung in der Stadt gekauft . Eine neue
Porzellanpfeife, bunt , mit dem Bild einesP ' erdes darauf . Das wird ihm Freude machen,dem Luitpold. Ihr Herz schlug schneller bei
diesem Gedanken . Er hatte schon am Morgeneine kleine Tanne mitgebracht , die wollte siemit buntem Papier schmücken , während er fortwar . Dumm , daß er gerade heute noch Diensthatte. Es gab ja noch drei Waldheger außerrhm im Revier , junge Burschen . Freilich hat¬ten ste seine Gutmütigkeit ausgenüht . In der
Ehristnacht durch den Wald laufen ! Würde spät
werden, bis er heimkam . Nun , es war nicht zuändern . In ih.rem Leben , das schwer und hartwar , hatte Barbara gelernt , sich mit Dingen
abzufinben, die nicht zu ändern waren .

Sie seufzte. Sie trat ans Fenster . Mit ihren
kurzsichtigen Augen sah sie hinaus , sah , baß
Wald und Wiese wie ein Märchen waren , weißund feierlich . Da begannen die fernen Hügel
bereits in die blaue Dämmerung zu versinken ,die ganz leise anschlich , man hörte sie nicht. Es
ist Zeit , — dachte Barbara , dann rief sie hin¬über in die Stube : „Luitpold, du mußt ge¬
ben . ." Ste hörte, wie er au ? dem alten , kra¬
chenden Lehnstuhl aufstanb . Vielleicht war er
einqenickt. vom Geräusch gleichmäßigen Bro -
delns , bas aus der Küche kam . Jetzt zog er sei¬
nen Rock an, schnallte den Revolver um . Wie
das Leben mar ! Da mußte nun heute einer mit
einer Waffe durch den Christabend gehen . Nun
ja . die Holzdiebe und Wilderer scherten sich
wenig um die hohen Feste.

Jetzt kam er in die Küche heraus und nahm
den Hut vom Nagel. Er klopfte ihr begütigend
auf die Schulter und sagte wie entschuldigend :
„Also ich komm ja bald heim , sobald es irgend
aeht. Es ist ja dumm , gerade heute . ."

Dann war er draußen . Sie sah ihm nach
durchs Fenster. Er trug seine fünfzig Jahre
aufrecht und stapfte wie ein Junger durch den
dicken Schnee . Ader bald wurde er von der zu¬
nehmenden Dämmerung verschluckt. Da war
sie allein in der Küche . Allein im Hause . Sie
setzte sich auf den Schemel neben dem Herd ,
schlang die mageren Arme um ihre Knie , wir
ein zerraufter , ältlicher Vogel hockte ste dort,
dachte nach . Vergangenes kam auf ste zu.

. . . Das würbe gewiß niemand glauben,wehst man es erzählte. Zwanzig Jahre waren
sie verlobt gewesen , zwanzig Jahre hatten sic
darauf gewartet, miteinander leben zu können ,io wie zwei Menschen eben gemeinsam leben
wollen , die zueinander gehören. Zwanzig
Jahre lang hatte sie gebient , bei vielen Herr¬
schaften und in vielen Häusern, hatte viel Un¬
glück und Krankheit erlebt und ihre Erspar¬
nisse e -ngcbüßt, aus Gutgläubigkeit und allzu
großem Berti auen. Zwanzig Jahre lang hatte
Luitpold gearbeitet, als Holzknecht , hier unddort im Land als Hausdiener , Fuhrmann und
Pserdebursche . . . Und auch ihm war , eS nicht
gelungen. auch er hatte Pech gehabt . Von Jahr
zu Jahr warteten sie, immer geduldig, niemals
gegen das Geschick hadernd, immer treu und
einander zugetan , wie am ersten Tag . Sie sa¬hen uch selten . Dann sprachen sie davon, daß .es einnial, eines Tages , so sein werde, wie siees vom Anfang an geträumt . In einem klei¬nen Haus , in einer kleinen Wohnung, zu zweitfür einander da sein , für einander sorgen undarbeiten , nicht mehr sür fremde Menschen .
* ?/ute war es nun so weit. Bor einem Jahrhatte Luitpold diese Stelle als Heger erhaltenö' e reichten endlich für einenbeicheidenen Anfang. Heute . . . War eS nicht

hatten von Kindern ge -
Dann nur noch von einemeinzigen Kind , das große Augen hat, kleine

. / ' 2 >'-de und ein Lächeln. daS heller leuch-
d <e Sonne Ja dafür, war eS zu spät .? ®i n tönen und darum war esdoch das Ende , dieses neue Leben und keinAnfang mehr.

Su,t£ °
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15 machte seine Runde
derben Knotenstock inSer Jaust , stapfte er durch den Schnee . Alle‘ » « » ' 6t. Wildspuren liefen kreuz

n- u -«
Ü6er A .nen Weg. Einmal blieb er

*
fet r « rohes blaues8 und tupfte sich Bart undNase ab. Es kam wohl eine kalte Nacht. VomHimmel sah man vorläufig nichts . Es begann

L ^ . ^ ^ ^ Äte ' ^ 7aL °^ u . » ie schütter
Luitpold machte seine Runde, wachsam ' undgewissenhaft wie jeden Tag . Mochten die an-dern ihre Freude haben ! Wcnn ' s auch bitterwar für die Frau . zu warten . Tie andern bst-ten Kinder — was war Weihnachten ohne « in-der ? Was versäumten er und die Iranwenn sic später feierten? Durch den Winbbruch

stieg Luitpold aufwärts . Das Gehen im hohen
Schnee war beschwerlich. Unterhalb der -Mühlewo bas Klaftcrholz lag , fehlte der Schnee auteinem der Stapel . Jemand hatte zwei Klötze
gestohlen . Nun ja . Luitpold kam der unziem¬
liche Einsall, diese Sache aus sich beruhen zu
lasten . Gewiß ein armer Teufel aus dem Dorf.
Hatte keine Feuerung für die Ehristnacht .

Nach dreistündigem Weg erreichte er den
Hügelrücken und sah fern unter sich das Dorf
mit seinen verstreuten Lichtern . Dicht an ihm
vorbei führte die Autostraße, die Grenze sei¬
nes Reviers . Er ging ein Stück die Straß «
hinauf , manchmal blitzten die Scheinwerfer
eines Automobils auf. eS war beute nicht viel
los auf der Straße . Bei der nächsten Weg-
kreuzung pflegte er umzukehren. Eine erleuch¬
tete Tankstelle stand dort . Peter Rott . der Tank-
wärter , war eben dabei , die Pumpe abzu¬
sperren.

,Zetzt geht 's heim . Luitpold — wa » Neues ?"
Luitpold verneinte stumm . Er steckte sich ein

» ketfche « au und sah Peter zu. Es hatte auf-

gehört zu schneien und der Himmel war nunsternenklar. Luitpold blickte aufwärts . Ein
großer Stern fiel guer über den Himmels-
bogen . Aber Luitpold fand keine Zeit mehr ,
sich im stillen etwas zu wünschen, denn in
diesem Augenblick vernahm er einen sonder¬bar quäkenden Laut — irgendwo in der Näh«.

„WaS war das ?"
„Ich habe nichts gehört"', meinte Peter , an

den Schlössern hantierend.
„Da — schon wieder - .*
„Was mag da» sein — irgendein Tier ?"
„Ich glaube — eher - .*
Luitpold sprach den Satz nicht zu Ende. Mit

« in paar Schritten war er hinter der Tank¬
stelle . Er blieb wie angewurzelt stehen. Da
stand , vom Tanklicht schwach beleuchtet , ein
Korb . Ein gewöhnlicher Wäschekorb mit Strohund Decken angefüllt. Und mitten aus dem
Stroh lugte ein kleines Gesicht in die Welt.Es war fast nur die Nasespttze zu sehen. Ein
Kind . Luitpolds Herz begann stark zu klopfen .Er nahm den Korb aus und bracht« ihn zuPeter . Er sagter

„DaS war es !"'
PetrrS Augen wurden kugelrund vor Stau¬

nen .
„Da soll doch . . . !" brummte er stockend.

„Eine schöne Bescherung ! Ob eS schon langedort liegt? Es wird geschlasen haben . Ich habe
gar nichts bemerkt . Wenn du eS nicht ge¬funden hättest . . . na Prosit — daS wird
eine kalte Nacht . Scheint recht vergnügt zusein . . .*

Er kitzelte da » zarte NäSchcn.
„Ganz warm. Ist gut eingepackt."
Dann stand er unschlüssig und überlegt«.
,L8aS machen wir damit? "'
Luitpold hielt immer noch den Korb in den

Armen. Beim Licht der Lampe sah er daS
kleine Gesicht . Große Augen standen darin —
wie zwei Seen . DaS Kind war mäuschenstill
und sah Luitpold an. Da sagte er:

„Ich nehme cs mit heim . Dann werden wir
weitersehen ."'

Peter atmete erleichtert auf.
„Also gut" , sagte er. „Hoffentlich macht es

dir nicht zu viel Scherereien.
"'

Der Heger lächelte seltsam :
„Das glaube ich nicht . .
Sie schüttelten sich die Hände .
Luitpold nahm die Abkürzung durch den

Wald. Die vielen Sterne sprühten. Das Kind
im Korb war wieder etngeschlafen . Er ging
rasch und viele Gedanken schwirrten durch sei¬
nen Kopf . Diese Last, die er in seinen Armen
trug , veränderte bas Gesicht der Welt. Etwas
Großes war mit Luitpold geschehen , das fühlte
er, nur konnte er nicht in Worte fassen, was
es war.

Die zwei Fenster der Hegerhütte waren er¬
leuchtet. Er machte die Tür auf.

„Barbara - ", sagte er leise.
Sie stand in der Mitte der Stube . Der

kleine Baum war geschmückt , die Porzellan¬
pfeife baumelte
von einem der l
Aeste herab. Ste
begriff nicht gleich.
Dann sah sie den
Korb — staunte.
Zögernd trat sie
näher , betrachtete
lange das schla¬
fende , kleine Gesicht.

„Ein Weihnachtsgeschenk !"' flüsterte Luitpold.
Sie schwieg eine Weile und fuhr sich mit der

abgearbeiteten Rechten einmal über die Stirn ,
als wolle sie einen Traum verscheuchen.

.Fist es denn . . . ?"
„Ein Findelkind"

, sagte er, „habe selbst ge¬
funden. Wär erfroren , wenn tch 's nicht ent¬
deckt hätte. Ich glaube, daß wir es behalten
dürfen."

Ein Wunder. Barbara wagte setzt zum ersten¬
mal zu lächeln . Ein kleines Lächeln — aber es
veränderte ihr Gesicht von Grund auf.

Umweg zu Maria V eihnachtser zShlung
Von Liesel Bmehang

a liegt es also wieder zu seinen
Füßen . das kleine verträumte
Vogesendorf. So ruhig un-
ganz voll Frieden , als habe nie

ein Hauch des Krieges die¬
ses stille Tal berührt . Ja
wären nicht die bellen ,
erneuerten Stellen an
den Dächern und hier

und da auch ein völlig neu überdachtes Haus ,
er könnte es beute selbst kaum glauben , daß die
Schrecken des Krieges auch hierher gvdrunaen
waren . Und doch ist er selbst auf dem Vor¬
marsch hier durchgekommen .

Er steht eben jetzt fast an der gleichen Stell « ,
an der er damals Wache hielt in jener unend¬
lich scheinenden , qualvollen Nacht , da er zum
erstenmal seit langen Jahren wieder etwas
von Ieanne gehört hatte. Von Ieaune , die
mit ihm in diesem herrlich schönen E' saß-
lantz und garnicht weit von hier zu ' ammen
aufgewachsen war . die Wald und Flur und
Feld mit ihm durchstreift hatte und die als
einzig « seine verschwiegenen und sorgsam ver-
wahrten Schlupfwinkel im Oberfeldwald
kannte , in die er sich verkroch , wenn er mal
wieder was auf dem Kerbholz hatte. — Ie¬
anne. die ihm so restlos and treu ergeben
war , und die vielleicht insgeheim darauf ge¬
wartet hatte, daß er sie eines Tags zu sich
htnüberholte in sein« neue Heimat jenseits
des Rheins .

An jenem warmen Sommerabend nun , da
sie in diesen fast völlig geräumten Ort ein¬
rückten , erfuhr er durch einen der großen und
doch so oft im Leben wiederkehrenden Zufälle,
daß Ieanne sich hierher verheiratet habe und
in einem der freundlichen kleinen Häuser in
Glück und Freude gewohnt hatte , bis — ja,
bis man ihr kurz vor Ausbruch des Krieges
den Mann wegholte, der seine deutsche Ge¬
sinnung wohl allzu deutlich gezeigt hatte. Und ,
so meinte der ältere Mann , der ihm dies alles
erzählte, es sei jetzt wohl so gut wie sicher , daß
er gleich manchem anderen erschossen worden
sei.

Gäste der Polarnacht Aino Erzählung ans dem Nördlichen Eismeer
Von Mikkjel F ö n h n s

Weit oben im Nördlichen Eismeer , halb¬
wegs zwischen Norwegen und Spitzbergen,
liegt eine kleine Insel , kahl und blankge¬
scheuert . ohne einen Busch so hoch wie «in
Zündholz. Im Sommer ging der Sonnenball
monatelang am Horizont entlang und es
wurde niemals Nacht. Im Winter ging di«
Sonne monatelang niemals auf und es wurde
niemals Tag.

Dieses aber geschah während einer solchen
monatelangen Nacht dort oben im Norden-

Wochenlang hatte der Gonnenvall am süd¬
lichen HimmelSrand gehangen wie ein müdes
rotes Auge . — Nun schloß sich bas Auge und
zeigte sich nicht mehr.

Es war dunkel. Das Nordlicht flatterte über
den Simmel wie ein unheimlicher Spuk . Der
Mond konnte scheinen — «in erstarrtes Ge¬
sicht . das auf ein erstarrtes Polarland nieder¬
blickte .

DaS Meer war voller EiS , gewaltige Treib¬
eisschollen trieben vor dem Wind. Eisberge
glitten durch die Dunkelheit wie weiße Seg¬
ler des Todes . Auf dieser gottvergessenen In¬
sel mitten im Eise wohnten merkwürdiger¬
weise Menschen . Einige Norweger hatten an
einer Grube zu arbeiten begonnen, denn die
Insel barg in ihrem Schoße große Kohlen¬

lager . Auf einer kleinen Ebene hinter «der
schroffen Felskante standen verschiedene kleine
ungestrichene Holzbaracken und ein Haus mit
zwei Wohnungen für die Beamten.

ES war am zweiten Weihnachtstag gegen
4 Uhr nachmittags. Eine große elektrische
Lampe brannte draußen vor der Beamtenwoh¬
nung und die Dunkelheit schlug einen Bo¬
gen rund um das Haus .

Drinnen in der Stube saßen vier Männer
und spielten Karten . Es waren der Direktor ,
der Ingenieur , der Proviantverwalter und
der Arzt. Die einzige Frau des Hauses kochte
Kaffee in der Küche.

Draußen vorm Haufe waren keine Menschen
zu sehen. Das mit Rauhreif bedeckte Ther¬
mometer zeigt« 25 Grad unter Null.

Der dumpfe Rhythmus der Brandung in
der Dunkelheit war wie das Atmen des schla¬
fenden Meeres .

Da kamen zwei große Tiere tastend in den
Lichtkegel vor der Beamtenwohnuna . sie blie¬
ben stehen und stierten ins Helle — eS waren
Eisbären - Und daS alte Weibchen wunderte
sich — seit vielen Wochen hatte sie die Sonne
nicht gesehen, aber hier saß di« Sonne vor
ihr und schien mitten in der Dunkelheit des
Winters . Die Sonne — das war die « lek-
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irische Lampe . Und die Bärenmama fühlte den
Duft von so manchen seltsamen Dingen , Düfte ,
die sie früher nicht gekannt hatte. Sie witterte
Menschen , aber wußte nicht was das war —
denn sie hatte niemals einen Menschen ge¬
sehen und niemals den Geruch von ihm ge¬
spürt. Und die erleuchteten Fenster in der
Wohnung schienen ihr große Augen zu sein,
die sie anstarrten . Der Geruch von Kohlen¬
rauch kratzte ihr in der Nase .

Sie trottete einige Schritte vorwärts —
blieb stehen, wunderte sich und trottete wie -
der weiter . Sie war gar nicht bösartig , nur
neugierig , sie schnupperte auf der Erde, ging
ün die ' Wand und schnüffelte wöltet . Holz war
ein Gegenstand, den sie vorher niemals ge¬
sehen hatte, aber es schien ihr , als sei das Ge¬
bäude eine Art Berg , obgleich sie auch einen
solchen Berg niemals gesehen hatte. So kam
sie allmählich zu dem engen Vorbau an der
Hausecke, von dem die Tür in die Küche
führte. Da stand etwas gefrorenes Fleisch
und die Bärin ging einige Schritte in den
dunklen Gang und begann an dem Fleisch zu
zerren — denn sie war sehr hungrig , und das
Junge folgte ihrem Beispiel.

Die Frau in der Küche hörte draußen im
Gang etwas rascheln und öffnet« die Tür
ein wenig. Ein schmaler , senkrechter Lichtstret-
fen siel in die Dunkelheit — uns mitten in
dem Lichtstreifen starrte ihr ein Eisbärkops
entgegen . Sie taumelte vor Schreck rückwärts
in die Tür zum großen Raum . Alle sprangen
von ihren Plätzen um den Tisch auf, der Di¬
rektor griff nach seinem Revolver , und wäh¬
rend er ihn lud und an der Kammer dreht«,
hörte man Ticken wie auf einer Glocke . Er
sprang durch die Küche zur halboffen stehen¬
den Tür .

DaS Bärenweivchen war vom Vorbau hin¬
unter zum Roden gegangen, aber Sa» Junge
stand noch auf der Treppe.

Das alte Bärenweibchen sah Sen Mann im
Augenblick , als er den Revolver hob , er war
der erste Mensch, den eS sah . Und sie dachte
darüber nach , was das für ein Tier sein
könnt« — niemals hatte ste vorher etwas
Aehnliches gesehen. Sollte sie auf ihn zuge¬
hen und ihn mit der Pranke erschlagen ? Alle
Tiere , die sie bisher getroffen hatte, waren
unter ihrem Schlag gefallen .

Sie hatte niemals ein Tier getroffen, da»
stärker als sie war .

Im selben Augenblick klang der Revolver-
schuß . Das Junge wälzte sich über die Treppe
und die Alte sprang zu ihm , schnüffelt« an
ihm , stieß es mit der Nase , aber das Junge
rührte sich nicht, es hatte die Kugel genau
durch den Halswirbel bekommen . Der Mann
schoß aufs neue — das Bärenweibchen wurde
im Schulterblatt getroffen und im gleichen
Augenblick erhob sie sich auf die Hinterbeine.
Sie war rasend . Ihr Gebrüll ließ die Wände
erzittern . Sie war rot und weiß im Rachen ,
der Revolver schoß noch einmal.

DaS Bärenweibchen sank in sich zusammen ,
aber erhob sich wieder, sie stand wie ein fürch¬
terlicher weißer Spuk vor der Treppe und der
Atem stieg aus ihrem Maul in die kalte Luft.

Aber wieder schoß der Revolver.
Man spürte einen ekligen Geruch von iPul-

verrauch, man hörte Schritte aus der Trepp«.
Gespannte Gesichter erschienen und verschwan¬
den in der Türöffnung . Das alte Bärenweib¬
chen setzte sich schwer . Sie war nicht mehr bei
vollem Bewußtsein. Die Sonne war wieder
erloschen — es schien ihr , als wenn sie in
rasender Fahrt in die grobe Dunkelheit hin¬
einrutschte .

Zwei weiße H»ierkörper lagen vor dem
Hause , der ein« über dem andern . In das
weiße Haar floß rotes Blut -

Aber weit draußen im Meer , woher die
Tiere gekommen waren , lag die Wintrrnacht
in ungestörter Ruhe , über wogender Dünung ,über den sich türmenden Eisbergen.

Wiewohl er schon in vielen Nächten auf Po¬
sten stand , oft an schwieriger und gefahrvoller
Stelle , so war es ihm doch noch nie so ' chwer
gefallen , sein« Pflicht voll und ganz zu erfül¬
len , als in dieser Nacht . Ungläubig , gleich fjmahlenden Rädern kreisten ihm die Gedanken
im Kopf, und Ieannes schmerzliches Schick¬
sal schien sich wie eine schwere Last auf seine
eignen Schultern zu legen . Er mußte immer
wieder und mit Gewalt alle Sinne anspan¬
nen, um seine verantwortungsvolle Aufgabe
nicht außer Acht zu lassen.

Lange stand er am nächsten Tag vor Ie -
ännes nettem, sauberen HauS, das beinahe un¬
beschädigt geblieben war.

Sie hatten dann das Dorf bald wieder ver¬
lassen müssen,' sie hatten manchen harten
Kampf bestanden , bis der Waffenstillstanö kam.
Nun war die Zeit der Ruhe da der Ruhe und
der Vorbereitung auf neue Taten .

Seit jener Nacht aber, die äußerlich so ruhig
verlief und die ihn doch innerlich angegrif¬
fen und mitgenommen hatte wie keine zweite ,
war diese dumpfe drückende Sorge um Ieanne
nicht mehr von ihm gewichen. Und während
seine Kameraden, die gleich ihm Weihnachts-
urlaub bekommen hatten , nnn schon bald in
der Heimat sind , ist er noch einmal hierher
zurückgekehrt . Das wesentlichste freilich , waS
er hier tun will, da» ist ihm selber reichlich
unklar . Denn er weiß sehr genau , baß er mit
leeren Händen kommt , daß es ihm selbst kaum
möglich sein wird , helfend und sorgend in
Ieannes Leben einzugreisen.

So geht er denn langsam ins Dorf hinun¬
ter . nicht aus der breiten freien Straße , nein,
den schmalen Feldweg entlang , der hinter
Ieannes Haus vorbeiführt . Und mit einem
unguten Gefühl, so als ob er sich selbst sür
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einen Dieb halte, schleicht er an das seitlich«
Fenster heran.

Während das Herz in seiner Brust hämmert
und hämmert, erfaßt sein Blick als Erstes ein
Männerbildms , daS an Ser gegenüberliegen,
den Wand hängt, mit frischen Christrosen ge¬
schmückt. Dann unterscheidet er weiter hinten
im Zimmer vor dem Weihnachtsbaum eine
Frauengestalt . . . ja , das ist Ieanne . Sie trägt
das Haar noch wie früher in der Mitte ge¬
scheitelt und auf dem Schob hält sie ein Kind ,
kaum älter als ein Jahr . Und nun , da es ruhi¬
ger in ihm geworden ist , hört er. daß Ieanne
ihrem Kind ein Weihnachtslied singt. Aber
ehe das Lied noch zu Ende ist , wirft daS Kleine
seine Puppe hoch, kräht ' und lacht und seine
kindliche Glückseligkeit spielt sich in Ieannes
Zügen.

Nicht ohne Bitternis denkt der Lauscher am
Fenster an seine eigene , trotz allem Wünschen
und Hoffest kinderlos gebliebene Ehe , denkt an
Marta . dib wohl schon sehnlichst auf ihn wartet .

Das Kind aber scheint schläfrig zu sein, es
steckt sein Däumlein in den Mund und legt den
Kopf zur Seite . Da singt die Mutter eS in de»
Schlaf mit einem Lieb, das er selbst in früher
Kinderzeit so oft gesungen :

Wellemännele im Mond,
Guck e Bissel erunierl
Guck in allt Dtuewwe 'uien,
Gell es nimmt di Wunder?
Wirf dien Leiterle'n 'ra .
Grattel drinnver 'nunter ,Borne 'ra , Hinte 'ra .
Iwwer allt Stange ,

Wenn de mit
Spiele will
Muesch merr 'S Liffele fange .

Dieses Lied zeigt ihm mit etnemwal über¬
raschend klar und deutlich , daß es nicht nur die
Sorge um Ieanne mar, die ihn hierher getrie¬
ben , es war zugleich auch die Sehnsucht nach
der Heimat seiner Kindheit, nach den gemein¬
samen Jahren mit Ieanne . Er will einen
Schritt zur Tür hin tun und bleibt dann doch
regungslos und wie festgebannt an seinem
Platze stehen. DaS Kind ist eingeschlafen . Dt«
Mutter hält es im Arm, ihm selbst aber ist eS,
als habe er nie im Leben Schöneres gesehen,
als diese Mutter mit dem schlafenden Kind . daS
ihr so treu geborgen am Herzen ruht . Und di«
süße und weihevolle Stille , die die Beiden um¬
fangen hält , rückt ihm Ieanne in weite, uner»
reichbare Ferne .

Als Ieanne das Kleine vorsichtig hochnimmt
und aus dem Zimmer trägt , wendet auch er
sich um und geht den Weg zurück, den er her¬
abgekommen . Es hat keinen Sinn , vor Ieanne
hinzutreten . Was könnte er ihr bringen , als
neue Unruhe und vielleicht neuen Kummer.
Sein Wunsch ist jn erfüllt . . . er hat sic no '
einmal gesehen . Was er dann außerdem nv
sah , hat ihm gezeigt , daß ste keine Not leidet
und baß sie sehr tapfer und stark ihren Weg
weitergehen wird.

Zu Hause aber wartet Marta . Zum ersten¬
mal feit Wochen zieht wieder die alt« Freud«
durch sein Herz , wenn er an das Wiedersehen
mit ihr denkt . Er schreitet schneller aus,' fast
erscheint eS ihm jetzt ein Unrecht an ihr , daß
er nicht gleich heimgefahren ist . Und doch ist
er so von Herzen froh , hierher gekommen zu
sein . — er weiß , daß es ohne diesen Umweg
keine richtige Weihuachtsfreude für ihn ge¬
geben hätte.
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Weihnachten im U-Ooot
Ans ein« Sarmnlimg von Stt«bni«verichten. dt«

das Oberkommando der Wehrmacht im Zettschri!»
trnverlaq Wilhelm Andermann herausgegeben hat .

Harter Nordwestwinb peitscht den Männern
iauf - er Brücke von U . . . naßkalte Schnee¬
böen ins Gesicht — die schweren Doppelgläser,mit denen die Wache dort oben die frühe Däm¬
merung zu durchdringen versucht , sind dauernd
beschlagen — winterliche Kriegsfahrt in der
nördlichen Nordsee !

Die Männer stampfen schwer in ihren Stie¬
feln , schlagen die Arme um ihren Leib , so kalt ,
so naß sind diese Stunden auf der Brücke , dort
draußen auf der immer unruhiger werdenden
See .

Es ist gerade , als wolle der Wettergott die
vorweihnachtliche Stimmung schon im Keim
ersticken. Schwere Schneeböen , die heulend
über das stampfende Boot brausen, peitschen
immer wieder salzige Grüße den Männern ins
Gesicht.

Und unten im Dieselraum klopfen die Mo¬
toren in rasendem Gleichtakt , steht die Wache
im Leöerzeug und ölbeschmutzt. Aufmerksam
beobachten sie ihre Maschinen , und so warm
jsi's im Raum , daß den Soldaten der Schweiß
von der Stirne perlt .

Aehnlich das Bild in den Bug- und Heck-
«äumen, wo sich die Mechaniker der Torpedo¬
waffe auf Gefechtsstationen bereit halten , und
in der Zentrale , wo der leitende Ingenieur
inmitten seiner Getreuen mit höchster Ge¬
spanntheit Lage und Fahrt des Bootes und all
die vielen Kleinigkeiten, die die Fahrstcherhctt
deS Bootes ausmachen, beobachtet und be¬
herrscht . Fm Funkerraum überwacht der FT .-
Maat die Aetheuwellen . Mit der gleichen
Sorgfalt hantiert in der unvorstellbar engen
Kombüse der Koch.

Ueber die Seekarte gebeugt, studiert der
Kommandant in seiner schmalen Kammer
Schiffahrtswege, Wasiertiefen und Bodenver¬
hältnisse des derzeitigen Jagdgebietes .

Wachablösung ! Stickige Wärme schlägt den
Männern , die im steifen , verschneiten Gummi¬
zeug von der Brücke kommen , entgegen. Müh¬
sam quälen sie sich aus ihrer Verpackung her¬
aus , versuchen endlich wieder warm zu werden
und freuen sich wie kleine Kinder über die
heiße Taffe Kaffee , die bereitsteht. Dann legen
sie sich, todmüde von langer , schwerer Wache,
hin , wo Platz ist, und schlafen.

Doch früher als sonst üblich erheben sie sich
wieder, lasten Seewaffer und die beißende See-
wafferseife , Kamm , Bürste , Nagelreiniger und
ähnliche Kulturinstrumente auffallend rege in
Tätigkeit treten . Sie machen sich „Bordfein" !
Der Wachoffizier erscheint , er läßt überall
Ordnung schaffen, und auch hierbei faffen die
Männer heute ganz besonders willig zu. Mit
mehreren Flaschen unter dem Arm kommt der
Bootsmann in Sicht , „Prima Jamaika -Rum"
— eine Vorahnung des weihnachtlichen Grogs .
Immer leichter geht die Arbeit von der Hand.

Droben bei der Brückenwache erscheint un¬
vermutet der Kommandant, schaut angespannt
fn die stockfinstere, von ununterbrochenem
Schneetreiben xrfWte Nacht und spricht knxz
und geheimnisvoll mit dem Wachoffizier .

In der Zentrale erhält bann auch der Lei¬
tende Ingenieur noch einige vertrauliche An^
Weisungen . , . . .. .

Wieder in der Kammer angelangt, ist der
Kommandant auch dort von Geheimniffen um-
geben . Ueberall liegen hier Päckchen und Pa¬
kete, schmuckvoll gepackt , aufgestapelt. In die
stille Freude , die den „Alten" gerade in dieser
Umgebung erfüllt, klingen auf ' einmal durch
den Lautsprecher Weihnachtsglocken auS der
fernen Heimat. In allen Räumen klingen sie
machtvoll auf, und was sie verkünden, ist stär¬
ker alS Raum und Zeit .

Es weihnachtet im Boot, das sich auf Kriegs-
fahrt befindet durch die sturmgepeitschte
Nordsee.

Dal — Mitten hinein in die beinahe träu¬
merische Stimmung schrillte bte Alarmglocke .

„Alarm !"
Von Brücken und Turm flitzen die Wachen

Hinein ins Bootsiunere — alle Tauchstationen

sind im Nu besetzt , die Diesel auSgekuppelt,
die ^ - Maschinen angeworfen. Schon braust da »
Waffer in die Tanks , und das Boote geht auf
Tiefe. Geht tiefer, immer tiefer. Ein kurzer
Ruck — bas Boot liegt auf Grund , und hoch
oben toben weiter die Winterstürme über di -'
See.

„Was ist los ?" Das ist bei allen Männern
jetzt die unausgesprochene Frage .

Der Mann , der im Funkraum am Horch¬
gerät wacht, verrät nichts .

Die ^ - Maschinen werden abgestellt , und nur
noch das feine Summen der Lichtmaschine
dringt durch die Räume , in denen nun die ge¬
samte Besatzung nach dem Wegtreten von den
Tauchstationen zu einem Appell versammelt
ist.

.Kameraden ! Wir wollen Weihnacht feiern !"
Diese Worte des Kommandanten lösen die
Spannung .

Von der deutschen Weihnacht spricht er und
lenkt damit die Gedanken seiner Soldaten zu
den Lieben daheim , zu den Kameraden, die
auf anderen U-Booten, auf Vorpostenbooten
und Zerstörern , auf Kreuzern und Schlacht¬
schiffen draußen vor dem Feind das Fest - be¬
gehen . Er lenkt die Gedanken hin zu der Luft¬
waffe , zur Flak an Deutschlands Grenzen und

Küsten und zu den Kameraden, die in der
Weite des ehemals polnischen Landes in glei¬
chen Gedanken vereint sind .

So stark ist der Eindruck der Stunde auf
dem Grunde der See daß mancher kaum mit-
zustngen vermag, als im Raum ein Wcih -
nachtslied aufklingt und ein kleines, liebevoll
geschmücktes Weihnachtsbäumchen in die Runde
der Feiernden gerückt wird.

Wiederum ist 's der „Alte", der auch diesen
Bann bricht . Jedem einzelnen der Besatzung
drückt er Päckchen und Pakete in die Hand, je¬
dem weiß er ein kameradschaftliches Wort zu
sagen.

Unbeschreiblich, was da alles aus den Päck¬
chen hervorkommt! Nützliches wie Humorvol¬
les , Geschenke von daheim und von lieben
Freunden und Bekannten , Spenden vom Kom¬
mando und vom „Alten" persönlich . Nicht ein¬
mal eine niedliche Babyausstattung fehlt . Es
zeigt sich, wie wohlvertraut der Kommandant
mit dem Wohl und Wehe eines jeden seiner
Männer ist.

Weihnacht ist 'S im Boot, rechte deutsche Weih¬
nacht. Scherzworte fliegen hin und her, helles
Lachen klingt auf, und dem Grog , den der
Koch gebraut hat , wird nach Gebühr zuge¬
sprochen. Und jetzt können die Männer auch
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auS vollem Herzen fingen . Sie haben da»
Heimweh überwunden.

„AlarrrmI "
Schrill zerreißt die Glocke die prächtige

Stimmung . Der Kommandant befiehlt auf¬
tauchen ! Nachsehen, wie eS oben aussieht. Ist
vielleicht ein Engländer in Sicht? Stampfend
und rollend stößt b 'as Boot durch die Ober¬
fläche der See , und gespannt sucht die Wacke
auf der Brücke nach einem Fahrzeug .

Minuten vergehen, da meidet der achterne
Ausguck von hinten aufkommende Topp- und
Positionslampen . Das Boot geht auf seitliche
Angriffsstellung, beobachtet und ist bereit, den
großen Burschen , der sich so mühsam auf Nord¬
ostkurs durch die See quält , zu stoppen .

„Dampfer führt neutrale Hoheitszeichen !"
Diese Meldung vernichtet die hochgespannte
Hoffnung auf einen guten Fang .

Das Boot läuft wieder vo^n Dampferkurs
ab , das Alarmsignal schrillt kurz auf, und N . .
geht in die Tiefe, legt sich abermals auf
Grund . Weihnacht wird weiter gefeiert!

Den einen oder anderen beschleicht leise
Wehmut, manche innere Zwiesprache wird ge¬
halten mit den Lieben daheim, frohe Pläne
werden für den nächsten Urlaub geschmiedet.

So ist es denn Mitternacht geworben über
aller Festfreude. Der „Alte" beschließt mit herz¬
lichen Worten die festlich frohen Stunden und
befiehlt alle Mann zur Koje für den Rest der
Nacht.

Die Dämmerung de » nächsten Tage» steht
U . . . wieder auf Kriegsfahrt gegen England

Kerzenschein von Narvik bis zur Hiskapa
Feldgraue Weihnacht lm fremden Land — Festesfreude wie daheim

Deutsche Weihnacht fern der Heimat ! Hun¬
derttausende deutscher Soldaten erleben sie

zum ersten Male in ihrem Leben , bei unge¬
zählten steigen aber auch Erlebniffr aus der
Erinnerung auf, die mehr als zwei Jahr¬
zehnte zurückltegen .

Auch damals lagen sie in den Gräben und
Unterständen,' auch damals gab ihnen der
Zauberglanz der Weihnachtskerzen -Kraft zu
neuen Taten und mit dem ersten Advent und
mit den ersten ^buntgeschmückten Bäumchen
zog ein Stück von der Heimat in ihre Quar¬
tiere ein .

Und wie verheißungsvoll leuchten doch die
Kerzen dieser zweiten Kriegsweihnacht deS
letzten großen Entscheidungskampfes. Jubel in
den Stunden innerer Einkehr, die Herzen sind
stärket denn je im Gedanken an den herrlichen
Aufstieg des Vaterlandes .
Mit Geflüster längt es an

Noch steht der Soldat an der riesigen Front
gegen England Gewehr bei Fuß , und wer
weiß , daß Wirklichkeit und Krieg, daß Kamps
und Sieg noch Opfer erheischen. Aber kein
Opfer und sei es noch so groß, wird umsonst
sein . So schwingt das Herz in echter Weih¬
nachtsfreude, weil es in jeder Kerze , in jedem
bunt geschmückten Bäumchen die Heimat steht.

Zog in den früheren Jahren im Kreise der
Familie mit dem Monat Dezember die Weih¬
nachtsstimmung ein , so erlebt der junge Sol¬
dat das Gleiche nun im Kreise seiner Kom¬
panie, seiner Batterie , seiner Schwadron.
Und genau wie zu Hause , so fängt es auch hier
mit der Geheimnistuerei an, mit Vorbereitun¬
gen und flüsternd geführten Unterhaltungen .

Gewiß kann dem Soldaten , der daheim
Frau und Kinder hat, die Kompanie nicht das
Weihnachtsfest zu Hause ersetzen. Aber der
Krieger ist gewohnt, sich mit der Wirklichkeit
abzufinden. Und wenn er schon nicht zu denen
gehört, die im Urlauberzug weihnachtlichen
Familienfreuben entgegenfahren, so weiß er
recht gut, wie das Weihnachtsfest im Kreise
seiner Kameraden ein Erlebnis ganz beson¬
derer Art sein kann.
Kameraden sind eie längst geworden

Und schließlich sind sie nicht erst fett gestern
zusammen. Sie lagen im ersten KrtegSwinter
in dem Vorfeld deS Westwalls oder hatten tze-
rabe im Osten das Siegesbanner des Reiches
aufgepflanzt. Sie saßen in- einem Bunker des
Westwalls oder in dem toten Dörfchen des

SaarlandeS und zündeten die ersten Weth -
nachtSkerzen dieses Krieges an. Und als die
warme Frühlingssonne die hart gefrorene
Erde auftaute , da stürmten sie an der Somme,
in Belgien , an der Küste, des Kanals oder
am Chemin des DameS. Seitdem gehöre « sie
zusammen . Und wenn nun wieder bas Bäum¬
chen entzündet wird , dann braucht keiner mehr
von der Kameradschaft zu sprechen. Kameraden
sind sie schon längst geworden und niemals
wird und kann es wieder ander» sein.

Viele tausend WethnachtSbäume leuchten
nun von Narvik bis zum Golf von BiSkaya.
Schon viele Tage vor dem Fest haben sich die
Kompanien zu den ersten Gemeinschaftsfeiern
unter dem Weihnachtsbaum zusammengefun¬
den . Oft sind die Kantinen und Gemeinschafts -

. räume mit Phantasie und Liebe ausgeschmückt,
dahinter verbirgt sich ein Herz, das mit der
Freude und Spannung eines Kindes dem
Weihnachtsabend entgegenfiebert.
Und die „Blitzmädels..

Und das ist gut so. Je mehr sich die Kom¬
panie auf ihr Weihnachtsfest freut , um fo
fester ist bas Band ihrer Gemeinschaft , die sich
ja auch in schweren Tagen bewähren muß.

Das feldgraue Weihnachtsfest fern der Heimat
atmet den frischen fröhlichen Geist deS Sol -
datenlebenS, auch der Humor kommt nicht zu
kurz dabei .

Aber auch handfeste Sachen werden da be¬
schert . Kluge Küchenmeister haben da die
Wochen des Ueberflufles weise gewirtschaftet .
Nun kommt plötzlich aus den kleinen Päckchen
und Paketen wieder so manches zum Vorschein .
Die schönste Weihnachtsüberraschung aber sind
oft die schmucken deutschen „Blitzmädel", die
sich zu solchen Weihnachtsfeiern gern von den
Soldaten etnlaben lasten . Dann erklingen
plötzlich wie in einer großen Familie deutsche
Weihnachtslieder in einer fremden Stabt . Und
jene Stimmung , die sich in Worten nur schwer
beschreiben läßt , hat plötzlich den kleinen
Raum verzaubert . Deutsche Weihnachts¬
stimmung!

Feldgrau « Weihnachten fern der Heimat!
Gewiß, diese Trennung bedeutet ein Opfer. .
Aber nichts wird in dieser Welt ohne Opfer
erkämpft. Und wohin bas Schicksal den deut¬
schen Menschen auch heute gestellt haben mag ,
in diesen Tagen spannt sich über den Konti¬
nent daS Band unserer Heimat : Deutsche
Weihnacht ! Günther Weder . PK.

Weihnacht 1812 Von
Robert Hohlbaum

Ich habe diese Geschichte natürlich aus zwei¬
ter Hand empfangen, mein Urahne hat sie er¬
lebt und meiner Großmutter mitgeteilt . Und
die wieder erzählte sie mir im ersten Dämmern
eines jeden Weihnachtsabends, wenn die Un¬
geduld des Knaben das Warten nicht mehr er¬
trug . Mich feffelte damals nur das Spannende
des Geschehens , der Schauder aufgewühlter
Zeit , die tiefere Bedeutung verstand ich erst
später. Und auch die versank im Fluten der
Jahre .

Mein Urahne besaß, ein Haus und Landgut
vnweit den Toren einer Stadt , die das Un¬
glück hatte, an der großen Heerstraße zu liegen.
Schwerer als auf anderen lag die Last feind¬
lichen Einfalls auf den Bürgern . Das ehemals
reiche Gehöft meines Ahnen war schadhaft und
halb verfallen, die zwei letzten mageren Kühe
dösten im Stall , das letzte Dörrfleisch hatten
die Franzosen gesreffen. als sie voll wilder Zu¬
versicht nach dem Osten gezogen waren.

Das war im Frühling gewesen . Der e-ommer
brachte lähmende, von Angst burchzitterteStille .
Dann aber züngelten die ersten Botschaften
auf : Rückzug. Der frühe russische Winter fräße
die stolze Armee. Niederlage- , auf Niederlage.
Die Stumpfen hatten nicht mehr die Kraft , das
zu glauben. Und wenn sie glaubten, dann stand
hinter der erlösenden Kunde die graue Angst
vor den Rückkehrenden auf, die wohl das Letzte
zertrümmern würden , wa8 noch an lächerlich
kleinem Glück geblieben war .

Der Weihnachtsabend war dunkler als nue
Tage bisher . Im frühen Dämmern saß die Fa -
mtlie in der großen Küche . Der Vater hatte
eine Tanne aus dem Walde und der Sohn
bunte Kerzchen aus der Stadt gebracht , womit
nun die Frauen schweigend den Baum schmück¬
ten. Der letzte rote Zierat bebte noch am Aste,
da drang schneedumpfer Hufhäll herein, kein
Schellenklang, gespenstisch hielt ein Schlitten.
Tie Zermürbten preßten den Atem , die Frauen
drängten an bte Männer , was immer kam , es
mußte Unheil sein . Noch immer sahen sie reg¬
los . als schon der französische Offizier in der
Türe stand . Aus der Tochter brach ein Schluch¬
zen . aber die Alten erhoben sich langsam, deck¬
ten auf des Fremden Geheiß den Tisch in der
( cm Fenster fernliegenden Ecke, und die Mut¬

ter stellte Waffer zu einem heißen Trunk auf
den Herb . Der Sohn lauschte den Worten der
Franzosen . Das war nicht der gellende Ueber-
mut von früher , ein gehetzter Klang lag darin ,
fast wie schlecht verhüllte Angst war es zu
hören. Höher reckte der Junge den Kopf, wagte
es . den Franzosen zu betrachten . Ein Lachen
wollte in ihm aufkeimen. Der zerschlissene Pelz
ließ die Tressen der Uniform sehen, die Reit¬
stiefel waren von Fetzen umwickelt , und statt
des Tschakos deckte ein turbanähnlicher Tücher¬
wulst den Kops.

Der Fremde kehrte sich um, öffnete ehrer¬
bietig die Türe . Ein kleiner Mann trat ein , so
dicht in Pelze gehüllt, daß nur stechende Augen
auS der Wirrsal blickten.

Dir Alten kredenzten den Wärmetrunk , stell¬
ten die letzten Speisen auf den Tisch . Gierig
atzen und tranken die Fremden . Dann saßen sie
schweigend. Der kleine Pelzvermummte schlief ,der andere starrte , den Schlaf bewachend, ins
Dunkel.

Schweigend saßen auch die Deutschen , ge¬
senkten Hauptes , sich vor Ungewissem duckend .
Nur des Sohnes Auge faßte die Fremden.

Tiefer wob sich das Dunkel, spann unbe»
stimmte ahnende Furcht von einer Gruppe zuranderen. Still saßen die Fremden . Sterbekälte
kroch von ihnen aus . den Deutschen an Brust
und Kehle , würgte ihren Atem, ließ sie eisigerbeben.

mutzte der Sohn aus bte stum¬
men Gäste starren , bi» er fich langsam demBann entwand, sich erhob , an Stahl und Stein
Feuer schlug und mit immer ruhigerer Kraftdie Kerzen des Baumes entzündete. Heller ver¬
strömte das gütige Licht, freier atmeten die
Deutschen , lösten sich aus der Starrheit . Der
Schläfer drüben erwachte , starrte tnS plötzliche
Licht , verhüllte die Augen. Und dann sagte er.mein Urahn hat es deutlich gehört. Jedes
Wort , er hat den hohlen Klang sein Lebtag
nicht vergeffen : „C ’est comme une äme bril¬
lante “

. (Wie eine brennende Seele .)
Dann gingen die Franzosen . Der Schlitten

verglitt wie ein Spuk . Und der letzte Hushall
ertrank im Knistern des Weihnachtslichts, daS
in unendlicher Güte milder Macht den befrei¬
ten Raum erfüllte. ,

Weihnachtsgaben von einst
Ein Buch aus dem Jahre 1(563 enthält eine

kleine Liste all der hübschen und nützlichen
Sachen, mit denen der „Hauschrist "

, wie man
damals den Weihnachtsmann nannte , - ie Kin¬
der „zu Zucht und Disziplin" beschenkte , und
dies« Liste gibt denn ein recht anschauliches
Bild vom Wünschen und Schenken der Zeit
die mehr als zweieinhalb Jahrhunderte zu¬
rückliegt . Da gab es „ABE .-Täselchen , Ge -
sangdüchlein . . oder sonsten ander« aut« Büch¬
lein, die sein reinlich und schön gebunden aus
Schnid und sonsten vergüldet !" waren , dann
„allerley schöne gemahlete Carnier - oder Hand -
Körblein, darein sie ihre Bücherlein und ihr
Morgenbrot fassen können , wenn sie wollen
in di« Schul« gehen . Item allerley schöne
Schreibzeuge , Pennal oder Dintefaß . Papier ,
Federn und dergleichen .

" Auch die „güldene
C h r i st r u t e" fehlte bei dieser Aufzählung
nicht, doch waren diese Ruten kein Straf¬
werkzeug . sondern zum Spielen bestimmt , da
es darüber heißt: „daß sich die Kinder unter¬
einander da mit pritschen und schlagen sollen
oder damit sie desto mehr Spielzeug dran«
haben ." Doch nicht nur lehrreiche Bücher und
praktische Dinge, sondern auch allerband wirk¬
liches Spielzeug wurde verschenkt. Wenig¬
stens erwähnt ein« Beschreibung von Weih¬
nachtsgeschenken auS dem Jahr 1884 schon «ine
ganze Anzahl von Spielsachen : „ Klappen,
Kästchen, Schäfchen. Pferdchen . Engelchen . Wä¬
gelchen" und dazu auch Aepfel . Birnen und
Honigkuchen als süße Dreingabe . Liselotte von
der Pfalz erinnerte sich noch als alt« Frau der
vielen Dachen , die ihr bas Ehristkindl einst
gebracht hatte, als sie noch in ihrem geliebten
Deutschland leben durfte. ..Neue Kleider,
Schmuck . Geld, Puppenipielzeug und Zucker¬
waren" lagen da auf Tischen , die man wie
Altäre aufgebaut hatte und als Weihnachts¬
bäume hatte man Zweig« vom Buchsbaum
mit Lichtern besteckt.

Um die Mitte des siebzehnten Jahr¬
hunderts begann in einigen europäischen Län¬
dern eine merkwürdige Bewegung um sich
zu greifen : es sollte weder das Weihnachts-
sest mehr gefeiert werden, noch sollte e » er¬
laubt sein, Weihnachtsgeschenk« zu spenden .
Auch in Deutschland versuchte man e» in eint-
gen Gegenden mit einem Verbot der
weihnachtlichen Gaben, übersah dabei
aber, daß durch den Einkauf dieser Geschenke
auch Handel und Geschäft gefördert wurden.
Die Verbote, die bisweilen so weit gingen,
daß man sogar treu« Angestellte und Dienst¬
leute nicht mehr beschenken durfte , tauchten in
verschiedenen Orten auf, verschwanden aller-
dings auch immer wieder, weil niemand sie
beachtete . Immerhin wurde noch im Jahr 1786
in Neuwied bas Gebot erlaffen , baß „Pathen
und Goten" keine Weihnachtsgeschenke erhal
ten dürften . Sicherlich aber wurde auch dieses
Verbot nicht besonders qewiffenhaft befolgt ,
wie man denn späterhin denn auch nichts mehr
von ähnlichen Gesetzen hört« .

Eine wahr« Künstlerin im Schenken
war Goethes Mutter Ni« versäumte sie es .
sich vorher genau nach den verschiedenen Wün¬
schen zu erkundigen, und wenn dann der
Wunschzettel vorlag , kauft« sie tu nimmer-

müder Freigebigkeit: Tuchstofse für den Sohn ,
Kleiber und allerhand modischen Putzkram sür
die Schwiegertochter und Kleider und Spiel¬
zeug aller Art für den Enkel. Auch mitten
in den schweren Kriegszeiten 1792, als sie
dazu schrieb : „Hir leben wir in Furcht und
Erwartung der Dinge, die kommen sollen !" ,
bemühte sie sich , wenigstens ..Bon bon" nach
Weimar zu senden . Und als zwei Jahre später
abermals Kriegsgefahr drohte , bat sie. trotz
„Einquartierung " und „Theurer Zeit" um
Bescheid, mit was sie dem Jungen eine kleine
WeihnachtSfreub « machen könne .

m grellen Gegensatz zu dieser schlichten
und verskäudniSoollen Art zu schenken , steht
die Weihnachtsüberraschung, die der über¬
spannte und verschwenderische Fürst Pück -
l e r - MoSkau einmal feiner Gattin bereitete,
als sie sich etwas „Außergewöhnliches" ge¬
wünscht hatte. Vor seinem Jagdschloß stand
eine majestätische Riesentanne mit weit aus¬
ladenden Aesten . Diesen Baumriesen ließ nun
der Fürst von oben bis unten mit Geschenken
und Zuckerwerk behängen und mit Lichtern
bestecke« und führte dann, al» es dunkelte ,
seine Frau vor den riesigen Lichterbaum in
freier Natur .

Er hatte ihren Wunsch erfüllt , denn etwas
Außergewöhnlichere» als diesen Anblick konnte
man sich wirklich nicht leicht vorstellen.

M. A. v. LütKendorff

Weihnachts -Kreuzworträtsel

Waagerecht : 2. s. unten. 4. Riesenschlange .
5. s. unten , 6. Mondwechsel , 8. törichter Mensch.
10 . Leid , 14. s. unten . 18. Fruchtsorte, 18. dänische
Insel , 21. s. unten . — Senkrecht: 1. germani¬
scher Gott , 2. Schillersche Balladengestalt sy - i) ,
3. zugeteilte Menge. 6. Nühnenwerk von Ibsen ,
7. lettischer Küstcnfluß, 8 . inneres Körperorgan ,
9. Nebenfluß der Mosel, 11 . Hauptstadt von
Estland, 12 . Postfreizeichen , 13. Zahl sch-- 1 Buch¬
staben ) , 15. Handwerksgerät , 16. Rauchfang, 17.
isländische Sagensammlung . 18. KriegSgott, 19.
Königreich in Hinterindien . 29. Nebenfluß des
Rheins , sch^ einmal 1 Buchstaben .)

Die Wörter Nr . 2 , 5, 14 und 21 waagerecht
ergeben den Anfang eines WeihnachtSliedeS .
Für die toten Felder gelten: a — b — c — e
e — h — i — i — n — n — o — r — t
t — t . , Die Strafe

Eigensinnig stets war sWort) . . ,Drum war Christkinds Spende
Eine große harte (Wort) ,
Doch mit anderem Ende .

Weihnachts-Silhenrätsel
a — ber — bi — bruck — buS — by — cha —

chi — chro — dan — bau — el — el — ern — eS
— fest — gu — hi — hib — hoe — Horn — i —
in — inns — Jot — Ie — ft — Io — lauf — Ie
— lei — li — litt — ltp — mi — mo — not —
norb — noS — o — pag — raab — re — re —
ri — rtnth — fo — fe — st — sma — ster — ta
te — ter

1. .
2. .
3. .
4. .
5. .
6. .
7. .
8. .
9. .

16. .
11 . .
12. .

ti — u — um — us — van
_ 13_

14 . .
18. .
16. .
17. .
18. .
19. .
20. .
21. .
22. .
28. .

Aus obigen Silben sind 23 Wörter zu bilden,
deren Anfangs - und Endbuchstaben , von oben
nach unten gelesen , zwei Zeilen aus einem
Weihnachtslied von Mozart ergeben: ch = 1
Buchstabe . — Die Wörter bedeuten:

1 . Fixstern , 2 . ländliches Fest , 8. Stabt in
Tirol . 4 . Weißfisch, 5. Stadt in Hannover , 6.
Edelstein, 7. Erzengel . 8 . Roman von Walter
Scott , 9. Gesellschaftsinsel . 16. Fluß in Palä¬
stina . 11 . Rundschreiben, 12. Nagetier . 13. Be¬
wohner der EiSlänöer , 14. Irrgarten , 18. in¬
dische Anrede, 16. südamerikanischer Freistaat ,
17. altathenischer Gerichtshof, 18. Heckenstrauch,
19. Stadt im Bodensee , 26. geometrische Figur ,
21 . Gott der Zeit . 22. Rätselart . 28. Dö
heim .

Wer lacht mit ?
Der klein « Verräter

,F8o liegt Malaga ?"
,^vei meinem Vater ft« Keller.

Lehrer."
Leicht erklärlich

„Schrecklich viel Fliegen find bei dir ."
„Kein Wunder ! Ich habe doch neun Prozent

Zucker !"
In Gedanke «

„Ich bin gestern zehn Kilometer t« «i««r
Stunde gelaufen."

„Unmöglich !"
„Fragen Sie Erich ! Er ist mitgelauke«."
„Ach so ! Ja zu zweien, zu zweien!"

üler -

Herr

^Weihnacht" im Fliegerhorst
Englandflieger laden den Weihnachtsmann

„Mensch — du , in drei Wochen ist ja Weih¬
nachten"

, sagt« ein Fltegerkamerab vor einiger
Zeit zu mir , als er beim Blättern in einer
Illustrierten auf Weihnachtsanzeigen gestoßen
war . Nun war so etwas wie ein Stichtag ge¬
fallen und der Begriff „Weihnachten " machte
allen Staffelangehörigen auf dem einsamen
Feldflugplatz in Nordfrankreich nun irgendwie
zu schaffen und ließ sie fürderhin nicht mehr
los . Zum zweitenmal zwingt uns der Krieg
das Fest deutscher Innerlichkeit fern von un¬
seren Lieben zu feiern. Bilder aus froher
Kindheit werbeik im Geist wach , wecken traum¬
haftes Erinnern und rufen auf den Lippen
manch harten Englandfliegers ein zartes Lä¬
cheln hervor.
Ein Gnl vom Schwarzwald

Und dann wirb di« Frage nach der Gestal¬
tung des Feste » erörtert . Nur wenige können
in Urlaub fahren. Damit findet sich ein jeder
ab . So feiern wir eben Weihnachten an der
Front , so wie unsere Väter es im großen
Kriege taten . Sine Sorge gilt den kulinari¬
schen Genüffen, daS gehört nun einmal » um
Wesen eines Festes, und aus der Staffelkaffe
werden auch gern die nötigen Gelder zur Ver¬
fügung gestellt . Einige halbwegs Sprachkun¬
dige werben auf Fahrt geschickt und kehrten
mit einer Schar Gänse heim , die sie von fran¬
zösischen Bauern erhandelt hatten . Die Bögel
werben gut gefüttert . Abwägend gleiten täg¬
lich die Blicke über die schnatternden kleine »

Schnabelltesen. Wie staunen aber die Männer ,als eines schönen Tages ein Lastkraftwagen
hochbeladen mit dunkelgrünen Tannenbäumen
über den Flugplatz fährt und bei jeder Ein¬
heit eine schlank gewachsene Weihnachtstanne
abgeladen wirb . TagS darauf hebt im Ge¬
meinschaftsraum der Staffel ein emsiges
Schaffen an.
Kameradschaft nnterm Llchterbaum

Unter fleißigen Händen werden Holzplätt-
chen , Staniol - und Buntpapier zu Silberstern -
letn und Märchenfiguren, rote und wetße
Kerzen werden mit Haltern versehen . Sonder¬
bar nimmt sich diese Arbeit au» für Soldaten
tm blauen Fliegerkletd , sonst gewohnt, den
Tod nach England zu tragen . Da » Zauber¬
wort „Weihnacht " vermag so viele» . E» wirb
diese Männer nicht weich machen, aber froh im
Wissen um die Treue der Heimat, zu einer
Heimat, die gerade zur Weihnachtszeit mit
heißen Herzen ihrer Soldaten an ber Frpn ^
gedenkt . Und wenn am Heiligen Abend bi '
Flieger ber Staffeln und die Männer der
Bodenorganisation in ihren Unterkünften sich
nm den brennenden Lichterbaum scharen und
die alten Lieber erklingen, dann fühlen sie voll
Stolz ihre wundervolle Kameradschäft , erhärtet
in manch gemeinsamen Einsatz gegen Gefahr
und Tod . Siegesgewitz werden sie weiter¬
kämpfen , in Gedanken innig verbunden mit
ber Heimat, der an diesem Abend all ihre
Grüße gelte«. Kriegsbericht« Haus« PK.
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ILjI ] —[ 1\ [ J \ CI - ! TELISI von unseren Zeichnern gesehen
Ihr schönstes Weihnachtsgeschenk r. . •

betitelt der Karlsruher ZeichnerGustav •
Grofikopf drei Erlebnisse der Festtage ,die er im Bilde uns hier zeigt . *

Fachleute unterm Weihnachtshaum
nennt der Zeichner Hugo Frank seine lustige Bil¬
derfolge , zu der Hein Willem Claus die Verse
schrieb. Unsere Leser werden sicher kräftig

mitlachen.

Das Bild der Braut brachte dem Gefreiten A . in Das E. K . am Heiligen Abend , vomseiner Stellung im hohen Norden die innigsten Geschwaderkommodore persönlichGrüße der Heimat . angeheftet ist für den Flieger X.
der schönste Lohn für seinen tap¬feren Einsatz gegen England .

v '.> » 5 . T~

.«luAiUf ..

De* Dienstes ewig gleiche Uhr
Wirkt manchmal gleichsam als Dressur ,Sofern man ein Gewohnheitstier —
Das sieht man an den Bildern hier .

.e w.

Ein Mann hat sicher großen Spaß ,Der Matador ist im Jonglieren ,Wenn er am Christbaumschmuck aus Glas
Versteht die Künste zu probieren .
Mit Grazie und Geschicklichkeit —
Die Gattin n>agt kaum eine Störung —
Wirft er die Kugeln hoch und weit
Und das nennt der Artist Besehetung .

Wenn einer heut noch ohne Tanne —
Wie traurig geht es solchem Manne,
Wenn er nicht gerade Maler ist .
Das macht den Fall schon roen’ger trist
Der hilft sich selber schnell, ich roette.
Und schmiert voll Farben die Palette ,
Nimmt auch den Pinsel in die Hand
Und malt den Baum sich an die Wand ]

Und bei Müllers herrscht ganz große Weihnachtsfreude , denn sie haben ihr
schönstes Weihnachtgeschenk soeben ganz überraschend erhalten : Vati ist dochauf Urlaub gekommen1

Ein ganz seltsames Weihnachtserlebnis

hatte der Zeichner Erwin Rechenberg . Er besuchte kurz vor dem Festeine Flakbatterie in ihrer Stellung and wurde dabei Zeuge einer merkwürdig».,
Fpi/Wknng , die dis Scheinwerfer der Flak in dieser Nacht machten.

-- l'HuT ' "

Was dieser Hausfrau liebster Sport ,Erkennt man 'ohne jedes Wort ,Sie hat schon vor den Weihnachtstagen
Gedanken für den späteren „Wagen ;
Nun bäckt sie, schmackhaft ohnegleichen ,
Konfekt alt Autostraßenzeidienl

Löscht man am Baum die Kerzen au »,Bedient man sich roohl Haus für Haus
Zum Teil des Löschers, teils der Puste ,Bis es der Fachmann besser mußte ,Der sichern Spritze traut er mehr ,Er ist halt bei der — Feuerwehr !

Daß sich die Weihnachtsfreude lohne
Wird Jung der Vater mit dem Sohne ,Das Spielzeug ist ein lauter Mahner ,Er fühlt sich ganz als Eisenbahner ,Und saust der Zug auch schnell und schneller
AU oft bewährter Weichensteller.



Offene Stellen

Männlich

sucht

Konstruhteure
für Konstruktion von Bauvorrichtungen rowte Schnitt und
DrOckwerkzeugen Kenrulfler 1240/30

Konstrukteure
tür KonstruktionsontwUrfa und Harstallung tartlgungsga -
rachtar Warkstattzalchnungen Kannxlttar 1240/31

Konstruhteure
aus dem Gebiet der Waffenentwicklung

Kennziffer 1240/52

Telthonstruhteure
Kannzllfar 1240/33

Techn . Zeichner
Kannxlttar 1240/34

Normenkonltruhteure
Kannxlttar 1240/38

Statlher
tOr Fastigkaltsrachnungan und xur Durchführung und Aus¬
wartung von Fastlgkeltsversuchan Kannxlttar 1240/34

Techn. Rechner und
Hinsrechner

Kannxlttar 1240/32 .

Stenotypistinnen
Kannxlttar 1240/2«

Kontoristinnen
Kannzllfar 1240/22

Maschinen-^
schrethertnnen

Kannxlttar 1240/38

Bewerbungen mit Labanslauf, Lichtbild, Zaugnlsabschrlftan
untar Angaba dar Gahaltsansprücha sowla das frOhastan
Elntrlttstarmlnas sind zu rlchtan an dla Oafolgschaftsab -
tallung dar (49420 )

ARAOO Flugzeugwerke GmbH.
Werk Brandanburg/Havtl

§
HAKENFELDE

Wir suchan
zu baldigem oder spSterem Diansantrltt

Diplomingenieure und Ingenieure
— Fachrichtung Elektrotechnik —

Fliegerische Erfahrungen und Praxis In dar
Luftfahrtindustrie erwünscht . Bewerber erhalten
eins gründliche Ausbildung auf dam vorge¬
sehenen Sondergebiet . Nach Einarbeitung er¬
folgt Einsatz im AuBendienst bei weitgehend
selbständiger Tätigkeit.
Schriftliche Bewerbungen mit selbstgeschriebe¬
nem Lebenslaut, Lichtbild, Zeugnisabschriften ,
Angabe der Gahaltsansprücha und des frühe¬
sten Eintrittstages unter Kennwort „LGW 77"
erbeten an (49391)

Luftfahrtgerätewerk Hakenfelde G .m.b .H.
Personalverwaltung

Hadln -Bpandau, StrettatraBa 1/12 .

ExlBtsnz
Damit, ob. ncbcnbcrufl. ob. » etfftro.
unentbe&rl . fenlat. Bedarf«, « . Maffenarl .
garantiert Unbeschränkt liefert , m. nach ,
foeilb. gr. Berfausterfafgen , bejitflmeife
ab, «geben . Keine cig . Serfaufltätigf . Hotz.
Binbm Knifft , fostf . dch. epcjiafititen
8inI4Jr«nnet . tBrsDfchönas. La. («BUS

HoUdulelüninn
. bald . Eintritt Von Atchitekturbüto
llr di« Bearbeit «. inlereffanier Bau .

aufgaben g t f u Cb t. (876S
Rea .-Baum . Dipl .-Jng . V . Lauxson,

AHe., Rheingoldstk. 3. T«l. 5SÄ.

Zur Eröffnung « unseres Geschäftsbetriebes in Elsaß-Lothringen suchen wir für die

Leitung
von Hauptgeschäftsstellen und Bezirksverwaltungen an

sils 'Straßburg , Mülhausen und Metz jeweils eine
ziel bewußte , energische

wichtigen Plätzen. Insbesondere ln

Für diese bedeutenden und aussichtsreichen Vertretungen kommen nur Herren in Frage, die an
erfolgsicheres und zähes Arbeiten gewöhnt sindund sich nicht scheuen , planvolle Aufbauarbeit
zu leisten . Es wollen sich nur unbedingt zuverlässige, vorwärtsstrebende Kräfte melden , die
bereits an verantwortungsvollen Stellen praktisch bewiesen haben, daß sie für die W e r b u n g
und Organisation besonders befähigt sind.
Einwandfreie Vergangenheit, beste Allgemeinbildung Vorbedingung Kaution erforderlich.

Wir sorgen vor Uebertragung der Geschäftsstelle dafür , daß der Bewerber auf das sorg¬
fältigste mit unseren Einrichtungen vertraut gemacht wird.
Geboten wird durchaus selbständige Stellung mit festen Bezügen und Provisionen . Gelegen¬
heit zur Betätigung in allen Versicherungszweigen . Direktionsvertrag Bei guten Erfolgen
später Versorgungsvertrag. Unmittelbarer Geschäftsverkehr mit der Zentrale in Gotha.

Ausführliche Bewerbungen mit handgeschriebenem , lückenlosem Lebenslauf, neuestem Lichtbild
und Angabe von Referenzen erbeten an die Di rektion der

Gothaer
' ’ ‘ a. G . in Gotha

älteste Lebensversicherungsgesellschaft Deutschlands
gegründet 1827

Vertrauliche Behandlung zugesichert
(49365)

DIE KRIEGSMARINE
sucht

zur Verwendung Im Waffenbau (Fachrichtung Artillerie) für die technischen Waffenbetriebe
der Marinewerften und für andere Fertigung»«, Entwicklung*, und Erprobungsstitten

1. Diplom-Ingenieure
des Schlffsmaschinerrbaues, des allgemeinen Maschinenbaues und der Elektrotechnik

2. Elektro-Ingenieure und
Maschinenbau -Ingenieure

mit dem Abschlußzeugnis einer staatlichen oder staatlich anerkannten Ingenieurschule
(H T. L ) . Vergütung nach TO . A. Einstufung Je nach Berufserfahrung.

Bewerber bis zu etwa 30 Jahren können bei Eignung als Nachwuchs für des
beamtenkorps zugelassen werden .

(4y» 3)

Bewerbungen mit kurigefeBtem , «elb . lge . chrlebenen leben . lau«, Zeugni. ab . chrlllen und

Lichtbild aus jüngster Zelt sowie Angabe der Körpergröße und des Wehrdienstverhalt«

nistet (zuständiges Wehrmeldeamt ist anzugeben ) sind einzureichen an

Oberkommando der Kriegsmarine
Mailne-Artillerleamt (1 Wa Be) Barlla W 31, von der Heydt-BtreBe 12

»Der .VüDrer*.
da» Blatt de»
Erfolges 1

GesuchtKellner
für Horel-Rrstourat ..
sowie <48861 )

5otel-1ener
H»t«l Europäischer

b#f , ftatMtaBt,
(Ettling« etnt « 39.

Ist schlecht gestreut vor einem Haus , / Dann rutscht, wer hier vorbeigeht aus.

Er macht sich allerhand entzwei , / Und schimpfend krabbelt er vorbei.

Die Obrigkeit zeigt grimmen Groll . / Der Hauswirt kriegt sein Protokoll.

All . »*
• AUH - tll

Ment -

Ee gibt Prozesse und Krakeel! / Schütz dich durch Albert-Rauh - Eis-Mehl I

Ein 25-kg-Sack kostet nur RM 4. — fun¬
frei) und reicht für den Bürgersteig-
anteil eines Hauses den ganzen Winter

Bezugsquelle für Baden
Julius Graf & Cie. , G . m . b. H .,
Baustoff-Großhandlung , Karlsruhe ,
Zeppelinstraße 6, Ruf 69 26/27

Aldert -UZnislMloeMVverlr / Wleibaden -Blabrloh (U)

Wir »uchen «oforl oder auch nach der Schulentlaitung
Ottern 1941

Lehrlinge
für den Sdiifferberuf

Verhandlungen mit den Arbeitsämtern und Berufsbe¬
ratern In Baden, Württemberg, Pfalx usw. werden
von uns in die Wege geleitet . Angebote , auch von
Eltern erbeten an Reederei „Braunkohle', Karlsruhe
Rheinhafen, Südbeckenstraße 21. (S923)

Reisende
sofort gesucht , dt « Eisen- . Kvielwa -
ren - , DekorattonBgeschäfte. Herren -
Da me ntchnedde rrien besuchen , »um
Mitfübren guter Arittel . All«» Io«
fort lieferbar . Angebote u G 48885
an Kübrer -Bevlog Karlsruhe .

Führend «! Unternehmen der

LEBENSMITTEL ! NDUSTRhE
sucht für den hiesigen Bezirk zum baldigen
Eintritt

ersten Mitarbeiter
im Außendienst

der bei der einschlägigen Großhandelskund¬
schaft und Konditorei -Großhandel sowie Ver¬
brauchergenossenschaften bestens eingeführtist .
Geboten wird : Gehalt , Provision, Reisespesen .
Angebote mit Lichtbild , handgeschriebenem
Lebenslauf , Zeugnisabschriften von nur über¬
durchschnittlichen Kräften erbeten unter
R 49120 an den Führer-Verlag Karlsruhe.

Karlsruher
Lebensversicherung AHr.

« erficheraugsbestaud » der 1 Milliarde Reichsmark .

Wir suchen eine gediegene , mit den örtlichen Verhältnissen vertraute

Persönlichkeit mit hervorragender Werbebefähigung zur Uebernahme
einer

Hauptvertretung
t Karlsruhe und Umgebung . Direktionsvertrag . Bei Eignung feste

».lonatsbezüge . Sorgfältige Einarbeitung und umfassende Unterstützung
nach bewährtem System . Betätigung auch in den Sachverflcherungs-

»weigen möglich. Bewerbungen erbeten an die

Karlsruher Lebensversicherung A&
Karlsruhe Bd ., Kaiserallee 4. (49089)

Vtttt ttvttttttvvttt vvvvtvvvtH

Wir haben tUr den Platz Karlsruhe eine

Sertntung mit großem
BeMerimgsManb

neu xu besetzen und suchen einen Herrn , der
vermöge seiner Eigenschaften und Beziehungen
In der Lage Ist , die vorhandenen Bestände in
allen Versicherungszweigen zu verwalten und
entsprechend auszubauen . (49544
Bewerbungen sind zu richten : an die Geschäfts¬
stelle der Victoria-Versicherung, E. Ringele,
Karlsruhe, Amalienstraße 29.

n. Krakau

Wir aucheu

Dipl. lngenieur oder ReD. - Baumeisier
als Vertreter des Chefs aut Großbaustellen 1

Hauptbuchhalter / ol» kaufm. Leiter J

Ingenieure
Techniker
Schachtmeister
iu baldigem Eintritt.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisse , Referenzen, Lichtbild
und Gehaltsengabe an (49402)

straBenbaugcseiischatt Oemier , Stuttgart

für Ostpreußen , Weitpreußen
Warthegau, Gouvernement
Slowakei

Kalblags -
Buchhaller (in)

füt Durschreibabuchchaltmia auf tot.
grimm.

Anaeb , w Äwian. um . B 49437
an den isührer - verlag , SarlSrube .

Kaufm.
Lehrling

od Lebrfrilulein v . dies . Unternehm ,
aus sosori od . a Sehiilichlvs, aeiucht.
Beste AusbUIlxnsa »ugeücyert.

Ängobot« mit Aeugnissen unter
u 49438 an den Mdrer - Beriag . Stbe.

Weiblich

Aushilfe
DtoatBett

_ - .. _ _ J8 « sd
20 Ubr . 47845)

fforftamt SarlSruhe-Hardt.
Pettekte und gewandteEienvillviliin

von der
le grober

Dauer .

au de»

DächtisrgauSgehllsin
die schon sn Stellung war , für sofort
oder tväter gesucht .
Zu ersragen : (48850)

ßetlitnit . Weubtstrab« tl .

sucht
fflt Spedition Mid Lager
einen ' älteren

Bcttn
Angebote und Bild mit
Gebaltdansprüchen irnter
BR 59074 an den Kübrer-
Verlag Bruchsal erdet«« .

1. Saus-lener
Mm sosortlaen tblnlritt

geiucht.
Bewerbungen mir AcusMt -a- schrN'

len und LtDtbNd an:
Kurhaus Hundseck

übtt Bübl (Baden ) .

Wer arbeitet mit ?
Bekanntes Unternehmen sucht
rührige , bei Behörden , Im
Handel und in der Industrie
eingeführte Herren od . Damen
für den Vertrieb von immer
benötigten u . deshalb lelchl -
verkäufilchen
verken .

Nachschlaga

E» wird geboten :
Hoha Provision und Warba
Unterstützung. Angebote er
beten unter B 41223 an dan
FUhrer-Verlag Karlsruhe.

DI« BeztrkSdlreMon Karlsruhe gro¬
ber LebensverNch .-Getelltchast sucht
einen gewandten

Lehrling
(UM baldigen Eintritt . Angebot « UN.
itx Beifügung von Lebenslaus und
ZeugniSabschristen unter Rr . 49197
an den Führer -Verlag riarlsruH «.

Aufzugsmonleure
Schlosser
Mechaniker
Elektriker

>ür hiesig« and
üellen gesucht .

auswSrtta« Bau
(66631 )

WilliSvtz,Vaden-Dade«
Weinbergstr . 17- 19.

Zur Wäsche - Eingangskontrolle und
Waschmaschine be - und entladen

weiblich «

Arbeitskräfte
auch filtere , in Dauerstellung gesucht .
Vorstellung und Lohnabsprache tfigl. zwi¬
schen 9 u . 12, 14 u . . 18 Uhr.

Brosswatcherti FBrDerM Cmm. Rinugm
Kaiserallee 37 4F4Mschorpo

‘Wit euc&eH
zum 1. April 1941 männliche und weibliche

für den Verkauf

für das Putz -Atelier

für Schaufenstergestaltung und Plakatmalerei

Verlangt wird : mindestens ab¬
geschlossene Volksschulbildung.
Schüler und Schülerinnen, die
glauben , Eignung für einen die¬
ser Berufe zu besitzen, wollen
sich mit letztem Schulzeugnis
und kurzem Lebenslauf persön¬
lich oder schriftlich bewerben .

UNION
VEREINIGTE KAUFSTÄTTEN G .M.B.H.



Willst du froh und fröhlich sein . . .
so kehre in der

Gaststätte „Zur Malbajjn“
® in , gegenüber dem Arbeitsamt ; an beid . Weihnachtstagen

Vlnterbaltungs-Oionöert mit humorist . Einlagen
Am zweiten Weihnachtstag von 11 -13 Uhr
FrUhschoppenkonzert
Für eine reichhaltige Speisekarte , bestgepflegte Weine ,
ff. Bellheimer Bier ist Sorge getragen .
Es ladet freundlichst ein : Frau Paula Schott .

Wer nimmt als ,
Bei - oder

Rückladung 1
einiger HauSgerär

von Heilbronu nach
Bruchsal mit ?
Zuschr . m . PreiSang .
unter BR 4076 an
Führer -GeschäflSstelle
Bruchsal .

Kleinlnizeigm
hoben im
. .Mrer"

orogon Grlolq !

18 Uhr
FESTHALLE

Mittwoch, Donnerstag ,
Samstag und Sonntag "

jpp
in der Pußtaschenke

H mm KONZERT - KAFFEE

Museum
Ah den fU)eifutacAh - ($eie *ta# eH

ab 4 Uhr TANZ

49S0f>

im Wintergarten

Kaffee Des Westens
am MUtilburgar Top

an den Feiertagen ab 4,15 Uhr nachm .K <o>in>£ @ rfc (uimidi Tans
„ Bubi Va Rein “ mit seinen Solisen spielt

K̂einen Gästen ein großes <Weißnacßtsfef {!

tlomadi - Gaststätten
Unsere Gaststätte ist am Mittwoch,den 25 . Dezember 1940 und am
Mittwoch , den 1 . Januar 1941

öff n « I

Naturbeilpraxis

Dr. phn . Franz Falk
Heilpraktiker für

Homöopathie u . Heilmagnetitmus
llchtentaler Str . 4tut Nr. 2060 (56647 )

artte Betuche möglichst vor 9 Uhr
bestellen .

eess .

friedrichCoeiocI
Karlsruhe am Rhein

Rheinstr. 34b 49 tot
Leitzordner

Ablegemappen
Schnellhefter

Führer -Anzeigen
Immer

Grfolvsanzeiyen
Verloren

Geldbeutel
om ®onn« tStflfl i . StaatStheater mitgrdh JBetra4 fu . Geld verloren
a , xt ^rit*5 unÄ obzuaeben out deinFundbüro Karlsruhe. Ggzz ,

Verloren
I Opoffum .Pel ,

vom Kühlen Krug bis
Wolsartiweiererftr,8 ,
Abzug geg , Belohn .
bei SibniHi ,

Khe .Walsaetsweieree ,
Stakt 8, IV . (8920)

verI » e « »
8 I » » I » t>e 1 1

am Montagabend , d.
l « . De, .. » d° lf .Hit .
ler .Platz — Bahn »
hofplatz . Segen gute
Belohng . abzugeben .

Karlsruhe , Karl .
« ilhel » . 8tr . 15,11 .

(8878 )

‘Dlumengesfyäite
sind am 1 . Feiertag von
11 bis 13 Uhr geöffnet
und am 2 Feiertag voll¬
ständig geschlossen .

miriten Die lugcnD tum
DirnftonVotKunD Rcirti

, SorgfältigectinTtlictir
OiaralutrbilDung +
Ernftliaftr Sctiularbrit,
Sport - HHfimrctiuim

KÖNIGSFELD
SCHWARZWALD
Höhenluftkurort 743 m

Private Oberschule fOr Jun¬
gen mit SchUlerheim .

Private Oberschule für Mäd¬
chen ,2 Schülerinnenheime

Töchterheim .
Privat -Haushaltungsschule
(Berufsfachschule ) . Kunst
gewerblicher Unterricht
Weben
4. Klasse der Oberschule
für MSdchen , hauswirt
schaftlicha Form. (46828 )

Schulsanatorium „ Tannen
hau s ". verbunden mit
priv . Oberschule für Jun
gen Erholungsheim für
schulpflichtige Knaben

Aerxtllche Leitung .

^uslrunftscliristendurctiliik
LeitungÖwZinienDorffitiulf n 1

Herrnl)ut -Sadifen.

Dos Silocftcr -
feftprogromm

mit prominenten deutschen Künstlern

Karl Peukert
der deutsche Meister des Humors

Dr. Alex. Gelmer
der scharmante u . geistreiche Plauderer

Kurt Engel
der Meister u . Xylophon -Virtuose

Grefte Dediftsch
die vorzügliche Wiener Vortragskünstlerinmit ihren köstlichen Wiener Liedern

Hanna Reichardft
die weiblidie Humoristin

Heinz Erhardt
der lustige Dichterkomponist am Flügel

5 Vokal - Melodiös
lustige Parodisten und VolksliedersSnger

Caprano d*r
Claudia Argenta

SchÖnheiUtünzerln In Silber

Ponny & Ponpon
da « urkomische Tanzpaar

Chiquita
PlatfthÖ das FuBballwunder
am Flügel : Arthur Schönemann

Triumph der Leistung
und des Humors !

Eintrittspreise : RM. —.80 bis 4.— .
Vorverkauf : „ Kraft durch Freude " ,Waidstr . 40a (Ludwigsplatz )Musikhaus Tafel , Kaiserstr . 82a

Musikheus Schlaile , Kaiserstr . 96
Pianolager Maurer , Kaiserstr . 176

WSschegesch . Hotzschuh , Werderpl .

Seminar lur Frauenniidung
Kempfenhausen bei Starnberg
am See — ' Staatlich anerkannt
1. Kindergärtnerinnen - und Hort *
nerinnen -Seminaf — 7. Kinder -
Pflegerinnen - und Haushaltungs¬
schule . Beginn der neuen Kurse
April . Sehr schöne Lage am See ,
Prospekt auf Wunsch . Boots - u .
Badehaus . (44565

Kurhaus Schön .eck
Turmberg

Weihnacht und iieulahr oehffneL

Amtliche Anzeigen

Al>rM « .Reiar«llMiiimMeIiitli
für die SRonotc Sanuar, Februar u . Milrz 1941
Dt « Reichsoerbilliaungsschein « werden für dt « rmn -
derbemi -ttelte Bevölkerung der Stadt Karlsruhe für
die Monate Januar , Februar und Mär » 1941 , für
all « empfangsberechtigten Perfonen , mit Ausnahme
der beim Arbeitsam » lautend Lluterftübteu . vom
Stadt . Sozialamt auSgegeben .

Ausgabe stell« : Alter Babnbvf . Kriegsftratz«.Lftslügel II . Stock .
Die ln Darlanden , Hagsseld und Kntelinaen woh -
neirdcn Be »ugsherechtrgten erhalten ihre Reichsver -
billsgungSIcheiue beim zuständigen Gemeindelekretär .
Für TurlaL werden di « Schein « bei der Nebenstelle
des So ^ alamts in Durlach (Rathaus II . Stock )
au .sge geben . (49398 )

Als Ausgabetag in der Ausgabestelle „ Alter Bahnhof -
werden festgesetzt :
AnfonaSbuchstabcn :

t rertag . d«n 27 . Dezember 1940
amStag , den 28 . Dezember 1940

Montag , den SO. De ^ mber 1940
Dienstag , den 31 . Dezember 1940
Donnerstag , den 2 . Januar 1941
Freitag , den 8. Januar 1941
Samstag , den 4 . Januar 1941
Montag , den 6 . Januar 1941
Dienstag , den 7 . Januar 1941

A — B.
Bl — Bu
C , D — El
El — Fs
Ha — Ha
Hl — 1
Ka — Kn
Ko — Ku
L — Ma
M« — N
O — Ra
Ra — Su
Sch — Sehn
Schw — St

T U V
W

X Y Z

_ . . den 8. Januar 1941 .
Donnerstag , den 9 . Januar 1841
Freitag . den 10 , Januar 1941
SamStag . den 11 , Januar 1941

Lerlvren !
Sonnlog nachmittagverlor jung . Mädchen
Nahe Hauptpost

n Päckchen
Inh , eine neue « r .
beilifchürze u . wahr ,
fcheinlich «in Paar
Strümpfe Der ehrl .Finder w,rd gebeten ,Sen Gegenstand
«kifenlohrftr. 32, II.
ab, » gebe» .
Khe . (49446)

* » «M ( | Cifala

Montag , den 18 . Januar 1941
Dienstag , den 14 . Januar 1941
Mittwoch , den IS . Januar 1941
Donnerstag , den 16 . Januar 1941
Freitag , den 17 . Januar 1841

jeweils van 8— % 12 Uhr und von 8 — V>6 Uhr : an
Samstagen nux von 8— 12 Uhr .

Für die Ausgabe bei der Nebenstelle Durlach wer¬
den folgend « Zeiten feftgelegt :

Anfangsbuchstaben
:

^ ^ mfl g_ % 12 u § f
F — H Freitag , den 27 . De, . 1940 8 — 5 Uhr
1 — L Samstag , den 28 . De, . 1940 8— H12 Uhr
M - R Montag , den 30 . De, . 1940 8— 212 Uhr
S - st Montag , den . 80 . De, . 1940 8— 6 UhrT — Z Dienstag , den 81 . De, . 1940 8 — 212 Uhr

Als Nachweis der Minderbemittcttbeit ist bet An -
tragstellnng vorzuleaen :« ) von Personen , die beim So,talamt laufend tu

Unterstützung stehen , eine Bescheinigung der zu¬
ständigen Abteilung . Kontrollkarte deS Arbeits -

, , » der Borsvrechausweisc usw .d > Bon den Personen , die beim Arbeitsamt oder So¬
zialamt nicht lausend unterstützt werden , Familten -

stammbuch , Lobnbcscheiniguna , Rentenbescheide usw .' " En geordneten Geschäftsgang , und schnelle
Nbser " anua , u ermöglichen . mutz bl « Einteilung na »Buchstabe » stre » g «te » s durchgesübrt werden .

_ Slüdt . Sozialamt .

Fest !

Fernruf 6444 Dersand ^

RheinkanalMflhl -
burg

Mittwoch u . Donnerstag

ab IS Uhr

Wohlmuth -Apparate
Die Woblmntb -DIenststell « für Nen »
süllnnge » , Reparaturen . Elektrode « ,
^ eilavvarate , befindet sich bei
2skar Decker . Kd «., Kaiserstr . »2.

Daselbst gebrauchter , neuwertiger
Apparat billig wb»ugebcn . (8824 )

Staatst (jetttcr
GroBes Haus

Dienstag , 24. Dezember
Keine Vorstellungen

Mittwoch . 25. Dez . 15—20 Uhr
Autzer Miete . Wahlmietkarten
ungültig

Die Meistersinger
von Richard Wagner

Donnerstag , 26. D «^ , 14—16 Uhr
RothSvochen

Märchenspiel v. Stelt «
Abends 15- 21 Uhr
Außer Miete . Wahlmietkarte »
ungültig
Neueinstudierung

Die luftige Witwe
Operette v . Franz Lehar

Freitag . 27. Dez . 17.30—20.30 Uhr .
Geschlossene Vorstellung KdF . ■

Der Zarewitsch
Operette von Lehtr

Kleines Theater (Eintracht)
Mittwoch . *5. De, . 18- 21 Uh, .
Sitte

Luftspieloperette » . Rudolph «.
Thieh . Musik p. Stimmler .

Donnerstag . 26. De, . 18 - 21 Uhr .
Sitte

Lustsp .-Operette v . Rudolph und
Thieß . Musik v. Stimmler .

Vorverkauf im Sta ^ rscheare , und
am Kiosk der „Einrrach ? ' .

MetNerstnger-Cvöre
Dt « Damen und Herren , bi « sich

liebenswürdigerweise für di « Aus -
ührungen der Meistersiwger von

üürnberg " dm Badischen SdaatS -
tbeater , ur Verfügum « gestellt hat¬
ten , werden gebeten , auch bei der
Aufführung am 1. Weihnachtsfeier ,
tag mltzuwtrkcn und , u einer kirr ,
»en WiederholuugSnrobe stch am
Mittwoch , den 25 , Dezember , nach¬
mittags 17 .80 Uör . rm Cborsaal
einzufi -nden . (49398

Tanzlchuie
■Sv

. % NS *C^
eedinn neu « T

Verschiedene

kleine Anzeigen

IO RM . täglich
Krankengeld bei 2 RM . . Mts .-veitr -eg,
Protp . grat , Rapper . Khe . . « lolelleahe 1.

„ Semascumkn
rapaeloet »chnallelan » peal »« att

Piepenbrink Hrir
Beiladung

Wer nimmt einige klein « Stück «
12- Polsterst . . Kiste u . o . ) mit von
Karlsruhe nach Franke nt bal (Pf . ) ?
Angeb . an Beu ^ Wörthftr . 2 , Kbe .

(8875 )

Treppenhaus - Reinigung
tu 4 -Stockw -Wobuh . 2 —3mal wdch ,
W vergeben . Vorzustellen .
zu veraeb Vorpus «, vw ,
Pros . Schlager , Beierth ,

Vassendes
Weih« l>cht;gesche«k

Ständer für Waschreoolt « 148895
LSaschzüber , Kinderdadezübrr . Kübel
SpMkübel in ieder Grötze

, u verkaufen .

1 Biron
Küferei und Küblere

Bürgerstr . 1» . » arlsrube
Revaraturen werden schnell besorgt .

Suchewem . 2Mr . Mü-chl n
kür einige Monate angenehme Aus .
nähme in

Priv. Klnderbeim
wo beite Pkleae und Betreuung ge -
wührleittei ist . ^ _ _AuSsübrl Angebote unt . M 4989 «
au den Fübrer -Verlag , KarlSrube . .

Besudien Sie unser

Ms - I
ersten und zweiten Feiertag

Moiilgs - Vorstelli!!
Abends nach Programmschluß

REGINA
KÖNIGIN - BAR
Hebelstraße 21 Telefon 606

Friedrichs hof
An den beiden Feiertagen

San * und
JRonxewt

sowie an allen Samstagen und Sonntagen
——————. . .—- —rmmraiu

Ausschank des guten Sinner -Bieres

Gaststätte „Ceres “
Kaiserstraße 56 *- 1 Treppe

l. und 2. Mnachtsleieriag
geschlossen

Erbprinz Ettlingen
An beiden Feiertagen

geöffnet

U« b« r Bezug steuerbegönstiater 3 fo -Lostwagen
erteilt jederzeit Auskunft »

Vertreter :

U . Kautt & Sohn
Karlsruhe , Waldhornstraße 14 - 16

Fernsprecher 291/292

S(elnholz -Fa$böden
fuBwarm , a . alte Holz- u. Be¬
tonböden , Bodenbelag für
Luftschutzkeller • Fabrikböden
Getchhftsiokale u a Stein -
holzestrlche , auch sÄurefrele
Ausbesserung von Sand -
steintreppen u. Steinfassaden
In Steinsantt . (21767

6. IHL, Karlsruhe , Honsellstr . 37. Tel. 8427

Unterrichf

Hanüeislctiuie Mßnki | P
(Beruf * fodi » chMl ®) BBIwe GWWW >

■rlsruh str . 1 (b . d . Kaiserallee ) Telefon 2B1I

Neuer Hanöeisiehrgang
Maschinenschreiben , Kurzschrift . BuchfOhung , kaut
minnisches Rechnen , kaufmänn . Briefwechsel usw .

Beginn : Mitte Januar 1941
490S5

lin fiottes Weithnadktsfest u..d
ein gutes Jahr

wünschen wir allen Freunden unseres Hauses

1941

Karlsruhe Autohaus Fritz Opel GmbH .
Baden - Baden
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